5 V 
PT en ER 


 SAuleiman. °- 


— or 1 
n x f 
105 


Dramatiſches Gedicht in fünf Abtheilungen 


nebſt 


n 
5 RE 8 I 
2 1 
1 « 14 > 
2 N 4 8 1 
— ——— — D:: ͤ—ͤ—ß-—ů—ů —— —uʒ 2 
7 A 


! 
} 
N 
| 
| 
| 
| 
| 
einer Introduction. a 
S 
S 


Von 


S. 3. Kaempf. 


Prag. 8 | 
Carl Sellmann’s Verlag. 


| 
DE | 5 | 
en 


EINEN ST Bing 


Sulkıman 
Anleiı 
muletman. 
Dramatiſches Gedicht in fünf Abtheilungen 
nebſt 
einer Introduction. 
ot 18 iR 
Saul Lsaae Kaempf 
S. J. Kaempf. 
„ 
Prag. 
| Carl SBellmann’s Verlag. 
a 1859. 


Den Bühnen gegenüber als Manuſcript gedruckt. 


Druck und Papier von Carl Bellmann in Prag 1859. 


Suleiman. 


Ein dramatiſches Gedicht in fünf Abtheilungen. 


len AS ic Tu. tn KL GE Zn = Se le an m aaa re u 6 * 


Perſonen. 


Der Shai; 

Jachja, ein Greis. 

Ismail, fein Vertrauter. 
Suleiman, Philoſoph und Dichter. 
Omar, fein Rival. 

Haſſan, Kammerdiener des Chalifen. 
Ein Ulèe ma. 

Erſter Arzt. 

Zweiter Arzt. 


Said, 
Ahmed, | Bürger in Granada. 
Honein, 


Trabauten⸗ Führer. 


Selma, Schweſter des Chalifen. 
Majja, ihre Vertraute. 
Leila, Jachja's Tochter. 
Salda, ihre Erzieherin. 

Diener, Trabanten, Volk de. 


Ort der Handlung: Spanien, zur Zeit der mauriſchen 
Herrſchaft. 


Intendnrtion. 


Gegend unweit Valencia's. 
Jach ja und Saida kommen im Geſpräch. 
Sanda. | 
Ihr geht, ohn' Leila Lebewohl zu jagen? 
Jachja. 


Sanft ruht die Holde in des Schlummers Armen, 
Warum aus ſüßen Träumen ſie erwecken, i 
Wenn herbe, rauh und hart die Wirklichkeit? 
Mög' ſanft ſie ſchlummern bis zurück ich kehre, 
Mit froher Kunde Zauberklang ſie wecke. 


Saida. 


Was lockt Euch wieder nach Valencia? 
Ihr war't ja kürzlich erſt in ſeinen Mauern? 
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VI 


Jachja. 
Wohl war ich da, doch nur auf flücht'gem Fuß, 
Wie ſcheues Wild, wenn es den Jäger ſpürt: 
Von Späheraugen ſah ich mich belauſcht, 
Gemuſtert von verdächtigen Geſtalten; 
Durch raſche Flucht nur aus der Stadt Bereich 
Konnt' ich entgeh'n der drohenden Gefahr. 
Doch nur zur Hälft' erreicht' ich meinen Zweck. 


Saida. 


Und dieſe Hälfte? theilet fie mir mit. 


Jachja. 
Man flüſterte mir zu, daß in Granada 
Es beſſer ſtehe, wenn auch noch nicht gut; 
Die Schreckensherrſchaft neig' ſich ihrem End', 
Im Wachſen ſei der Ordnungsfreunde Zahl, 
Und des Chalifen Anhang mehre ſich. 
Schon wagt man mit der Frage ſich hervor, 
Ob es gerathener nicht wäre, ihn 
Auf ſeiner Väter Thron zurückzurufen. 


Saida. 
Von Euerm Haufe ift die Rede nicht? 


Jachja. 


Iſt des Chalifen Haus nicht auch das meine? 


VII 


Sai da. 
Gleichwohl, Euch müßte man mit Namen nennen! 
Nicht dürfte man vergeſſen, was dem Thron, — 
Vergeſſen nicht, was auch dem Land Ihr wart. 
Jachja. 
In dem Chalifen bin ich mit genannt; 
Kehrt er nur nach Granada erſt zurück, 
Dann wird auch mein Exil zu Ende ſein. 
Dies dürfte bald geſcheh'n, wenn wahr die Kund', 
Daß in Granada jetzt Ismall weile 
Und übe da auch großen Einfluß aus. 
Salda. 
Ismail?! 
Jachja. 
Ja, Ismall! kränkt es Dich, 
Daß nicht Abdallah's rühmend wird gedacht? — 
Salda. 
Verhaßt ift mir der Eine wie der And're. 
Jachja. 
Wie? meinen Freund Ismall haſſeſt Du? 
Salda. 


Ihr ſehet, wie der Freund auf Euch bedacht. 


VIII 
Jachja. 


Auf heute bin ich in die Stadt beſtellt, — 
Ich hoffe Näheres da zu erfahren. 


Saida. 
Und iſt Eu'r Geh'n nicht von Gefahr begleitet? 
Jachja. 


Ich müßte freilich ſein auf meiner Hut, 
Doch fordert Leila's ſtummer Blick mich auf, 
Den Weg ihr in der Väter Burg zu bahnen. 


Sakda. 
So geht mit Gott, und kehret glücklich wieder! 
Jachja. 
Euch ſchütze Gott! auf bald'ges Wiederſehen! 


(Beide ab zu verſchiedenen Seiten.) 


I — 


1 


Erſter Auftritt. 
Gebirgsgegend in der Nähe Valencia's. 


Suleiman (am Eingang einer Grotte). 


Ich bin am Ziel, mein Grab ſei dieſe Grotte! 
Da bin ich ſicher vor der Buben Rotte, 

Die Teufel ſind, und doch ſich Menſchen nennen, — 
Die nichts als nur ſich ſelber wollen kennen. — 
Das war ein Leben! eine Schreckenszeit! 

Die Noth ſo nahe, und die Hilfe weit: 

In ſchwarzen Flor der Himmel eingehüllt, 

Die Luft mit Nebeldünſten angefüllt; 

Die Stimmung düſter, das Gemüth betrübt, 
Das Auge wund, im Weinen, ach! geübt; 

Und ein Gefühl im Herzen, ſchaurigkalt — 

Als wär' ich Greis, der ich kaum dreißig alt. — 
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Früh ſtarb der Vater mir, und bald darauf 

Die Mutter; öde war mein Lebenslauf. 

Verlaſſen irrt' ich in der Welt umher, — 

Um Reicher Gunſt zu buhlen, fiel mir ſchwer; 
Nicht konnt' ich mich verſteh'n zum Kriechen, Schleichen — 
Auf g'rader Bahn wollt' ich das Ziel erreichen 
Und lieber tragen an der Armuth Bürde, 

Als feige opfern meine Menſchenwürde. 

Das iſt kein Sinn, der dieſer Zeit gefällt, — 
Ich kam zu keinem Ziele in der Welt. 

Ich warf mich an die Bruſt der Wiſſenſchaft 

Und ſchlürft' aus ihrem Munde Geiſteskraft; 
Doch rief es wach nur gegen mich den Neid, 
Und meines Wiſſens Lohn war bitt'res Leid. 
Mein Forſchen, um die Gottheit zu erkennen, — 
Ich mußt' es hören Gottesläſt'rung nennen! 

Und jene Brut, der Religion ein Spott, 

Sie warf ſich frech zum Rächer auf für Gott! — 
Warum bin ich zum Unglück auserkoren? 

Hab' ich geſündigt eh' ich ward geboren? 

Von meiner Kindheit an kannt' ich nur Qual, 
Nicht war das Glück mir hold mit einem Strahl; 
Ich leide an des Mißgeſchickes Wunde 

Seit meines Erdendaſeins erſter Stunde. 

Mein Wahrheitsglaube hat ſich nicht bewährt, 

In meiner Bruſt iſt Zweifel eingekehrt. 

Die Lüge iſt es, die zum Siege führt, 

Von Liſt und Schlauheit wird die Welt regiert. — 


Ich bin es ſatt, mich efelt an das Leben, — 
Ich will zur ew'gen Ruhe mich begeben. 


(Er geht in die Grotte.) 


Zweiter Auftritt. 
Jachja erſcheint. 


Jachja (zur Grotte gewendet). 
Wenn ich nicht irr', ging Jemand hier hinein — 
So wär' ich in der Oed' auch nicht allein? 
Es iſt ein Mann, das hört' ich an der Stimme, — 
Und wie mir ſchien, ſprach er in wildem Grimme. 
Was mocht' es ſein, das ihn hierher geführt? 
Wird mir, wird meiner Tochter nachgeſpürt? — 
Hinein! ich muß zur Klarheit hier gelangen, — 
Und ſollt' er mich auch mit dem Stahl empfangen! — 


(Er will in die Grotte, Suleiman tritt ihm entgegen.) 


Dritter Auftritt. 
Jachja, Suleiman. 


Suleiman (mit gedämpftem Tone). 
Wer iſt's, der mir mißgönnt ein ſtilles Scheiden? 
Willſt Du an meinem letzten Schmerz Dich weiden? 


1* 
x. 


Jachja. 
Wer biſt Du Fremdling? was führſt Du im Schild? 
Was brüteſt Du? Dein Blick iſt ſcheu und wild — 


Suleiman. 


Du nennſt mich Fremdling, und biſt ſelbſt doch einer — 

Auf vaterländ'ſchem Grund ſteht von uns Keiner. 
Jachja. 

Dein Blick iſt räthſelhaft, noch mehr Dein Wort — 

So ſprich, was führte Dich an dieſen Ort? 


Suleiman. 
Was giebt zu dieſer Frage Dir das Recht? 
Jachja. 
Dein Blick, der ſagt, daß Deine Abſicht ſchlecht — 
Suleiman. 
Und wie? wenn ſchlecht — doch nur für mich allein? — 
Jachja. 
Wer ſchlecht für ſich, wird's auch für And're ſein. 
Suleiman. 


Mir flößen Deine Worte ein Vertrauen, — 
Darf ich auf Dein ehrwürdig Ausſeh'n bauen? — 


Jachja. 
Wenn mir Dein Wort enträthſelt Deinen Blick, 
Darfſt Du mir anvertrauen Dein Geſchick. 


Suleiman. 
Ich hielt' mein Inneres Dir nicht verſchloſſen, 
Wüßt' ich, was Dich mir gab zum Leidsgenoſſen — 
Denn daß auch Dich die Luſt nicht hergetrieben, 
Das ſteht auf Deinem Angeſicht geſchrieben. 


Jachja. 


Schöpfſt Du Vertrau'n aus meinem Blick, dem greiſen, 
So woll' es denn durch Offenheit beweiſen; 

Dir ziemt es, mit Vertrauen anzufangen, — 

Ich folge nach, befried'ge Dein Verlangen. 


Suleiman. 


So wiſſ' was es mit mir hat für Bewenden: 
Ich bin das Leben müd' und will es enden — 
Jachja. 


Und was treibt Dich zu dieſem harten Schritt? 


Suleiman. 
Die Leiden und die Schmach, die ich erlitt. 
Jachja. 


Und zu der Schmach willſt Du noch größ're fügen? 
So wähnſt Du, Deine Feinde zu beſiegen? — 


Suleiman. 


Nicht Sieg, nur Ruhe will ich mir erſtreben, 
Drum ſcheid' ich willig aus dem Erdenleben. 


Jachja. 


Um Ruh' zu finden, braucht man nicht zu ſterben, — 
Der Kluge weiß ſie lebend zu erwerben. 


Suleiman (leidenſchaftlich). 


Der Kluge? biſt auch Du der Klugheit Knecht? 
An Klugheit krankt das jetzige Geſchlecht! 

Die Klugheit iſt ihm Alles, Stab und Kiſſen, 
Die Klugheit übertönt Ehr' und Gewiſſen: 

Nacht nennt man Tag, das Laſter Ehrbarkeit, — 
Tod — Leben, wenn die Klugheit es gebeut; 
Sie iſt ein Leuchtthurm an des Meeres Strand, — 
Der Welt Geſchicke ruh'n in ihrer Hand. 

Auf ihren Wink wird Thorheit hochgeprieſen, 

Und Wahngebild zur Lebensnorm erkieſen. 

Herz, Seele und Gemüth ſind längſt dahin, — 
Die kalte Selbſtſucht lenkt der Menſchen Sinn. 
Der Edle wird verhöhnt, geehrt der Wicht, — 
Der Vortheil wird befragt, die Ehre nicht. — 
Sei ehrvergeſſen und gewiſſenlos, 

So kannſt Du rechnen auf ein glänzend Loos; 
Sei furchtbar, jag' den Feigen Schrecken ein — 
Und widerſtandslos ſind die Memmen Dein. 


Errege Hoffnung, ſpiegle vor Gewinn — 

Und huldigend giebt ſich die Brut Dir hin. 
Schleich' nach den Reichen, ſei ihr Speichelleder! — 
Je mehr zu tadeln, lobe deſto kecker! 

Das bahnt den Weg Dir in der jetz'gen Welt, 
Und mühelos gewinnſt Du Ehr' und Geld. 

Steht nach der Weisheit Ruhme Dein Begehren, 
So mußt des Denkens Ordnung um Du kehren, 
Der Logik Schranken rückſichtslos durchbrechen, — 
Vor Allem aber unverſtändlich ſprechen; 

Laſſ' es nur fehlen nicht an Klingelphraſen — 
Was gilt's? der Beifall ſteigert ſich zum Raſen. 
So lebt und leibt das jetzige Geſchlecht! 

Nennſt meine Abſicht Du noch immer ſchlecht? 


Jachja. 


Wenn ſolchen Geiſtesblick Dir Gott verliehen — 
Warum ſo feige aus dem Leben fliehen? 

Laſſ' weithin leuchten Deines Geiſtes Flammen, 
Stell', was Du denkſt, in einem Buch zuſammen, 
Halt' es der Welt als Sittenſpiegel vor, 

Daß ſich darin erkenn' ſo mancher Thor. 

So nützeſt Du der Welt und Dir zugleich: 

Du ernteſt Ruhm und wirkeſt ſegensreich. 


Suleiman. 


Hätt' ich gegeizt mit meinem Mahnungsworte, 
Ich wär' nicht hier an dieſem öden Orte; 
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Daß ich ließ mächtig flammen meine Leuchte, 

Das war's, was mir zum Segen nicht gereichte. 
Verwünſcht der Geiſtesblick, verwünſcht die Flammen! 
Sie zogen zu mir Elend und Verdammen. 


Jachja. 


Wohlan! ſo gieb die falſche Welt denn auf, — 
Beginne einen neuen Lebenslauf! 

Fortan leb' nur Dir ſelbſt; die Wiſſenſchaft 
Wird zu Dir führen friſche Lebenskraft. 

Der Biene gleich', die ſich im Winter nährt 
Vom Honig, den im Sommer ſie beſchert. 
Mach' Dich vertraut mit dieſer öden Stätte, — 
Laſſ' in Geduld uns eifern um die Wette! 
Vielleicht daß Dich die Einſamkeit wird heilen. 
Was ich beſitz', das will ich mit Dir theilen, — 
Des Leib's Bedarf erwart' von meinem Walten, 
i Such' Du den Geiſt nur friſch Dir zu erhalten! — 


Suleiman. 


Mein Wahrheitsglaube hat ſich nicht bewährt, 
In meiner Bruſt iſt Zweifel eingekehrt; 

Zu viel ſchon hab' im Leben ich erfahren — 
Ich ward zum Greis in meinen Jünglingsjahren. 
Je mehr an Kenntniß ich gewann und Wiſſen, 
Je mehr fühlt' ich mein Inneres zerriſſen. 

Ich ſeh' nur Gegenſatz und Widerſpruch — 

Das Schaffen bringt nicht Segen, ſondern Fluch. 


Das Seiende verwirrt nur meinen Blick — 
Ich ſehn' mich nach dem ſtillen Nichts zurück. 


Jachja. 


Das iſt die Sprache eines Geiſtesträgen, 
Der, denkſcheu, lieber ſich in's Grab will legen. 


Suleiman. 


Wär's meine Art, des Denkens Müh' zu ſcheuen, — 
Ich könnte mich des Erdendaſeins freuen. 


Jachja. 


Dann lebſt Du mit Dir ſelbſt in Widerſpruch 
Und wandelſt ſelber Segen Dir in Fluch. 

Nicht nur Erkenntniß iſt der Seele Luſt, — 
»Das Streben auch pflanzt Freude in die Bruſt. 
Das Denken iſt nicht Müh', es iſt Genuß, 
Des Lebens ſtockend Mark bringt es in Fluß. 


Suleiman. 


Wär's mit dem Streben nur ſchon abgethan! 

Doch, ach! zum traur'gen Ziele führt die Bahn — 
Woll' oder nicht — das logiſch ſtrenge Denken 

Wird Deinen Schritt ſtets zur Verzweiflung lenken. — 


Jachja. 


Stets? die Behauptung muß ich ſtreng verneinen! 
Wer denkt, muß lachen nicht, doch auch nicht weinen. 


10 


Das Denken weckt den Geiſt aus ſeinem Schlummer, 
Und mit dem Traum weicht oft der Seele Kummer. 


Suleiman. 


bie 
Der Schlummer iſt das Schlimmſte nicht auf Erden — 
Wie Vielen frommt es, aufgeweckt zu werden? 

Wenn ſüß der Schlaf, und das Erwachen bitter — 
Wer möcht' verſchlafen nicht das Ungewitter? — 


Jachja. 


Wer träum'riſch lebt, kann vorwärts nicht gelangen, 
Nach Vorwärts aber iſt des Geiſt's Verlangen 


* * 
Suleiman. „ 


Nicht ſchreitet fort, was nur im Kreiſe treibt, — 

Das wechſelt wohl, doch ſtets dasſelbe bleibt. 

Die Raupe frißt am grünen Blatt ſich ſatt, 

Das Blatt wird Raupe, und die Raupe Blatt. 

So wechſelt ewig fort der Stoff im All, 

Nichts ſteigt da höh'r, und Nichts kommt auch zum Fall; 
Hin wälzt es ſich im ausgetret'nen Gleiſe, 

Dreht ſich, wie eine Mühle, ſtets im Kreiſe. 

Dies zu begreifen iſt des Denkens Ziel — 

Wiegt auf der Wage der Vernunft dies viel? — 


Jachja. 


Wie ſollte Dem Erkenntniß gelten viel, 
Dem die Vernunft iſt ſelber nur ein Spiel? 
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Der in des Denkens Wiſſenſchaft und Kunſt 

Nichts ſieht als des Gehirnes Nebeldunſt? 

Wer wünſcht, daß auf dem Baum die Früchte reifen, 
Der darf die Blüthen thöricht ab nicht ſtreifen. 


Suleiman. 


Nicht ſah mein Auge je der Blüthen Pracht — 
Nie hat der Früchte Hoffnung mir gelacht. 


Jachja. 


Wenn kleinlich Du nur warſt auf Dich bedacht. 
Willſt Du den Zauber der Natur genießen, 
So muß Dein Herz ſich ihrem Reich erſchließen. 


Suleiman. 


O ſprich mir nicht vom Zauber der Natur! 
Iſt reizend nicht die blum'ge Gartenflur? 
Wie lacht Dich an die friſche, grüne Au, 
Wenn ſie ſich ſpiegelt in dem Morgenthau! 
Wie neubeſchwingt wallt raſcher da Dein Blut, 
Und um das Herz wird Dir ſo wohlgemuth, 
Daß Du, zerfloſſen ganz in Liebesluſt, 
Die Holde drücken möchteſt an die Bruſt. 
Doch löſe ihr den Gürtel, blicke tiefer — 
Dich widert an Gewürm und Ungeziefer. 
Und iſt es zur Gewißheit nicht erhoben, 
Daß Erden ſeien die Planeten droben? 
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Und jelbft die Sonnen, dieſe Feuerballen, 

Die ew'gen Lampen in des Himmels Hallen — 
Was bürgt dafür, daß ſie in ihrem Kern 

Aus edlerm Stoffe als der Erdenſtern? — 

Daß Täuſchung nicht des Himmels Lichter-Kranz? 
In Moder löſt ſich auf der Schöpfung Glanz! 
Die Schönheit ſchafft nur der Beſchau'r allein, — 
Nichts liegt darin, was Du nicht legſt hinein. 


Jachja. 
So wohnt im Menſchen ſelber doch das Schöne — 
Beweiſ't nicht dieſes, daß wir Götterſöhne? 
Suleiman. 
Ja, es beweiſt, daß Schönheit nichts als Schein; 
Sind wir drum groß, weil Alles um uns klein? 
Jachja. 
Was Schwung der Seele giebt, dem Geiſte Flug, 
Das hat wohl einen Kern, das iſt nicht Trug. 
Suleiman. 


Du willſt, mir ſei der bloße Schein genug? — 


Jachja. 


ich kümm're der Begriff, und nicht das Wort, 
onſt kettet ewig Dich derſelbe Ort. 


* 
* 

— 
S 


Zum rechten Seh'n gehört der rechte Platz, 
Erkannt wird Alles aus dem Gegenſatz; 
Begriffen wird kein Ding durch ſich allein, 
Erkenntnißquell kann nur Beziehung ſein. — 


Suleiman. 
Zwiefacher Dämmerſchein giebt keine Klarheit, 
Zwei Zweifel machen nimmer eine Wahrheit. 
Jachja. 
Iſt zweifelhaft denn Alles in der Welt? 
Dein Sein iſt außer Zweifel Dir geſtellt. 
Suleiman. 


Mein Leid und Elend auch, das grenzenlos! 
Zum Unglück kam ich aus der Mutter Schooß. 


Jachja. 
Noch biſt Du drum verfallen nicht dem Böſen, — 
Streb' den geſchürzten Knoten aufzulöſen. 


Erheb' Dich muthig über Dein Geſchick, — 
Aus Deinem Herzen ſchöpf' des Lebens Glück! — 


Suleiman. 


Aus meinem Herzen? — ja, wär's nur geſund — 
Doch, ach! es iſt vergiftet, es iſt wund. 
Laſſ' dieſen Punkt mich ſchweigend übergehen. — 
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Ich ſeh' in Deinen Augen Thränen ſtehen — 


Suleiman. 
Wie? iſt noch nicht verſiegt der Thränen Quelle? 
Galb für ſich.) 
Hab' ich doch viel geweint um die Gazelle! — 
(Nach einer Pauſe.) 
Nichts mehr davon. Du haſt nun Deinen Willen; 
Jetzt iſt die Reih' an Dir, Dich zu enthüllen. 
Jachja. 
Noch hab' ich Deinen Namen nicht erfahren, 
Doch will ich dies Bekenntniß Dir erſparen, 
Auf daß auch ich darf bleiben ungenannt. 
Mit meiner Lage mach' ich Dich bekannt; 
Mit wenig Worten iſt ſie kundgethan: 
Voll Dornen war auch meine Lebensbahn, 
Als Flüchtling kam auch ich an dieſen Platz, 
Und unter meiner Obhut ſteht ein Schatz. 


Suleiman (haſtig). 
Ein Schatz? 
Jachja. 


Wie ihn der Sultan nicht beſitzt. 
Doch, Freund, was hat Dich plötzlich ſo erhitzt? 


Nicht kaun ich glauben, daß ſo nah” dem Grabe 
Du lüſtern ſei'ſt nach eines Andern Habe. 


Suleiman. 
Sag' an, iſt Gold Dein Schatz? ſind es Juwelen? 
Jachja. 
Du fragſt, als wollteſt Du ihn heimlich ſtehlen. 
Suleiman. | 
O ſprich es aus, halt' nicht zurück die Kunde! 
Sie könnte Lind'rung bringen meiner Wunde. 
Jachja. . 
Faſt ſcheint's, als ſollte uns der Schatz entzweien, — 
Schon möcht' ich meine Offenheit bereuen. f 
Suleiman. 
Graufamer! 
Jachja. 
Grauſam ich — der Dich will retten? — 
ö | Suleiman. i 
Und läſſeſt mich in der Verzweiflung Ketten! 
Jachja. 


Des Schatzes Name könnte auf ſie heben? — 
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Suleiman. 


Ich würde leichter ſcheiden aus dem Leben. 
Jachja. 


Gieb auf des Selbſtmords finſtere Gedanken! 
Mach' meinen Plan, zu retten Dich, nicht wanken. 


Suleiman. 


Laſſ' dieſen Freundſchaftsdienſt, ich mag ihn nicht, — 
Nicht lockt mich mehr des Lebens blendend Licht. 
Dein Wort, es werd' von Dir ein Schatz bewacht, 
Hat Höllenflammen in mir angefacht. 

Mir iſt ein Schatz gerathen in Verluſt — 

Ein Schatz, der meine Wonne war und Luſt. 

Was aus dem Schatz geworden, möcht' ich wiſſen, 
Eh' ich mein Haupt leg' auf des Todes Kiſſen. 


Jachja (für ſich). 


Ha! meine Ahnung — 

(laut.) 

ich geſtehe willig, 
Nach ſolchem Schatz zu forſchen, wäre billig. 
Ich will dazu Dir meinen Beiſtand leihen, — 
Verſprich mir nur, des Fundes Dich zu freuen. 


Suleiman. 
Der Fund wird des Geſchickes Lauf nicht hindern — 
Nur meiner Seele Leiden dürft' er lindern. 
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Jachja (für ſich). 
Ich athme freier, er beginnt zu hoffen — 
i (laut.) 
Welch' hartes Loos, mein Freund, Dich auch getroffen, — 
Es kann ſich Alles noch zum Guten wenden, — 
Oft pflegt ein trüber Tag verklärt zu enden. 
Gehab Dich wohl! jetzt muß ich mich entfernen, 
Doch ſchon zur Abendſtunde mit den Sternen 
Kehr' freudig ich hierher zu Dir zurück, 
Um fortzubau'n an Deinem Lebensglück! — 
(Ab.) 


Dierter Auftritt. 


Suleiman (allein). 


An meinem Lebensglücke will er bauen! — 

O könnt' auf meines Herzens Grund er ſchauen — 
Er ſähe ein, daß ſeine Hoffnung Wahn 

Und gäbe auf den gutgemeinten Plan. — 

Doch blieb ſein Wort auf mich nicht wirkungslos, — 
Vermag es auch zu ändern nicht mein Loos — 
Mein Arm iſt matt in dieſem Augenblick, 

Und in die Scheide ſinkt der Dolch zurück. 


(Er geht in die Grotte.) 


Kaempf, Suleiman. 2 
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Ein anderer Platz in dieſer Gegend. 


Fünfter Auftritt. 


Jachja und Ismall begegnen ſich. 


Ismail (freudig auf Jachja zueilend). 


O Gott! iſt's Jachja, den mein Aug' erblickt? — 


Jachja (desgleichen). 


Ismail hier? der wack're, treue Freund? 


Small. 


Dem Himmel Preis, der dieſen Tag mir ſchenkte. 


Jachja. 


Preis Ihm, der Dich in meine Arme führte! 
(Umarmen ſich.) 
Dein Antlitz ſtrahlt, Du bringſt mir frohe Botſchaft. 


Ismail. 8 
Dein Auge täuſcht Dich nicht, Dein Mund ſpricht wahr; 
Gar frohe Kunde iſt's, die ich Dir bringe: 
Der Schlechte fiel, es ſiegte der Gerechte, — 
Der königliche Sproß, Dir nah verwandt, 
Beſteigt den angeſtammten Herrſcherthron. 


Jachja. 


O ſchöner Morgen nach ſo langer Nacht! 


Ismail (Jachja ein Schreiben übergebend). 
Dir ſendet dieſes Schreiben der Chalif, 
Ich ſoll den Inhalt kräftig unterſtützen: 
Erheben will er Dich zum Großvezier, d 
Mit unumſchränkter Macht bekleiden Dich — 
(Jachja durchläuft das Schreiben.) 


Nur Du, meint er, kannſt Retter ſein dem Reich, 
Das ſchwer gelitten unter Frevlershand. 


Jachja. 
Ich Großvezier in meinen alten Tagen? 
Ismafl. 


Nicht Deines Arm's, nur Deines Geiſt's bedarf's, 
Um das entſeelte Land neu zu beleben. 

Wir ſprechen mehr davon. Jetzt führe mich 

In Deiner Lieben Kreis, — wo weilen ſie? 

Wie haben ſie des Schickſals Schlag ertragen? 
Wie geht's Aiſcha, Deinem Heldenweib? 


Jachja (ſich die Thränen trocknend). 


Sie weilt, wohin Verräthershand nicht reicht. — 
2 
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S$smail (erſchrocken). 


Weh' mir, welch' Schreckenswort vernahm mein Ohr! — 
In Deines Lebens Herbſt der Stütze Du 

Beraubt — und ſie geſchieden hoffnungslos — 

Kaum wagt mein Mund nach Leila noch zu fragen — 


Jachja. 


Der Tochter theu'res Leben hat der Himmel 
Mir gnadenreich bewahrt, ſie ſproßt und blüht, 
Gewartet von Saida's treuer Hand. 


small. 


So lebt Salda noch, die ſtolze Seele? 
Wohl wird ihr Ton herabgeſtimmt nun ſein. 


Jachja. 


O ſchilt nicht die Getreue; würdevoll 
Ertrug ſie des Geſchickes ſchwere Bürde 
Und eine Mutter war ſie Leila ſtets. 


Ismabl. 
Man hat in Saragoſſa ſie geſehen — 


Jachja. 


Sie weilte da am Krankenbett Aiſcha's, 
Die bei der Stürme wildem Ausbruch ich 
Nebſt Leila unbedacht dahin geſandt. 


| Ä Ismail. 
Warſt ſelber Du in Saragoſſa nicht? 
Jachja. 
Wohl, abzuholen der Verklärten Staub. 
Ismail. 
Erfuhrſt Du nichts vom Vorgang mit Suleiman? 


Jachja. 


Zu ſehr war da mein Sinn vom Leid umſtrickt, 

Um fremdem Vorgang zuzuwenden mich, — 

Auch galt's, auf meine Sicherheit bedacht 

Zu ſein; nur flüchtig hört' ich das Gerücht, 

Suleiman ſei der Ketzerei beſchuldigt, 

Ein fürchterlich Geſchick bedroh' ſein Haupt. 

Doch was berührſt Du dieſen fremden Punkt? — 
Is mal. 

Nicht ohne Grund. Suleiman ſchrieb ein Buch, 

Worin mit Freimuth er und Offenheit 

Des Vaterlands Gebrechen hat enthüllt. 

Dies Buch ward dem Chalifen in die Hand 

Geſpielt, um gegen den ohn'hin Verfolgten 

Die Flamme ſeines Zornes zu entzünden. 

Doch des Gehofften Gegentheil fand Statt: 

„Wer dieſes Buch verfaßt“ — ſprach der Chalif — 

„Der iſt des Volkes und des Königs Freund!“ 
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Mir trug er auf, Suleiman aufzuſuchen 

Und nach Granada ſicher zu geleiten. 
Jachja (zum Himmek bkickend ). 


O Gott, wie wunderbar ſind Deine Wege! 


Ismail. 


Du lebteſt abgeſchloſſen von der Welt — 


Jachja. 

Nur ſelten kam ich nach Valencia 

Und ſtets geheim zur dunklen Abendzeit. 
Ismaßl. 

So kennſt Du auch Abdallah's Ende nicht? 
Jachja. 

So iſt er hin, der Unerſättliche? 
Ismail. 


Ihm iſt nun eine Handvoll Staub genug. 
Von Omar, ſeinem Sohn und Erben und 
Salda's Liebling, ward ſeitdem nichts laut. 


Jachja. 


Dem Sohne deſſen, der ihr Herz getäuſcht, 
Gewogen ſein, verdient Bewunderung. 
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Ismail. 
So komm'! ich ſehne mich nach Leila's Blick. 
Hier dürfet Ihr nun länger nicht verweilen. 
Ein Bauernhof unweit Valencia's 
Wird Euch einſtweilen Aufenthalt gewähren, 
Bis nach Granada ich zurückgeeilt, 
Zu Euerm Einzug Alles hab' bereitet. 


Jachja. 
Nur Eins möcht' ich Dich bitten, eh' wir gehen: 
In Gegenwart der Meinen karg' mit Worten, 
Erwäge erſt, was ihnen mit Du theilſt, 
Beſonders von Suleiman ſchweige ganz. 

(Beide ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Omar tritt auf. 


Omar (ſich nach allen Seiten umſehend). 


In dieſer Oede, zwiſchen dieſen Bergen, 

Soll Jachja mit der Theuern ſich verbergen; 

Jüngſt ward er in Valencia geſehen, 

Ich ſandte Späher aus, ihm nach zu ſpähen, — 

Sie ſchlichen nach ihm in den Abendſtunden, 

Doch hier — heißt es — ſei plötzlich er verſchwunden. — 
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Mir ſagt's mein Herz, ich bin auf rechter Fährte, 
Der Schütz' erjagt das Wild, wie ſich's auch wehrte! 
Dann lebe wohl, Du ſpröde Dichterkrone! 

Ein ſchön'res Lebensglück wird mir zum Lohne — 
An Leila's Mund, an ihrer ſüßen Bruſt 
Verſchmerz' ich leicht des falſchen Ruhm's Verluſt. — 


(Nach einer Pauſe.) 


Was für den Ruhm zu thun, hab' ich gethan, 

Ich hab' gewagt mich auf Suleiman's Bahn, 
Hab' Mühe nicht geſcheut und auch nicht Gold — 
Ich nahm ein Schreiberheer in meinen Sold, 

Um fort und fort zu führen den Beweis, 

Daß mir allein gebühr' der Dichtkunſt Preis, — 
Daß ich als Philoſoph auch von Berufe 
Emporgeſchwungen mich zur höchſten Stufe. 

Das mußten meine Söldner zum Erſtaunen 

Mit jedem Morgen in die Welt poſaunen. 

Doch ward das Müh'n nicht mit Erfolg gekrönt — 
Ich ſah mich um ſo mehr verlacht, verhöhnt; 

Es ſprachen laut die unbeſtoch'nen Richter: 
„Suleiman nur iſt Philoſoph und Dichter!“ — 
Ich mußte and're Wege ein nun ſchlagen — 

Ich ließ der Gottesläſt'rung an ihn klagen, 

Ließ ihn bezüchtigen der Zauberei, 

Und daß mit Satan er im Bunde ſei.“ 

Erdrückt von dieſer Anklag' ſchwerer Wucht, 
Ergriff Suleiman ſäumungslos die Flucht; 


Wohin er floh, das weiß man nicht zu jagen. 
Mir hat das Alles Roſen nicht getragen; 
Suleiman ließ zurück ein Klaggedicht, 
Das ſeinem Ruhmesglanz gab neues Licht. 
Ihn hab' ich ſiegreich in die Flucht getrieben — 
Sein Namensruhm, der iſt zurückgeblieben. 
So lang' die Feder führt Suleiman's Hand, 
Schreib' meinen Namen ich nur in den Sand, — 
Ein leiſer Hauch aus meines Gegners Mund 
Zerſtört mir das Gebäu bis auf den Grund! — 
Ich geb' es auf, nach Dichterruhm zu ringen, — 
Ich will der Liebe dieſes Opfer bringen. 

(Er ſchaut in die Ferne.) 
Wer kommt ſo haſtig dort herangeſchritten? 
Der Sand hallt wieder unter ſeinen Tritten; 
Jetzt biegt herum er um die Felſenwand, 
Ein Korb, der leicht nicht, wiegt in ſeiner Hand. 
Ha! was iſt das? nein, nein! ich irre nicht — 
Ich ſehe Jachja's greiſenhaft Geſicht. 
O gut Geſchick, wie bin ich Dir verbunden! 
So hätt' ich, Theu're, endlich Dich gefunden; 
Nach ſo viel Leid, nach ſo viel Pein und Qual 
Der erſte helle, warme Sonnenſtrahl. 
Wo Jachja iſt, da wird auch Leila ſein, — 
Bald wird ihr holder Anblick mich erfreu'n. 
Doch Jachja will ich aus dem Wege gehen, 
Um deſto ſicherer ihm nachzuſpähen. 


(Er tritt hinter einen Felſen.) 
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Jachja kommt, er jet den Korb nieder. 
Jachja. 
Noch iſt es dunkel nicht, doch mich trieb's an, 
Zurückzukehren zu dem kranken Mann; 
Ich bring' Erfriſchung ihm, fein auserleſen, 
Vielleicht daß heiter wird ſein düſter Weſen. 
(Er erfaßt den Korb.) 
Du biſt zwar ſchwer, doch trage ich Dich gern, 
Ein hohes Ziel winkt traulich mir von fern. 
(Geht ab.) 


Omar (hervortretend.) 


Ein kranker Mann, den er bewirthet fein — 
Da gilt es, Omar, auf der Hut zu ſein. 
Ich muß ihm nach, auf daß ich klar es ſehe, 
Wer außer Jachja weilt in Leila's Nähe. 


Siebenter Auftritt. 


Platz vor der Grotte. 
Jachja kommt und geht in die Grotte. 
Bald darauf erſcheint Omar. 


Omar. 


Man ſieht es dieſem Ort nicht eben an, 
Daß er beherbergt einen kranken Mann. 
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Ob hier gar Jachja's eig’ner Aufenthalt? 

Wie überläuft mich's plötzlich ſchaurigkalt! 

Nein, nein! ich kann's, ich will's nicht glauben, nein! 
Hier wohnet Leila nicht — es kann nicht En! 
Man kommt — 


(Er tritt zurück.) 


Jachja und Suleiman kommen aus der Grotte. 


Jachja. 


Die Abendlüfte ſind erwacht, 
Die Kühle kündet, daß nicht fern die Nacht; 
Es wird Dein Blut im Freien ab ſich kühlen, 
Du wirſt Dich friſcher, wirſt Dich wohler fühlen. 


(Sie gehen vorüber.) 


Omar (in Aufregung). 


Iſt's teufliſch Blendwerk? iſt mein Sinn umſtrickt? 
Iſt's der Verhaßte, den ich hier erblickt? 
O Höllenpein! wie fühl' ich mich beengt — 
Er iſt's, der auch bei Leila mich verdrängt! 
In mir erwacht die ſchwer verhalt'ne Wuth, — 
Der Rache Durſt kann löſchen nur ſein Blut! 

(Er blickt hin zur Grotte.) 


Und dieſe Höhle — mich erfaßt ein Grauſen — 
Iſt ſie das Neſt, wo ſie beiſammen hauſen? — 
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O Leila! wenn ich Dich darin erblicke — 
(Einen Dolch ſchwingend.) 
So ſind entſchieden unſere Geſchicke! 


(Er ſtürzt in die Grotte, kommt aber bald wieder heraus.) 


Nichts Lebendes hab' ich darin geſchaut, 
Ihr Neſt hat anderswo die Brut gebaut. 
Indeſſen hab' ich glücklich doch entdeckt 
Den Ort, wo ſich Suleiman hält verſteckt. 
Auch Leila's Lager bin ich auf der Spur. 
Ergeh', Verhaßter, Dich im Freien nur, 
Such' in der Abendluft Dich zu erfriſchen — 

(Er ſchwingt den Dolch.) 
Du wirſt des Dolches Spitze nicht entwiſchen! — 
Doch erſt will ich zu Leila mich begeben, — 
Ihr Mund entſcheide über Tod und Leben! 

(In Gedanken verſunken.) 
Schon ſehe ſchwarze Wolken auf ich ſteigen — 
Er oder ich — bald muß es klar ſich zeigen; 
Nicht giebt es Raum auf Erden für uns beide — 
Das Schickſal drängt, daß Einer von uns ſcheide! — 


N 


Ende der erſten Abtheilung. 


Swriße Abheilung. 


u 


Erſter Auftritt. 


Hofraum eines Bauernhauſes. Leila ſitzt auf einer Raſen⸗ 
bank unter einem Baume, Saida ſteht neben ihr. 


Salda. 
Nun Leila, wiſſ't dem Vater Ihr's nicht Dank, 
Daß heut' Ihr ruhen dürf't auf dieſer Bank? 
Bald führt der Weg in ein noch ſchön'res Haus — 
Was Jachja unternimmt, das führt er aus. 
Leila (in eine Pergamentrolle ſchauend). 
Ob hier im Haus, ob in der Höhle dort — 
Vernehm' ich doch nicht ſein beglückend Wort. 
Salda. 


Ah, ſprecht Ihr heut' aus dieſem Tone wieder? 
Ich ſeh', Ihr leſ't mit Gier Suleiman's Lieder. 
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Leila. 

Was frommt's? hör' ich doch ihn nicht vor ſie tragen — 
Saida. 


Ihr ſolltet dies Euch aus dem Sinne ſchlagen; 
Der Tochter Jachja's ziemt's nicht, ſo zu denken. 


Leila. 

Ja, ja — er kann nicht prunken mit Geſchenken. 
Saida. 

Wie Ihr auch höhnt, — ich bleibe treu der Pflicht 

Und dulde ſolche Wahngebilde nicht! 

Legt weg das Sündenblatt, kniet hin zum Beten, 

Bekehrt zu Allah Euch und dem Propheten! 
Leila. ö 

Sind nicht Gebete ſchon der Augen Zähren? 
Saida. 

Ihr weint ſie ihm, und Allah nicht zu Ehren. 
Laila. 

Der Aufenthalt in jener finſter'n Höhle 

Hat hart gemacht Dein Herz und Deine Seele. 
Saida. 


Ihr nennt mich hart, die Euch ſo innig liebt? — 
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Leila. 


Hart iſt, wer den Betrübten neu betrübt. 
Sarda. 
Ich mußt' an Eu'ren hohen Rang Euch mahnen, 
Erinnern Euch an Eu're großen Ahnen. 
Leila. 
Mein Vater ſucht in Höhlen Sicherheit — 
Sarda. 


Vorüber iſt nun dieſe Schreckenszeit; 

Der in Granada jetzt den Thron beſteigt, 

Iſt Eures Vaters Freund, ihm wohlgeneigt. 

Bald iſt der Zweite er im ganzen Land — 

Wer wird's dann ſein, der wirbt um Eu're Hand? — 


Leila. 
Der Sultan ſelbſt, wenn es Dir Freude macht. 
Saida. 


Wie Ihr bei dieſem Wort verſtohlen lacht! 
Ihr habt des Schickſals Wandel ja gefühlt — 


Leila. 


Drum iſt mein Ahnenſtolz auch abgekühlt. 


32 
Saida. 

Ihr ſahet Eu'res Hauſes Glanz erbleichen, — 

Jetzt ſoll es wieder ſeine Höh' erreichen. | 
Leila. 

Was einmal ſich gezeigt als wandelbar, 

Das kann nicht gelten mehr als feſt und wahr. 
Saida. 

Ihr Scheint im Leid um Eu'ren Muth gekommen — 
Leila. 

Den Hochmuth nur hat mir das Leid genommen. 
Sakda. 

Ihr habt dafür der Feigheit Euch vermählt — 
Leila. 


O nein! mein Muth iſt mehr denn je geſtählt. 
Salda. 


So zeigt ihn jetzt, greift zu! erfaßt behende 
Des günſtigen Geſchickes hohe Spende! — 
Streift ab das ſcheue, demuthsvolle Weſen! 
Ihr ſeid zu hohen Dingen auserleſen — 

Vor Höherm nur darf ſich der Hohe beugen, 
Doch nimmermehr herab zu Niederm ſteigen — 
Dankt's dem Geſchick, das Euch ſo hoch geſtellt. 
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Leila. 
Genug ſteht hoch, wer Menſch ift in der Welt. 
Sarda. 
Wer Menſch iſt — recht! ich widerſprech' Euch nicht — 
Doch wer iſt Menſch? — da geht Euch aus das Licht — 
Leila. 


So zünde Du es an! ich bin begierig — 


Saida. 


Geſagt iſt's leicht, doch zu vollziehen ſchwierig — 
Man muß es erben, nicht kann man's erſtreben, — 
Wer's nicht beſitzt, dem kann man's nimmer geben. 


Leila. 
Was die Natur, was Erbrecht mir gewährt, 
Darin liegt nicht des Menſchen wahrer Werth: 


(declamirend.) 

„Geadelt wird des Menſchen Leben 
Durch das, was er ſich ſelbſt gegeben; 
Nicht iſt ſein Werth von dem bedingt, 
Was er empfängt, was mit er bringt!“ 


Saida. 


Das iſt des falſchen Sehers falſche Lehre! 


Kaempf, Suleiman. 3 


34 
Leila. 


So lehrten Männer ſtets von Geiſt und Ehre! 


Sanda. 
Wer in der Welt nichts iſt und auch nichts gilt, 
Kann Meuſch nicht ſein, gleichviel wie er gewillt. 
Leila. 5 
Geiſt und Gemüth, das iſt des Menſchen Welt, — 


Viel gilt, mit dem es (auf das Herz zeigend) da iſt gut beſtellt. 


Salda. ! 
Die Welt giebt auf den Namen, auf den Schein. 


Leila. 
Drum hält ſie Klein für groß, und Groß für klein. 


Salda. 


Mit Euerm Trotz wird Milde nimmer fertig, — 
So ſei't des Vaters Strenge denn gewärtig! 


(Ab.) 


Leila (im Abgehen). 


O dieſe Drohung ſchüchtert mich nicht ein, — 
Ob mild, ob ſtreng — es wird der Vater ſein. 


(Ab.) 


O0 
. 


Zweiter Auftritt. 


Offener Platz. 
Jachja und Suleiman kommen im Geſprech. 


Suleiman. 


Ja, ja, man ſieht den Fortſchritt — doch worin? 
Im eitlen Thun, im Jagen nach Gewinn. 

Und ſchau' ſie an, die glücklich Beut' erjagt, 

Ob ihrem Sein und Sinn das Glück behagt: 

Das reiche Mahl befriedigt nicht die Zecher, 

Sie trinken Durſt nur aus dem gold'nen Becher. 
Und doch iſt der noch leidlich zu ertragen, . 
Der grollend, mit ſich ſelbſt ſich möchte ſchlagen. 
Wie widerwärtig aber iſt der Wicht, 

Der ſelbſtzufrieden, ſelbſtgefällig ſpricht! 

Der mit des Mammons blendendem Beſitz 
Verbunden wähnt Vernunft und Geiſt und Witz! — 


Jachja. 
Wo ſchnödes Gold das Ziel iſt alles Strebens, 
Da kann nicht blüh'n das höh're Gut des Lebens. 
Suleiman. 
Der Wahrheit wird verweigert Platz und Raum, — 
Ein ideales Streben gilt für Traum. 
3²⁰ 
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Jachja. 


So ſpräch' aus Dir gekränkte Eitelkeit? 


Suleiman. 


Mich peinigt die Verderbtheit dieſer Zeit. 


Sachia. 


Stell' nur den Frieden in Dir ſelber her! 

Was iſt denn Ein Geſchlecht im Zeitenmeer? — 

Am Menſchheitsbaum die Frucht von einem Jahr! — 
Darum iſt noch der Baum nicht in Gefahr, 

Wenn eines Jahres Früchte keine ſüßen, 

Was diesmal fehlt, kann künftig überfließen. 

So denke Du an die, die kommen werden. 


Suleiman. 


Dann werde ich nicht wandeln mehr auf Erden. 


Sachia. 


Wer feiner Zeit nur zu gefallen ſtrebt, 

Iſt werth nicht, daß in Gottes Welt er lebt! 
Wer feig ſich fügt dem lebenden Geſchlecht, 
Denkt edel nicht, und iſt der Knechte Knecht! — 
Wer edel denkt, ſchafft rückſichtslos das Gute, 
Müßt' er's bezahlen auch mit ſeinem Blute; 
Ihn freut's zu ſchaffen für die Ewigkeit — 

So wirkt er heilſam auch für ſeine Zeit. 


Sein Beiſpiel leuchtet, flammt als Meteor, 

Gar Mancher ſchaut's und nimmt ſich Gleiches vor. — 
Und herrſcht jetzt nicht ein echter Forſchergeiſt? 

Zu leugnen dies, das wäre mehr als dreiſt; 

Wie manche tüchtige und ſtarke Kraft 

Iſt reg' nicht auf dem Feld der Wiſſenſchaft? — 

Mit kühnem Muth drang ein man in den Schacht, 
Wie mancher Schatz iſt nicht an's Licht gebracht? 
Gegraben und gewühlt wird aller Orten, 

Erſchloſſen ſind des Alterthumes Pforten. 

Uns näh'r gerückt ſind die ehrwürd'gen Alten, 

Wir können uns mit ihnen unterhalten; 

Enthüllt ſind ihre Worte, ihre Thaten, 

Man ſchaut nun klar, und braucht nicht mehr zu rathen. 
Iſt klein die Zeit, die Solches ſich bewußt? — 


Suleiman. 
Wenn nur nicht käm' an's Licht auch mancher Wuſt! 
Jachja. 


Vermutheſt eine Perle Du im Sand — 

Wie gern durchwühlſt Du ihn nicht mit der Hand! 
Du denkſt: ich nehm' den Sand ſchon in den Kauf, 
Fiſch' ich am Ende nur die Perle auf. 


Suleiman. 


Man will das Abgeſtorb'ne neu erwerben, 
Und läßt das Lebende darüber ſterben! 
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Und wie ſie auf ſich bläh'n, die niedern Schichten, 
Die Tagelöhnerdienſt doch nur verrichten. 


Jachja. 


Den Feldherrn freut's, wenn ſtolz der nied're Krieger, — 
Wer ſtolz, ficht gut — und Jener heißt der Sieger. 
Der Meiſter lacht, wenn auf den Baugerüſten 

Sich die Geſellen mit dem Baue brüſten; 

Er weiß, daß rüſt'ger dann den Arm ſie regen, 

Und raſch geht ſeinem Ziel der Bau entgegen. 

Wer — heißt es dann — wer rief das Werk in's Leben? 
Der ihm Geſtalt, der ihm die Form gegeben! — 

Sei froh, daß bei dem Bau der Wiſſenshallen 

Das Meiſteramt Dir glücklich zugefallen. 

Gönn' auch den Tagelöhnern ihre Freude, — 

Sie ſind beſtaubt, Du gehſt im Feierkleide. 


Suleiman. 


Iſt Alles Wiſſenſchaft, was wird geſchrieben? 
Wird Mißbrauch nicht mit dieſem Wort getrieben? 
An neue Schöpfungen wird nicht gedacht, 

Es hat ſich Alles auf den Weg gemacht, 

Zu wandern in das Alterthum zurück, 

Da will verſuchen Jeder nun ſein Glück; 

Weil Einem oder Zweien es gelungen, 

Daß ſie der Vorwelt Schätze abgerungen, — 

Lebt in dem Wahne jeder ſeichte Tropf, 

Es wohne Forſchergeiſt in ſeinem Kopf. 


Und wird im Staub ein altes Buch entdeckt — 
Wie wird von allen Seiten es beleckt! 

Man liest auch allenfalls das Titelblatt, 

Um doch zu wiſſen, wer's geſchrieben hat. 
Dann wird geeilt, zum Schlußwort zu gelangen, 
Was mitteninnen liegt, wird übergangen. 
Dafür jedoch wird eifrig nachgeſpürt, 

Was für ein Leben der Autor geführt: 

Was er gewählt für eine Kleiderart — 

Ob er getragen einen vollen Bart; 

Und welche Farben er geliebt vor Allen, 

Ob er an ſeinen Schuhen hatte Schnallen; 
Und was zu Mittag ward ihm aufgetiſcht, 

Ob rein den Wein er trank, ob nur gemiſcht; 
Ob ſitzend oder ſtehend er geſchrieben, 

Womit er denn die Feder abgerieben. 

Es wird vom Forſcher auch nicht überſehen, 
Wie der Verfaſſer pflegte auszugehen: 

Ob zugeknöpft, ob offen war ſein Rock, — 
Und ob er ſich geſtützt auf einen Stock. 

Der Grübler hielt' ſich für des Wiſſens Retter, 


Könnt' künden er, was damals war für Wetter. 


Iſt groß die Zeit, die ſich hierin gefällt? — 
Jachja. 


Iſt eine Handvoll Thoren denn die Welt? — 
Und hat es nicht auch ſeinen guten Werth, 
Was man vom Leben des Autors erfährt? 


— 
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Oft wird erſpart beim Buche viele Müh', 

Kennt man genau das Wo und Wann und Wie. 
Daß manche Tröpfe hierin übertreiben, 

Darf man der Sache ſelber an nicht ſchreiben. 


Suleiman. 


Der Thoren Treiben würd' mich nicht erſchrecken, 
Könnt' ich im All nur einen Zweck entdecken; 

Läg' ihm zu Grund ein wohlbedachter Plan — 

Er müßt' ſich zeigen auf des Menſchen Bahn. 

Der Menſch iſt ja der Schöpfung Kron' und Zier — 
Und doch! iſt mehr er als ein redend Thier? — 
Was frommt ihm Alles, was er ſich erwirbt? — 
Er ißt und trinkt, er ſchläft und zeugt und ſtirbt — 


Jachja. 
Er denkt, erkennt, iſt ſeiner ſich bewußt. 
Suleiman. 


Das nenn' ich nicht Gewinn, das iſt Verluſt. 


Jachja. 


Verluſt, was ihn zu Gott erhebt hienieden? 


Suleiman. 


Es raubet ihm die Ruhe und den Frieden — 
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Jachja. 


Wenn er begehrlich ift, ſich nicht bezähmt — 
Suleiman. 


Wenn er ſich zum Verzichten nicht bequemt! 


Jachja. 


Es ſoll Dein Ausſpruch Deinen Ausſpruch richten: 
Wär' nur ein Thier der Menſch, könnt' er verzichten? — 
Daß er es kann, das zeigt von einem Willen — 

Muß dies die Bruſt mit Hoffnung nicht erfüllen? — 


Suleiman. 


Gar Mancher kann verzichten und verzichtet, — 
Iſt darum ſchon, der es nicht kann, gerichtet? 
Ein Jeder folgt nur ſeinem innern Triebe, 

Den treibt der Haß, und den bewegt die Liebe; 
Des Einen Blut iſt kalt, und er iſt mild, — 
Des Andern Blut iſt heiß, und er iſt wild: 

Ob mäßig oder maßlos im Genuß — 

Stets thut ein Jeder nur, was thun er muß! — 
Doch je nach dem die That heraus ſich ſtellt, 
Theilt Lob und Tadel aus die blinde Welt. 


0 Jachja (ironiſch). 


Wenn Jeder nur das thut, was thun er muß, 
Wie könnt' die Welt erwecken Dir Verdruß? — 
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Darfſt Du ihr zürnen? ift es ihre Schuld, 
Daß ſie Dir hart begegnet, nicht mit Huld? — 


Suleiman. 


So iſt's ein And'rer, der im Hintergrund 
Ein böſes Spiel treibt mit dem Erdenrund — 


Jachja. 


Wie wäre frei des Menſchen Will' und Weſen, 
Könnt' er nicht auch ergeben ſich dem Böſen? — 
Damit das Gute, das er übt, hab' Werth, 

Darf ihm das Böſe auch nicht ſein gewehrt; 

Vom Möglichſein zum Sein iſt nur ein Schritt — 
Kannſt ſtaunen Du, daß es in's Daſein tritt? — 
Du ſiehſt zu ſchwarz, Du biſt ein Peſſimiſt, 
Daher auch in der Welt nichts recht Dir iſt, 

An Deinem Unglück biſt Du ſelber Schuld, 

Dein Geiſt entbehrt der Ruhe und Geduld. 

Du biſt empört, erſt bis zum Herbſt zu warten, 

Im Frühling ſchon willſt ernten Du im Garten. 
Der Menſchheit Frühling hat begonnen kaum — 
Und ſchon ſoll reif die Frucht ſein auf dem Baum? — 
Und weil nun Deiner Haſt nicht ward entſprochen, — 
Haſt über Alles Du den Stab gebrochen! 

Dem Dichter ſieht man nach mißglückte Strophen, 
Doch falſche Anſicht nie dem Philoſophen! — 
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Suleiman 


Der Anſicht ſetzeſt Anfiht Du entgegen — 
Was ſoll Dir beizuſtimmen mich bewegen? — 


Jachja. 


Des eignen Herzens heller Wiederhall! 
Betrachte doch als Ganzes nur das All — 
Dich wird entzücken ſeine Harmonie, 
Erſchließen wird ſich Dir das Was und Wie — 
Aus Deinem Buſen wird der Zweifel ſchwinden, 
Des Meiſters Walten wirſt im Werk Du finden! — 
Doch kann das Werk das Walten nur erproben, — 
Den Meiſter ſelbſt, den mußt Du ſuchen oben! 
Für jetzt genug, mich ruft die Pflicht in's Haus, — 
Du folge bald mir nach — ich geh' voraus. 

(Ab.) 


Suleiman (allein). 


Ihn ſelbſt beſeelt die reinſte Harmonie, 

Darum vermißt er ſie im Leben nie. 

Beglückter Mann, dem ſolch' ein Geiſt beſchieden! 
Wo ſolcher Sinn, da fehlt's auch nicht an Frieden. 
Mir aber fehlt's an Ruhe und Geduld — 

Doch trag' an dieſem Mangel ich die Schuld? 
Hab' ſelber ich mir ſolchen Geiſt gegeben? — 

So wenig als ich ſelbſt mich rief in's Leben! 

Das iſt das Traurige an dem Geſchick, 

Daß es mit dem Gefühl auch trübt den Blick. — 
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(Nachſinnend.) 

Und doch! ward nicht der Greis auch heimgeſucht? 
Hat dem Verhängniß er darum geflucht? — 
Welch bitt'res Leid er immer auch erfahren, — 
Er wußte ſeinen Gleichmuth zu bewahren. 

(Nach einer Pauſe.) 
Er? iſt es ſein Verdienſt? ihm ward vergönnt 
Ein kaltes, ruhiges Teperament. 
Fühlt' er ſein Blut, wie ich das meine, kochen — 
Es blieb' ſein Gleichmuth ſchwerlich ungebrochen. 
Des Menſchen Thun iſt wie die Frucht der Bäume 


Nichts kommt zum Vorſchein, was nicht liegt im Keime. — 


Des Herzens Neigungen ſind angeboren, 
Der Triebe Keim liegt in dem Kinde ſchon; 
Durch Liſt ſchwingt ſich der Eine auf den Thron, 
Durch Gradſinn geht der Andere verloren! 
Von Allem, was des Schöpfers Hand entſprungen, 
Iſt einzig und allein der Menſch mißlungen. — 
Als Erdentſproſſener zu hochgeſtellt, 
Und doch zu niedrig für die Himmelswelt — 
Lag dies urſprünglich in des Meiſters Plan? — 
Gerieth der Menſch auf eine falſche Bahn? — 

i (Pauſe.) 
Doch muß den Alten innig ich verehren, — 
Ich bin begierig, weiter ihn zu hören; 
Mir ſchien, als hatt' er mir noch mehr zu ſagen — 
So will noch einen Gang mit ihm ich wagen! — 

(Ab.) 


Dee 
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Dritter Auftritt. 


Hofraum des Bauernhauſes. 
Omar tritt auf. 


Omar. 


Hier iſt's! ihr Zauberton drang in mein Ohr, 
Ich hörte ihrer Stimme Glockenklang. — 
Was ficht mich an? was ſtimmt die Bruſt ſo bang? 
Mein Herz empfindet Bleigewichtes-Druck. 
Ich bin verzagt, geſchwunden iſt mein Muth. 
Iſt's Leila's Nähe, was mich niederdrückt? 
Erſchein' ich klein in ihrer Größe Kreis? 
So mächtig wirkt, was heilig iſt und rein! 
Vor wahrer Größe ſchrumpft die falſche ein, — 
In's Herz getroffen, muß der Hochmuth weichen, 
Der Dünkel ſelber ſeine Segel ſtreichen. 

f (Nach einer Pauſe.) 
Iſt das die Stimmung, Leila zu gewinnen? 
Ich wollt', ich wäre wieder fort von hinnen! 

(Nachdenkend.) 


Fort? daß Suleiman kampflos triumphire? 

Daß Jachja's Tochter friedlich heim er führe? 
Bei Iblis' Schwefelpfuhl — das duld' ich nicht! 
Eh'r löſch' ich beiden aus das Lebenslicht! 
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(Nach einer Pauſe.) 


Doch wie? wenn ich auf's Aeußerſte es triebe — 
Und der Verhaßte dennoch Sieger bliebe? 
Muß nicht erſcheinen glänzender ſein Sieg, 
Wenn heftig zwiſchen uns entbrannt der Krieg? 
(Nachdenkend.) 

Und iſt es denn gewiß und ſicher ſchon, 
Daß Jachja ihn gewählt zum Schwiegerſohn? 
Und was geſchah, das gilt als Unterpfand, 
Daß Leila liebend ſich ihm zugewandt? 

(Nach einer Pauſe.) 
Doch kann ich des Gefühls mich nicht erwehren, 
Wie tief ich unter ihm an Ruhm und Ehren! 
So mancher kühne Wurf iſt mir gelungen, — 
Ich habe Vieles — Vieles mir errungen. 
Bewundernd ſchaut die Menge mich nun an, 
Ihr bin ich ein beneidenswerther Mann. 
Der Troß hat Auge nur für das Gelingen, 
Gleichviel, man mag's erſchleichen, mag's erzwingen. 
Ich könnte meines Glückes mich erfreuen, 
Hätt' ich den Blick der Beſſern nicht zu ſcheuen — 
Sie treten zwar nicht feindlich mir entgegen; 
Doch daß in meiner Nähe ſie verlegen, 
Daß ſie mich nur mit ſcheuem Blick betrachten — 
Ach! zeigt, daß ſie im Stillen mich verachten. — 
Ich und Suleiman — wer iſt der Geehrte? 
Wer von uns beiden der Beneidenswerthe? — 
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Nur Eines, Eines könnte mich noch heben, — 
Wollt' Jachja's Tochter Herz und Hand mir geben! — 


Dierter Auftritt. 
Leila kommt, fie erblickt Omar und will ſich entfernen. 


Omar. 


Womit hab' ich denn, Leila, Euch gekränkt, 
Daß Ihr vor mir den Schritt zurücke lenkt? — 


Leila. * 

Verzeihet, Herr, wenn Euch verletzt mein Gehen — 
Omar. 

Durch Bleiben könnt Ihr's machen ungeſchehen. 
Leila. 

Ihr wollet meinem Vater etwas ſagen — 
Omar. 

Erſt möchte ich an Euch ein Wörtchen wagen — 
Leila. 


Viel wagt, wer ſeinem Stern zu viel vertraut, 
Doch thöricht iſt, wer gar auf Zufall baut. 
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Omar. 
Ich fühl' von dieſem Streich mich nicht getroffen — 
Nicht auf den Zufall iſt gebaut mein Hoffen. 
Leila. 
Dann dürfte leicht es in Erfüllung gehen. 
Omar. 
O könntet Ihr nur in das Herz mir ſehen! 
Leila. 
Nicht ſteht ein ſolcher dreiſte Blick mir zu. 
| Omar. 
Mir würde er gewähren ſüße Ruh' — 
Leila. 
Könnt' ſüße Ruh' mit meinem Aug' ich geben — 
Wie müßte ſüß nicht ſein des Vaters Leben! 


Omar. 
Iſt Jachja's Leben zehnfach nicht verſüßt, 
Wenn Leila's Mund mit „Vater“ ihn begrüßt? 
Der Strahl aus Eurem Aug' iſt Frühlingsſonne, 
Mit Eurer Stimm' erweckt Ihr Himmelswonne. 
Leila. 


Nicht ziemt es einem Manne, ſo zu ſcherzen. 


Omar. 


O Leila! was ich ſprach — es kam vom Herzen. 


Leila. 


Ich aber darf als Scherz es nur betrachten. 


Omar. 


Bei dieſem Wort beginnt's um mich zu nachten; 
In mir ward's hell, als ich Eu'r Antlitz ſah — 
Jetzt iſt die Finſterniß mir wieder nah'. 

Umſonſt daß ich es länger Euch verhehle — 

Ich bin verliebt in Euch mit Herz und Seele! 
Ich bet' Euch an! Euch weih'te ich mein Leben — 
Woll't Ihr, o Leila, mich zu Euch erheben — 


(Er fällt ihr zu Füßen.) 
Leila (die Hände ringend.) 


O Gott! was ließ ich kommen mir zu Schulden, 


Daß Du mich läſſeſt ſolche Schmach erdulden? — 


Omar (ſich erhebend, gereizt.) 
Beleidigt's Euch, knie' ich zu Eu'ren Füßen? — 
Wie könnte ſolche Huld'gung Euch verdrießen? — 
(Er kniet wiederum.) 
Ich knie', um einen Engel anzubeten — 


Heißt das, Geſetz und Sitte übertreten? — 
Kaempf, Suleiman. 4 
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Leila (mit Nachdruck). 


Ziemt ſich's, mit mir zu ſprechen ſo vertraut? — 


Omar. 
Warum nicht? ſeid Ihr ja noch Niemand's Braut. 
(Leila macht eine Bewegung, Omar bemerkt es und ſteht raſch auf.) 
Omar (für ſich). 
O Höll' und Teufel! was mußt' ich gewahren — 
Wie ſie vor Schreck zuſammen da gefahren! 
Leila. 
Gleichviel, nicht gab ein Recht Euch mein Betragen, 
Mit ſolchem Antrag Euch an mich zu wagen. 
Omar (auffahrend). 


Zu wagen? nun, Ihr ſeid von hohem Adel, 
Doch auch an meinem Stammbaum iſt kein Tadel, 
Mein Vater war Abdallah — der galt viel! — 


Laila. 
O ganz gewiß — er trieb uns in's Exil. 
Omar. 


Das iſt Verleumdung nur, vom Neid erſonnen. 
Abdallah's Hand hat Ränke nie geſponnen. 
Der Zeiten Sturm riß manche Eiche aus — 


Leila (mit Beziehung). 
Doch ließ er unbeſchädigt Euer Haus — 
Omar (verlegen). 
Wir wußten in die Lage uns zu ſchicken. 
Leila (für ſich). 


Den Edlen allen wollte dies nicht glücken — 


Omar. 

Doch laſſ't Vergangenes vergangen ſein, — 

Denkt nur, des Gegenwärt'gen Euch zu freu'n; 

Getroſt könnt Ihr nun in die Zukunft ſehen, 

Bald wird Eu'r Vater nah' dem Throne ſtehen. 
Leila. 

Ihm Glück zu wünſchen, ſeid Ihr jetzt gekommen — 
Omar. 

Ihr habt von mir wohl früher ſchon vernommen — 
Leila. 


Ihr hieß't in Saragoſſa „reicher Mann“ — 


Omar. 
Ich kannt' Euch nicht, und betete Euch an. 
Das zeigt Euch klar, daß mich Eu'r Glück nicht blendet, 
Da Euch mein Herz war früher zugewendet. 
f 1 
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Seila (beunruhigt). 


Mein Vater kommt! O Gott, was wird er denken — 


Omar. 


Was wär', wenn klaren Wein wir ein ihm ſchenken? — 


Fünfter Auftritt. 
Jachja kommt, Leila fliegt ihm an den Hals. 


Leila. 


Mein theu'rer Vater! mir geht auf ein Licht, 
Schau' ich Dein liebes, holdes Angeſicht. 
(Sie küßt ihn wiederholentlich.) = 


Jachja. 


Was iſt Dir, Kind? Du ſcheinſt ſo aufgeregt, 

Wie Deine Art es ſonſt zu ſein nicht pflegt — 
(Er erblickt Omar.) 

Ha! Omar hier? Ihr habt mich ausgefunden — 


Omar (ſich verneigend). 
Ihr war't mir aus dem Sinne nicht geſchwunden. 


Jachja (die Verneigung erwiedernd). 


Viel Ehr' für mich! Doch Eu'res Kommens Grund? 
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Omar. 

Mit Leila einzugehen einen Bund — 
Jachja (Leila ſcharf beobachtend). 
Und Leila — welche Antwort ließ ſie hören? 
N Omar. 
Entrüſtet wies zurück ſie mein Begehren. 
| Jachja (beruhigt). | 

Habt Nachſicht, Ben⸗Abdallah, mit dem Kind, — 
Ihr wiſſ't, in welcher Lage wir noch ſind. 

Omar. 
So viel ich weiß, zieht Ihr bald fort von hier, — 
Ihr ſeid beſtimmt zum künft'gen Großvezier. 

Jachja. 
Man hat das hohe Amt mir angetragen — 

Omar (lebhaft). 

Und Ihr? Ihr ſcheint gewillt, es auszuſchlagen? 
Freu' Dich, mein Herz, jetzt darfſt Du wieder hoffen — 
Dir ſteht der Weg zu Leila's Herzen offen. 

Leila. 


O denkt von meinem Herzen nicht ſo klein! 
Aus Hochmuth nicht ſprach gegen Euch es „Nein“. 


Omar (zu Leila). 


Nicht kam mir in den Sinn, Euch zu verlötzen! 

Ich bet' Euch an — und ſollt' herab Euch ſetzen? — 
Jachja. 

Ich bitt' Euch, Omar, laſſ't es gut nun ſein; 

Und Du, mein Kind, geh' in das Haus hinein 

Und meld’ Saida, daß beim heut'gen Mahl 

Wird größer ſein der Tiſchgenoſſen Zahl, — 

Es wird erſcheinen noch ein and'rer Gaſt. 


Omar. 
Ich räum' den Platz, ich fiel' Euch nur zur Laſt — 
Jachja. 
Um Euch das Gegentheil nun zu beweiſen, 
Müßt heute Ihr in unſer'm Kreiſe ſpeiſen; 
Nur habet Nachſicht mit der ſchmalen Koſt, 
Nennt mich nicht karg, fließt reichlich nicht der Moſt. 
Beehrt Ihr uns dereinſt auf unſern Schlöſſern, 
Dann wollen wir nach Kräften es verbeſſern. 


(Er winkt Leila, daß ſie gehe.) 


Leila will ſich entfernen, in demſelben Augenblick erſcheint 
Suleiman. 


Leila (einen Schrei ausftoßend). 


Suleiman — (fie ſinkt ohnmächtig Jachja in die Arme.) 


u * * 
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Jachja (erſchrocken). 

Ha! was iſt Dir, theu'res Kind? — 
Wo iſt Saida? o mein Gott! geſchwind, — 
Salda, hörſt Du nicht? o eil' herbei! 
Omar (der bei Suleiman's Eintritt eine Bewegung macht, tritt auf Leila 

zu, indem er einen finſtern Blick auf Suleiman wirft, für ſich). 

„Suleiman“ lautete ihr Schmerzesſchrei — 
Suleiman (beſorgt auf die Ohnmächtige hinblickend, aber nicht im Stande, 

ſich von der Stelle zu bewegen). 


Weh mir! ich bin zum Unglück auserſehen — 


Salda (ſtürzt herbei, außer ſich, von Dienerſchaft begleitet). 


Bei dem Propheten! ſprecht, was iſt geſchehen? 


(Alles das iſt das Werk eines Momentes.) 


Jachja (aufgeregt). 
Salda, hilf in's Zimmer raſch fie bringen, 
Da wird's ſie zu ermuntern uns gelingen. 
(Jachja und Saida tragen, von der Dienerſchaft unterſtützt, Leila in's Haus. 
Omar will folgen. Jachja giebt mit der Hand ein abwehrendes Zeichen.) 
Suleiman. Omar. 


Omar (Suleiman, der noch immer in Gedanken verſunken regungslos da— 
ſteht, von der Seite betrachtend; für ſich). 


Er ſcheint von ihrem Schrei nicht ſehr erbaut — 
Klar iſt's, ſie haben lang' ſich nicht geſehen; 
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Doch find fie mit einander wohl vertraut, — 
Das konnt' an ihren Mienen ich erſpähen. 
(Er nähert ſich Suleiman, laut.) 
Ihr ſcheint von dieſem Vorfall tief gerührt — 
(für ſich.) 
Kein Laut? der Streich war in der Luft geführt. 


(Er tritt zu Suleiman noch näher heran — laut.) 
Ihr ſeid ja ganz verſunken in Gedanken — 
Suleiman (ohne auf ihn zu achten, für ſich). 

Mir iſt's, wie wenn der Boden möchte wanken — 
Omar. 

Ihr habt auf meine Worte nicht gehört — 

Suleiman (wie zuvor). 

Wie? iſt der Wermuthskelch noch nicht geleert? 

Omar. 


Was ſchauet Ihr ſo ſtarr denn auf den Boden? 
Suleiman (wie zuvor). 
O ſtimmet Trau'rgeſänge an, nicht Oden! 
Omar (für ſich). 


Beim Iblis! welcher Ton — er iſt von Sinnen! 
Da ließe ſich ein Vorſprung leicht gewinnen. 
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Es kommt das Schickſal freundlich mir entgegen, — 
Ich fühl' mich meinem Gegner überlegen. 
Nicht brauche meinen Arm ich zu beflecken, 
Sein bös Verhängniß wird ihn niederſtrecken. 
(Jachja kehrt zurück mit heiterem Geſicht.) 
Jachja. Die Vorigen. 
Jachja. 
\ 
Preis ſei dem Höchſten! ihr ift wieder wohl. 
Suleiman (wie aus dem Traum erwachend). 
Was ſaget Ihr? 
Omar (für ſich). 
Wie klingt ſein Ton ſo hohl — 
(laut, indem er auf Suleiman blickt.) 
Nur dieſe frohe Botſchaft wollt' ich hören, 
Nun aber will ich hier nicht länger ſtören. 
(Ab). 
Jachja. Suleiman. 
Suleiman (noch halb träumeriſch). 
Sie iſt nun wieder wohl — ſpracht Ihr nicht ſo? 
Jachja. 


Ja wohl! doch Ihr, Suleiman, ſcheint nicht froh — 


Zen nr er r . , a Sn na 


Or 
00) 


Suleiman (wehmüthig). 


Daß Leila Jachja's Tochter hört' ich jetzt — 
Jachja (lächelnd). 
Und davor habt Ihr Euch ſo ſehr entſetzt? — 
Suleiman (wie oben), 
O Jachja! 
5 Jachja (ſcherzhaft nachahmend). 


O Suleiman! — 


Suleiman (ärgerlich). 


Ihr ſeid munter — 
Jachja (lächelnd). 
Und Ihr verſtimmt, als ging ein Schiff Euch unter — 
Suleiman. 
Um eine große Hoffnung ward ich ärmer — 
Jachja. 


Ihr ſeid ein Dichter, Denker und — ein Schwärmer! 


Suleiman (wehmüthig). 


Da habt Ihr Recht — es war nur Schwärmerei — 
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Leila erſcheint im Hintergrund, doch ſo, daß ſie nur von Jachja, 
nicht aber von Suleiman bemerkt wird. 


Jachja (auf Leila zeigend). 


Befragt nun die, ob's auch bei ihr ſo ſei — 


(Suleiman's und Leila's Blicke begegnen ſich, beide zugleich:) 


Suleiman! — 


Leila! — 
„(Sie ſinken ſich in die Arme.) 
Leila. 
Ich vergeh' vor Scham, 
Bedenk' ich, wie ich mich vor Euch benahm — 
Suleiman. 


Ich bin ſo unverhofft vor Euch erſchienen — 
Daß ich's gewagt, das habe ich zu ſühnen. 


(Sie ſprechen leiſe mit einander.) 


Salda erſcheint, fie gewahrt die Gruppe und wirft grimmige 
Blicke auf ſie. 


Salda (für ſich). 
Bei dieſem Anblick will das Herz mir brechen — 
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Jachja (zu dem Paare). 


Bei Tiſche könnt nach Herzensluſt Ihr ſprechen — 
So kommt! die Tafel ruft, es winkt der Becher, — 
Heut' geb' es unter uns nur frohe Zecher! 


Alle ab.) 


Ende der zweiten Abtheilung. 


Erſter Auftritt. 


Wohnung Jachja's. 
Jachja. Saida. 
Saida. 
In kann in Eu'rem Thun mich aus nicht finden — 
Mit ſolchem Bund woll't Leila's Glück Ihr gründen; 


Das Veſirat beliebt Ihr auszuſchlagen — 

Afſcha, lebt’ fie, würd' es nicht ertragen. 
Jachja. 

Der Achtung Zoll, der Dir, die mir verwandt, 

In meinem Hauſe ſtets entrichtet ward, 

Hat Deines Hochmuths Segel ſo geſchwellt, 

Daß gegen mich Du ſolcher Sprache Dich 
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Erkühnſt. Doch möchte ich den Rath Dir geben, 
Den Kopf ſo trotzig nicht emporzuheben. 
Salda. 
Wenn ich auch kühn — wem gilt mein kühnes Streben? — 
Ich bin, wie Ihr, bald fertig mit dem Leben; 
Nur Leila zu beglücken, iſt mein ganzes Mühen, — 
Darüber könntet Ihr in Zorn erglühen? 
Jachja. 
Du meinſt es gut, doch denkſt Du nicht daran, 
Wie man beim beſten Willen irren kann. 
Du eiferſt gegen dieſen Ehebund, 
Und haſt dazu doch keinen trift'gen Grund. 
Sal da. 
Suleiman iſt kein Mann des hohen Ranges — 
Jachja. 
Er iſt ein Fürſt im Reiche des Geſanges! 
Er iſt der größte Denker dieſer Zeit, 
Dabei voll Edelmuth und Biederkeit. 
Saida. 
Er iſt verurtheilt als ein Atheiſt — 
Jachja. 


Wie Du im Tagesklatſch bewandert biſt! 


Wer hat verurtheilt ihn? beſtoch'ne Richter! 

Mit Gold gekauft von neidiſchem Gelichter. 

In Saragoſſa fehlt es nicht an Buben, 

Die froh, wenn einen Edlen ſie begruben. 

Und welcher Kitzel, in den Staub zu treten 

Den größten aller lebenden Posten! — 

Doch iſt die Mitwelt nur ſo ungerecht, — 
Gerechter iſt das kommende Geſchlecht. 

Wie Viele Derer, die vergöttert werden, 

Traf nicht der Spott, als ſie gelebt auf Erden? 

Die Mitwelt ſieht den Weiſen — das verwundet — 
Die Nachwelt kennt die Weisheit nur, das mundet. 
So wird's Suleiman ſicher einſt ergehen, 

Nach ſeinem Tode wird ihm Ruhm erſtehen. 

Ich will ſo lang' nicht mit der Huld'gung warten, — 
Ich liebe wohl die Frucht, — doch auch den Garten! — 


(Pauſe.) 


Und abgeſeh'n von allen dieſen Sachen — 
Du hatteſt über Leila ja zu wachen? 

Wie konnte ohn' Dein Wiſſen es geſchehen, 
Daß Leila und Suleiman ſich geſehen? — 


Safda (verlegen). 
An Eu'rer Gattin Lager mußt' ich weilen, 
Nicht konnte meine Wachſamkeit ich theilen. 
Auch kannt' ich Leila's große Sprödigkeit, 
Und das gab Ruhe mir und Sicherheit. 
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Wie ein Magnet zog an ihr Zauberblick, 
Doch wies ſie jede Huld'gung ſtreng zurück, — 
Vergebens war da jede Schmeichelkunſt — 
Suleiman nur erwarb ſich ihre Gunſt. 


Jachja. 
Auf welche Weiſe iſt ihm dies gelungen? 
Saida. 
Durch jeine Lieder hat er es errungen. 


Jachja. 


Wie hielt er ſich in ihrer Gegenwart? 


Salda. 
Daß muß ich ſagen — auf die feinſte Art; 
Kaum daß er ſeinen Blick zu ihr erhob. 


\ 
Jachja. 


So mußt Du ſelber ihm ertheilen Lob. 


Saida. 
Giebt das auf Jachja's Tochter ihm ein Recht? 


Jachja. 


Hat er gewußt, daß ad'lig ihr Geſchlecht? 


Saida. 
Ihr ſelbſt befahlt, wir ſollen uns nicht nennen. 
Jachja. 


So war's nur Leila, die er lernte kennen! 


Salida. 


Nicht ſeh' ich ein, was Ihr damit wollt ſagen — 


Jachja. 
Daß er an Leila wohl ſich durfte wagen, — 
Blieb doch ihr hoher Rang ihm unbekannt; 
Iſt ſtrafbar er, da ſie ſich nicht genannt? — 


Saida. 
Doch iſt er nicht der Mann ſie heimzuführen, — 
(Jachja ſcharf beobachtend.) 


Das würde dem Chalifen nur gebühren — 


Jachja (ernſthaft). 
Die Zeit iſt hin, wo Herrſchen eine Luſt, 
Umdüſtert iſt auch manches Königs Bruſt; 
Erblichen iſt der Glanz gar mancher Krone, 
eicht iſt das Glück zu ſuchen auf dem Throne. 


Saida (ironiſch). n 
Iſt dies ein Spruch von Euerm Schwiegerſohne? 


Kaempf, Suleiman. 5) 


* 


an 
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Jachja. 

Es iſt des Lebens vielbewährter Rath — 
Salda. 

Drum habt Ihr abgelehnt das Veſirat. 
Sachja. 

Noch that ich's nicht, doch möchte ich es thun, 

Im Alter hat man Anſpruch auszuruh'n. 
Salda. 

Soll an die Spitze Euer Feind gelangen? — 

Dann wird es Euch ergeh'n, wie's Euch ergangen — 
Jachja. 

Sei unbeſorgt, wie ich mich auch entſcheide — 

Du wirſt an Leila haben Deine Freude. 

(Verwundert.) 

Ich hab' die Theu're lange nicht geſehen. 
Salda. 

Ich ſah vorhin ſie mit Suleiman ſtehen. 

Jachja (im Abgehen). 

So wollen wir im Sprechen ſie nicht ſtören. 

(Ab.) 
Saida (ihm folgend). 


Nicht darf ich reden mehr, ich darf nur hören. 
(Ab.) 


* 
Zweiter Auftritt. 
Garten. 
Suleiman. Leila (mit einer Handarbeit beſchäftigt). 
Suleiman. 


Seit Jachja aus Granada iſt zurück 
Sprach ich mit ihm kaum einen Augenblick. 


Leila. ö 
Ihr gebet vor, Ihr müßt zum Vater eilen, 
Um bei der Tochter länger nicht zu weilen. 
Suleiman. 


Ein Aug', in dem der Himmel ab ſich ſpiegelt, 


Ein Blick, der des Gemüthes Pfort' entriegelt, — 


Ein Ton, bei dem die Herzen ſüß erbeben, 
Deß Zauber Grabbewohner ruft in's Leben — 
Den ſelt'nen Mann auf Erden will ich ſehen, 
Der ſolcher Allgewalt könnt' widerſtehen. 


Leila (ſchalkhaft). 
Doch Ihr, Suleiman, wollt von hinnen gehen — 


Suleiman (lächelnd). 
Iſt's meine Schuld, daß Euerer Geſtalt 
Fehlt ſolcher Zauber, ſolche Allgewalt? — 
5 * 
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Leila (heiter). 
Nun, das muß ich geſteh'n, bei meiner Treu', 
Der Ton, Suleiman, klingt nicht weich, doch neu. 


Suleiman. 
Dann darf ich hoffen, daß er Euch erfreue, 
Die Weiber lieben ja ſo ſehr das Neue. 


Leila. 
O fahret nur ſo fort, nur immer weiter, 
Ich bin ganz glücklich, ſeh' ich Euch ſo heiter. 


Suleiman (tief gerührt). 
Du unvergleichlich gottbeglücktes Weſen! 
Wer ſollt' in Deiner Nähe nicht geneſen? 
Ich war, eh' ich Dich ſah, dem Tod geweiht, — 
Du haſt aus ſeinen Schlingen mich befreit. 


Leila. 
O ſprecht nicht ſo, wenn Ihr mich wahrhaft liebt! 
Merkt Ihr denn nicht, wie ſehr es mich betrübt? 
Muß nicht wie Hohn mir klingen der Gedanke: 
Ich ſei der Arzt, Ihr aber ſei't der Kranke? — 
Seit ich in Euerm Blick mich durfte ſonnen, 
Hab' ich das Leben erſt recht lieb gewonnen. 


Suleiman. 
Ihr wollt Euch kleiner zeigen, als Ihr ſeid — 
Doch Euch erhöht nur die Beſcheidenheit. 


Was mir erfüllt das Herz, bewegt die Bruſt — 

Ich künd' es gern, ich ſprech' es aus mit Luſt: 

Ihr ſeid ein Engel, aus der Höh' geſandt — 

Ihr gebt den Himmel mir mit Eu'rer Hand! 
(Wehmüthig.) 

O Leila! wär' es nur auch mir beſchieden — 

Zu bringen Euch die Ruhe und den Frieden! — 


Leila (treuherzig). 


Leicht wären Ruh' und Friede zu erringen, 

Wollt' Ihr, Suleiman, nur Euch ſelbſt mir bringen — 
Suleiman (wie oben). 

Wenn könnte mein Verhängniß ich bezwingen — 

Leila (wie oben). 

Was habt auf das Verhängniß Ihr zu geben? 

Verklärt hienieden ſchon iſt Euer Leben, — 

Die Wiſſenſchaft iſt Eu're Atmoſphäre, 

Ihr athmet Poeſie, genießet Ehre; 5 

Was gegen Euch der Neid auch mochte wagen — 

Ihr habt ihn ſiegreich aus dem Feld geſchlagen! 

Suleiman. 

Von meinem Schmerz war ich bereits geneſen; — 

Seit ich in Euerm Auge konnte leſen, 

Daß auf dem Erdenrunde Engel wallen — 

Da fing das Leben an mir zu gefallen. 
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Geſchwunden war aus meiner Bruſt der Zweifel — 
Die Welt — ſagt' ich mir da — lenkt nicht ein Teufel. 
(Mit einem tiefen Seufzer.) 

Ich hatt' den Tag vor ſeinem End' geprieſen! — 

Wie falſch mein Schluß — die Folge hat's bewieſen — 
Leila. 

Die Folge? was, Suleiman, nennt Ihr ſo? — 

Was läßt Euch jetzt nicht heiter ſein und froh? — 

Ein güt'ger Gott hat unſer Leid beendet, 

Zum Guten hat Er Alles nun gewendet, — 


Der Horizont iſt wieder hell und rein, 
Umdüſtert iſt nur Eu're Bruſt allein. — 


Suleiman. 
Wohl habt ein Recht Ihr, Leila, mich zu ſchelten, 
Was Ihr da vorgebracht, — ich laſſ' es gelten: 
Die Zeit ſcheint ſich zu lichten und zu klären — 
(Bedeutungsvoll.) 
Doch was geweſen iſt, kann wiederkehren — 
(Mit Wehmuth.) 
Seit Euer Friede Unbeſtand bekundet, 
Iſt ſiech mein Glaube, mein Vertrau'n verwundet — 


Leila (bewegt). 


Ihr hebt mich hoch — und ſtürzt mich von der Höhe — 
Ihr liebt mich heiß, und daraus fließt Eu'r Wehe! 


O Weltgeſchick! auch ich muß hart dich nennen, 

Wenn Lieben iſt von Leiden nicht zu trennen. 
(Weich.) 

Wofür, Suleiman, ſoll ich mich entſcheiden? * 

Für Eu're Liebe, oder meine Leiden? 


(Sie bricht in Thränen aus.) 


Suleiman. 
O wär' dem Wallenden auf ird'ſcher Flur 
Des Wählens ungehemmte Macht verliehen — 
Nie ſtieg' ein Seufzer auf aus Leila's Bruſt, 
Nie perlte eine Thrän' in ihrem Auge, 
Es wäre denn des Glückes Freudenthräne! 
Ein Paradies ſchuf' ich um Leila her, 
Auf weichen Blumen müßt' einher ſie ſchreiten 
Und athmen ein der Roſe ſüßen Duft; 
Kein Nebelſtreif dürft' ihren Himmel trüben, 
Stets müßt' die Sonn' in vollem Glanz ihr ſtrahlen 
Und ihrem Ohr ertönen Sphärenſang! 
Das wär' mein Thun, wenn frei des Menſchen Wahl, — 
Wenn ſeinem Wunſch entſpräche ſeine Kraft. 
Doch, ach! ohnmächtig iſt des Menſchen Wille, 
Ein Spielball nur in des Geſchickes Hand, 
Die ihn an feingeſponn'nen Fäden lenkt, 
Unſichtbar zwar, doch unzerreißbar auch! 
Es träumt der Menſch ſich frei in ſeinem Schlafe, 
Doch kaum erwacht, gewahrt er, daß er Sklave. 
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Leila. 
Wer wie Suleiman denkend lebt und ſchafft, 
Iſt nimmermehr ein Sklave! er iſt frei, 
Auch wenn an ſeinen Armen Ketten klirren; 
Nicht braucht er erſt ein Paradies zu ſchaffen — 
Wo er verweilt, da iſt ein Paradies. 
Sein Schritt lockt Blumen aus der Erd' hervor, 
Und Duft verbreitet ſeines Mundes Hauch; 
Sein Wort ertönt wie lieblich Saitenſpiel, 
Bei ſeinem Blick hellt ſich der Buſen auf. — 
Ich wär' beglückt, den Himmel nennt' ich mein, 
Wollt mein Suleiman nur Suleiman ſein! 


Suleiman. 


— 


O Ihr Glückſeligen aus Jachja's Haufe, — 
Wie ſeid Ihr alle doch beneidenswerth! 
Ihr blickt ſo harmlos in die Welt hinein, 
rum ſtrahlt das Leben harmlos Euch entgegen. 
as Ideal, das in Euch ſelber lebt, 
as wähnt Ihr außer Euch auch zu erblicken. 
hr ſpiegelt Euch in Eu'rem eignen Bild. 
Solch harmlos Irren iſt mir nicht vergönnt — 
Zu klarem Schauen iſt mein Aug' verdammt, 
Mein Blick durchdringt den trügeriſchen Schleier — 
Und ich gewahre nichts als Ungeheuer. 

(Nach einer Pauſe.) 
Doch wo gerath' ich hin? vergebt, o Leila, 


U 


U 
Wenn unbedacht mit ſolchem grellen Ton 


Und Mißklang ich Eu'r zartes Ohr verlötzt. 

Die Wendung kam zu raſch, um ſie zu faſſen, — 

Noch will das Herz nicht von dem Zweifel laſſen. 
Leila. 


Doch wenn das Glück als dauernd ſich bewährt — 
O ſprechet, werdet Ihr dann ſein bekehrt? — 


Suleiman. 
Gewahr' ich meiner Leila ſich'res Glück — 
Dann nehm' den Zweifel jauchzend ich zurück. 


Leila. 

Mein Glück iſt ſicher nur in Eu'rer Hand — 
Suleiman (gerührt ihr die Hand reichend). 

So ſei ſie Euch ein treues Unterpfand 
Für meines Herzens heil'ge Liebesgluth! 
Müßt' Eu'rem Glücke opfern ich mein Blut — 
Ich würde mit Entzücken es vergießen 
Und Seligkeit in ſolchem Tod genießen! 

Leila. 
Nein! nein! nicht Euer Tod könnt' mich beglücken — 
Eu'r Leben nur erfüllt mich mit Entzücken! 


(Sie wirft ſich an ſeine Bruſt und geht dann weinend ab.) 


Suleiman (allein). 


Leicht iſt's, für Leila in den Tod zu gehen, 

Schwer aber, lebend für ſie einzuſtehen. 

Bin ich der Mann, um Solches zu vollbringen? 

Ob zu beglücken ſie, mir wird gelingen? — 

Das iſt die große und gewicht'ge Frage, 

Die ich ſo raſch nicht zu entſcheiden wage. 

Ich wär' beglückt, daß Leila meine Braut, 

Hätt' ich des Lebens Elend nicht geſchaut, — 

Hätt' ich gefunden nicht zu meinem Schaden, 

Mit welchem Fluch die Menſchen ſind beladen. 

Und kann beglücken, wer an Glück nicht glaubt? 

Ach, dieſes Glaubens bin ich längſt beraubt! 

Ich ſeh' im Leben weder Zweck noch Ziel — 

Darf Leila's Ruhe ſetzen ich auf's Spiel? 

Wie? wenn mein Gram trotz ihrer Huld nicht ſchwindet? 

Wenn ſie in meinem Arm das Glück nicht findet, 

Das vor ihr ſpiegelt ihre Phantaſie? — 

Ich wollt', ich wäre ihr begegnet nie! 

Es träf' des Grames Dolch nur mich allein, 

Nicht dräng' er auch in ihren Buſen ein. 

Mir ward mein Wunſch erfüllt zu meiner Strafe. 
(Bitter. ) 

Dünk' frei Dich, Menſch — Du bleibſt des Zufalls Sklave! 

Doch jetzt will ich zu Jachja mich begeben, 

Vor ihm den Schlei'r von meinem Herzen heben. 

(Ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Omar und Saida treten auf. 
Saida. 


Ich bitt' Euch, ſchweigt! vergebens iſt Eu'r Mühen — 
In Jachja's Hauſe wird kein Glück Euch blühen. 


Omar. 

Suleiman wird beglückt mit Leila's Hand? 
Saida. 

Bald dürft! umſchlingen fie der Ehe Band. 
Omar. 

Und Jachja tritt ihm ab das Veſirat? 

Salda (berichtigend). 

Sagt, daß er es vom König ihm erbat. 
Omar. 

Und ihm gelang's, den König zu gewinnen? 


Saida (unmuthig). 


Ihr thätet wohl, Ihr ginget fort von hinnen. 
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Omar. 

Ihr war't, Salda, ſonſt mir wohlgewogen — 

Was hat mir Eu're Liebe jetzt entzogen? 
Saida. 

Ihr habt in meiner Hoffnung mich betrogen. 
Omar. 


Was habt für Hoffnung Ihr auf mich gebaut? 


Sanda. 


Daß Leila heim Ihr führt als Eu're Braut. 
Omar. 5 

Iſt's meine Schuld, daß anders es gekommen? 
Saida. 

Es kam danach, wie Ihr Euch hab't benommen. 

Omar (verlögt). 

Bedenkt, gen wen Ihr ſolche Rede führt! 
Salda. 

Ich rede, wie zu reden ſich gebührt! 

Omar (ſich in die Bruſt werfend). 


Ihr ſprecht, Saida, zu Abdal lah's Sohne! 


Seide. 
Ich ſpräche jo, und trüg't Ihr eine Krone! 
Omar. a 
Ich weiß, Ihr haßt mich meines Vaters wegen — 


Saäda. 


Nicht haßt' ich Euch, ging't Ihr auf beſſern 7 


Wie Euer Vater ſich emporgeſchwungen, 

Wie er zu Reichthum iſt und Macht gelangt, 

Und wie im Leben beides er verwendet — 

Dem Herzenskundigen iſt es bekannt, 

Schon hat Sein Richteramt Er ausgeübt, — 

Abdallah endete vor ſeinem Ende, 

Des Tod's Geſchoß traf jählings ſeine Bruſt, 

Und überraſcht mußt' ziehen er von dannen. 

Was drüben ſeiner harrte, iſt verhüllt. 

Und Ihr, der Erbe ſeines Guts und Rangs, 

Der leicht gewann, was Jener ſchwer erkauft — 

Was hab't als Eu're Aufgab' Ihr erkannt? 

Ob Ihr zu Jachja's Sturz die Hand geboten — 

Nicht möchte ich es zu behaupten wagen, — 
Selbſt Euern Vater würd' ich an nicht klagen, — 

Er war zu klug, um Jachja zu verrathen, 

Ob er auch ſonſt nicht ſcheute böſe Thaten. 

Doch was in Saragoſſa Ihr getrieben — 

Schwarz iſt's in mein Gedächtniß eingeſchrieben. 

War das die Art, vor Leila aufzutreten? 


— 
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Omar. 


Ich handelte nach Weiſe der Poeten. 

Salda. 
Nicht ſteht Suleiman zwar bei mir in Gunſt, 
Doch ſprech' ich gern ihm zu der Dichtung Kunſt; 
Ich ſah und hört' ihn oft in nächſter Nähe, 
Nie that durch Wort und Blick er Leila wehe. 
Wie ſehr habt Ihr dadurch bei Ihr verloren! 


Omar. 
Nicht konnt' ich ahnen, daß ſie hochgeboren. 
Sarda. 
Des Mädchens Ehre müßte ſein Euch theuer. 


Omar. 
Mich überwältigte der Liebe Feuer. 

Salda. 
Und iſt Suleiman denn bereits ein Greis? 
Sein Herz birgt ſiedend Blut in ſich, nicht Eis; 
Doch wußte ſein Gefühl er zu bezähmen, 
Dem Anſtand ſich, der Sitte zu bequemen. 
Auch ihm war Leila's Abkunft unbekannt, 
Und doch, ſo ſehr er auch für ſie entbrannt — 
Gehuldigt hat er ihr auf eine Weiſe, 
Als ahnte er, daß ſie aus hohem Kreiſe. 


(Bitter.) 
Ihr, Omar, liebt in Leila das Geſchlecht — 
Suleiman liebt ihr Selbſt — weß' Lieb' iſt echt? 


Omar. 
Nicht weiß ich über Liebe ſo zu klügeln, 
Fort laſſ' ich tragen mich von ihren Flügeln — 
Ich denk, was auch an Leila reizt mein Blut — 
Stets kommt es Leila ſelber doch zu gut. 


Safda. 

So denket Ihr; — doch höret mich, ein Weib: 
Die Neigung, die erweckt der ſchöne Leib, 

Welkt mit dem Körper, altert und verſchwindet, — 
Die Liebe aber, die auf Geiſt gegründet, 

Die grünt und prangt in ewig friſcher Blüthe — 
Nicht welkt dahin, was ſproßt aus dem Gemüthe! 

Omar (bitter). 


Suleiman's Liebe wär' von ſolcher Güte? 
Salde. 
So iſt's! Doch gönne ich ihm Leila nicht. 
Omar (für ſich). 
In meines Herzens Nacht erſtrahlet Licht. 
Salve. | 
Er iſt der Mann nicht, Leila zu beglücken. 


80 
Omar (lebhaft). 
O jetzt, Salda, ſprecht Ihr zum Entzücken. 
N 
Voll ſonderbaren Spukes iſt ſein Hirn, 
Umwölkt und düſter ſtets iſt ſeine Stirn; 
Verächtlich denkt er von der Menſchenwelt, 
Mit Religion iſt's bei ihm ſchlecht beſtellt. 
Omar (ironiſch). 


Das iſt der Mann, der Leila's Hand erhält! 


Solide. 
Noch iſt geſchloſſen nicht der Ehebund — 
Omar (aufgeregt). 
Zum Küſſen ſpricht, Salda, Euer Mund! 


Safda (bewegt). 
Wie hätte Alles anders müſſen kommen, 
Wenn eine and're Richtung Ihr genommen. 
Omar. 


Ich hab' geirrt, Suleiman iſt verſchroben. 


Sarda. 


Ich kann ihn lieben nicht, und muß ihn loben. 


Omar. 
Ach, überall auf meinen Lebenswegen 
Tritt der Verhaßte hindernd mir entgegen; 
O daß ein Strahl ihn raffte weg von hinnen! 
Salda. 
Was würdet, Omar, Ihr dadurch gewinnen? 
(Mit Nachdruck.) 


Geb't ſolchen Nachtgedanken nur nicht Raum! 
Oft macht man wahr mit Vorſatz ſeinen Traum — 


Omar. 
Eu'r Wort iſt dunkel, nicht kann ich's verſtehen — 
Salda. 
So geht und laſſ't Euch hier nicht wieder ſehen! 
(Ab.) 
Omar (im Abgehen). 
Nun, in Granada treffe ich ihn wieder — 
(Sich umſehend.) 
Dein Stern, Suleiman, neigt zur Erde nieder! 


(Ab.) 


Kaempf, Suleiman. 6 
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Bierter Auftritt. 


Jachja und Suleiman kommen im Geſprech. 
Jachja. 
Es wacht ein ſchützend Auge in der Höhe. 


Suleiman. 


Und doch im Menſchenleben ſo viel Wehe? 


Jachja. 
Damit das Ganze kann das Ziel erreichen, 
Muß oft der Einzelne zurücke weichen. 


Suleiman. 

Und welken nicht auch ganze Völker hin? 

O ſprich! wo iſt für's Ganze da Gewinn? 
Jachja. 

Du willſt den Zweig als Ganzes anerkennen — 

Ich würde nur den Baum ein Ganzes nennen. 
Suleiman. 

Iſt ganz der Baum, der einen Zweig verliert? 
Jachja. 


Und wird durch morſche Zweige er geziert? 


Suleiman. 
Was ſchützt die Zweige denn vor dem Veralten? 


Jachja. 
Daß mit dem Stamm ſie feſt zuſammenhalten! 
Betrachte einen Waſſertropfen nur, 
Was ſtellt er vor im Reiche der Natur? 
Ein Ding, das jeder Hauch verwehen kann; 
Doch hilft er bilden mit den Ocean, 
Wenn andern Tropfen er ſich beigeſellt. 
So iſt's Geſetz auch in der Menſchenwelt: 
Was nicht zergehen will und nicht zerfließen, 
Das muß dem großen Ganzen an ſich ſchließen! — 


Suleiman. 8 
So fänd' der Menſch nur in der Menſchheit Heil? 
Jachja. 
Im Ganzen iſt geborgen auch der Theil. 

Suleiman. 
Sich ihm entziehen, ſtürzte in Gefahr? 

Jachja. 

Der Theil, der ſich vom Ganzen trennt, der war — 


Suleiman. 


So dürfte ſich ein Volk auch Volk nicht nennen, 
Will es ſich nicht vom großen Ganzen trennen. 
i 855 
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Und wie ſtänd' es um Einzelner Beruf, 

Wenn nur ein einzig Ganzes Gott erſchuf? 
Jachja. 

Ein Volk darf führen wohl ein volklich Leben, 

Zielt nur auf's Ganze hin ſein höh'res Streben; 

Die Zweige dürfen ſchon getrennt erſcheinen, 

Wenn ſie im Stamme nur ſich feſt vereinen. 


Suleiman. 

Und was nennſt Du denn Stamm am Menſchheitsbaum? 
Jachja. 

Was Veelen ſcheint ein nichtig Ding, ein Traum, 

Was ihrem harten Sinne ein nicht geht — 

Du ahnſt's, ich meine die Humanität. 
Suleiman. 


Die ſollte Volk auch gegen Volk bewähren? 


Jachja. 
Dann wird's an Macht gewinnen und an Ehren. 


Suleiman. 
Des Volkes Macht und Ehre iſt bedingt 
Davon, wie ſeine Feinde es bezwingt. 
Ein friedlich Volk iſt nicht auf Krieg bedacht, — 
Wie könnte führen dies zu Ruhm und Macht? 


m 
It 


Jachja. 


Ein friedlich Volk geht nicht auf Beute aus, 
Doch weiß zu ſchützen es das eig'ne Haus; 

Dies zu vertheid'gen iſt es ſtets bereit, 

Verrichtet Wunder dann der Tapferkeit; 

So wird's gefürchtet und geehrt zugleich. 

Wie kam um Ehr' und Macht das Nachbarreich? 
Es ging auf Beute und Erob'rung aus, 

Erblickte ſeinen Zweck in Kampf und Strauß, — 
Um Nichts vergoß in Strömen es ſein Blut 

Und führte Krieg für trügeriſches Gut. 

So ſank ſein Anſeh'n, ward es ſchwach und ſchwächer 
Und mußte zittern vor dem Schwert der Rächer. 


Suleiman. 
Des Hirten Frevel mußt' die Heerde büßen — 
Jachja. 


Sie führte aus — er konnte nur beſchließen. 
Ein Volk iſt nicht wie eine Heerde Schafe — 
Wer Böſem willig folgt, verfällt der Strafe! 


Suleiman. 


Herrſcht überall Gewaltthat nicht für Recht? 

Was machtlos, wird verhöhnt, und nicht was ſchlecht; 
Der Schwache fällt dem Mächtigern zur Beute — 
So war es ehedem, ſo iſt es heute. 
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Jachja. 
Doch in Granada wird es anders ſein. 
So gehe, Freund, auf meinen Antrag ein: 
Ein edler Fürſt, der ſeines Volkes Zier, 
Er will erheben Dich zum Großvezier; — 
Er hegt zu Dir ein unbegrenzt Vertrauen, — 
Nach Herzensluft ſollſt ſchaffen Du und bauen. 
Erwäg', Du könnteſt da mit einem Male 
Verwirklichen all' Deine Ideale. 


Suleiman. 
Nein, ich verſteh' mich ſchlecht auf Höflingskunſt — 
Und wie? ich ſollte bau'n auf Fürſtengunſt? — 
Jachja. 
Der Fürſt, der Dich zu ſeinem Rath erkieſen, 
Iſt wankelmüthig nicht, er hat's bewieſen. 
Sulelman. 
Gut fing gar Mancher der Chalifen an, 
Doch nach und nach kam er auf falſche Bahn — 
Jachja. 


So waren feine Räthe ſelber ſchlecht. 


Suleiman. 


Läßt ſich der Herr ermahnen von dem Knecht? 


Jachja. 
Zeig' Dich dem Herrn als Mann in Wort und That, 
Dann wird er achten Dich als ſeinen Rath. 


Suleiman. 
Du biſt der Mann, der ſolchem Amt entſpricht; 
Der Fürſt kann finden einen Beſſern nicht. 
Jachja. 
Des Vaterlands verwickelte Geſchäfte 
Erheiſchen Jugend-Muth und Jugend-Kräfte. 
Aus Deinem Geiſt entſprang das Buch vom Staat, — 
Dies Buch — ich ſag' es frei — iſt eine That. 
Dir jauchzen mit Begeiſt'rung Beifall zu 
Des Vaterlandes und des Thrones Freunde. 
Der Herrſcher ſelber iſt Dir zugethan, — 
Er will als Zeichen ſeiner Huld und Gnade 
Zum Haupte ſeines Rathes Dich erheben. 
Dein Sinn könnt' ſolcher Ehre widerſtreben? 


Suleiman. 
Mein Sinn vermag die Botſchaft nicht zu faſſen, 
Mir klingen Deine Worte räthſelhaft; 
Des Herrſchers Huld hätt' mir ein Buch erworben, 
Das, wie Du weißt, in Rügen ſich ergeht! 
Vergieb, wenn ſich in mir der Zweifel regt, 
Wenn Mißtrau'n da erwacht, das zu mir flüſtert: 
Nimm Dich in Acht! man legt Dir eine Falle — 
Auf Dein Verderben iſt es abgeſehen — 
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Man hofft, in des Chalifen Sonnennähe 

Wirſt keine Nachtgeſpenſter Du mehr ſchau'n, 
Man wähnt, biſt Du der Großen Einer erſt, 
Dann wirft Du bald auch ihr Lobredner fein. 
Suleiman — heißt es — ſchlug in ſeinem Buch 
Gar rauhe Töne an; das kommt daher, 

Daß er in nied'rer Atmoſphäre athmet. 

Wir wollen Bergluft ihn verkoſten laſſen — 
Und ſanft're Töne wird er ſeiner Ley'r 

Entlocken. Ja, das iſt der Plan; man denkt, 
Komm' ich erſt mit mir ſelbſt in Widerſpruch, 
Dann iſt's geſcheh'n um mich ſammt meinem Buch. 


Jachja. 


eicht werd' ich zürnen Dir ob Deinem Zweifel, — 
Dein Mißtrau'n ſtammt aus den Erlebniſſen; 

Was hat ſich nicht in jenen Schreckenstagen 

Vor unſern Augen Alles zugetragen! 

Das Volk ward gegen ſeinen Herrn gehetzt, 

Dann ſchlich man ein ſich in des Herrſchers Rath, — 
Und hatte man ſich da erſt feſtgeſetzt, 

Ward gegen Land und Leut' geübt Verrath. 

Doch Du biſt nicht aus ſolchem niedern Stoffe, 

Du wirſt Dich männlich zeigen, wie ich hoffe. 


Suleiman. 


Ich lernte, Jachja, achten Dich und lieben — 
Warum willſt meinen Glauben Du mir trüben? 


Jachja. 
Nun denn, ich will nicht weiter in Dich dringen — 
Zu ſeinem Glück auch ſoll man Niemand zwingen. 
Ich wünſchte nur um unver Leila willen, 
Du mögeſt des Chalifen Wunſch erfüllen. 

Suleiman. 


Stimmt Leila's Herz in dieſen Wunſch mit ein? 


Jachja. 
Welch' Mädchen wird nicht gern Veziersfrau ſein? 
Suleiman. 


Ich frag', ob Leila's Mund es Dir geſagt? 
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Jachja. 
Das nicht; ich hab' ſie d'rum nicht erſt befragt. 
Suleiman. 


Wohlan! ſo laſſ' uns dieſen Streit vertagen 
Bis unſ're Leila wir darob befragen. 


(Leila kommt.) 
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Fünfter Auftritt. 
eila. Die Vorigen. 


Jachja. 
Gut, daß Du kommſt, o Kind, wir ſind entzweit 
Und wählten Dich, zu ſchlichten unſern Streit. 


Leila. 
Ihr ſpottet mein — 
f Suleiman. 
O nein! Ihr ſollt entſcheiden, 
Wer für Eu'r Wohl beſorgter von uns beiden — 
Jachja (mit Humor). 


Bei meiner Ehre! Ihr, Suleiman, ſprechet, 
Daß bei dem Kind den Vater aus Ihr ſtechet — 


Leila. 
Fürwahr, ich kaun in Euch mich aus nicht finden. 
Suleiman. 
Es ſprech' Eu'r Herz — es wird die Wahrheit künden. 
Leila. 


Noch kenn' ich nicht den Punkt des Streites hier — 
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Suleiman (raſch). 
Wollt eh'lichen Ihr einen Großvezier? 
Leila (erſchrocken). 


Beim Himmel! ich vermag Euch nicht zu faſſen — 
Jachja (zu Suleiman). 
O ſeht! wie Ihr ſie habt gemacht erblaſſen. 
Suleiman (zu Leila). 
Wie ſoll ich, Leila, dieſen Schreck mir deuten? 
Jachja (ihm in die Rede fallend). 
Nicht wollen länger wir Ihr Qual bereiten, 
Getroſt, mein Kind, es bleibt bei Deiner Wahl. 
Und eben ihn, der wird Dein Eh'gemahl, 
Will der Chalif zum Großvezier erheben. 
Leila. 
Als Großvezier muß im Serail er leben. 
Suleiman (zu Jachja). 
Habt Ihr gehört der Tochter kluge Rede? 
Jachja. 
Noch iſt, mein Freund, entſchieden nicht die Fehde. 
(Zu Leila.) 
Zu wechſelvoll und ernſthaft war Dein Leben, 
Um Dich dem leeren Wahne hinzugeben, 
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Das Glück ſei ſicher unter Schloß und Riegel — 
Des Himmels Bote reſpectirt kein Siegel! 

kur was das Herz umſchließt, das iſt geborgen, 
Nicht macht der Tugendſchatz dem Edlen Sorgen — 
Der Seele Drang läßt ungehemmt er walten, 

Er wird im Sündenpfuhl ſich rein erhalten! 


Suleiman. 


Für Leila's Tugendkranz iſt mir nicht bange, — 
Ihr Engelsblick bannt der Verſuchung Schlange. 
Der Mißgunſt nur, dem Neid will aus ich weichen. 


Jachja. 


Das Ziel, Suleiman, iſt nicht zu erreichen, 
Ihr müßtet denn lebendig Euch begraben 
Und ganz verläugnen Eure Himmelsgaben. 


(Suleiman geht nachdenkend auf und ab. Leila wirft hin und wieder ei— 
nen Blick auf ihn.) 


(Zu Leila gewandt.) 


Und wähnſt des Herzens Ruhe Du gebunden 

An ſtille, träumeriſche Schäferſtunden? — 

Ein Gatte von Suleiman's regem Weſen 

Iſt nicht zu Thatenloſigkeit erleſen. 

Und auch geſetzt, er wollte Dir zu lieb' 

In Feſſeln ſchmieden ſeinen Thatentrieb — 

Vertrüg' es ſich mit Ehre und Gewiſſen, 
(Suleiman horcht auf.) 


Zu ruhen auf dem weichen Ruhekiſſen, 


93 
Indeß das tiefgebeugte Vaterland 
Nach Hilfe flehend ausſtreckt ſeine Hand? — 


(Suleiman ſchaut geſpannt auf Leila.) 
Leila (zu Suleiman). 
O thut was gut Euch dünkt, — ich bin's zufrieden, 
Ich füg' mich dem, wofür Ihr Euch entſchieden. 
a Suleiman. 
Kann die Entſcheidung hier noch fraglich ſein? 
Jachja (lebhaft). 


Ihr wollt dem Dienſt des Vaterlands Euch weih'n? 


Suleiman. 


Es würde zeugen nur von ſchlechtem Geiſte, 
Wenn ſolcher Mahnung ich nicht Folge leiſte. 


(Omar erſcheint im Hintergrunde, jedoch ohne von den Anweſenden geſehen 
zu werden.) 


Jachja. 


So darf der Fürſt auf Eure Dienſte bauen? 


Suleiman. 
Wenn er mir ſchenkt ein unbedingt Vertrauen. 
(Feierlich.) 
Ich that Euch meines Herzens Pforten auf, 
Ihr kennet, Jachja, meinen Lebenslauf, — 


94 


Was meinen Geiſt, was mein Gemüth erfüllt — 
Vertrauensvoll hab' ich es Euch enthüllt. 

Und wie ich über Welt und Menſchen denke, 
Mein Haupt vor keinem Staubgebornen ſenke — 
Zu Eurer Kenntniß hab' ich's ſelbſt gebracht. 
Sprech't! bin zum blinden Werkzeug ich gemacht? 
Bin ich ein Menſch, geeignet ſich zu ſchmiegen? 
Würd' ich tyranniſchem Gelüſt mich fügen? 
Despot'ſchen Launen leihen meinen Arm? 
Schlägt für Gerechtigkeit mein Herz nicht warm? 
Ihr habt geleſen ja mein Buch vom Staate — 
Bin ich zum Knecht, bin ich beſtimmt zum Rathe? — 
Nie werd' ich untreu werden dieſem Buche — 
Eh'r werde mir das Veſirat zum Fluche! — 


Jachja. 


Ich habe Euch bereits an's Herz gelegt, 

Daß der Chalif zu Euch Vertrauen hegt, — 
Er will Euch unumſchränkte Macht ertheilen, 
Des Landes ſchwere Wunden raſch zu heilen. 


Suleiman (mit Hoheit ſich aufrichtend). 


Wohlan! jo meldet dem, der Euch geſandt, 
Ich biete zu dem Bündniß meine Hand, 

Ich nehme an die mir ertheilte Macht, 

In Tag will wandeln ich des Volkes Nacht, 
Des Staates Zügel werd' ich feſt ergreifen — 
Bald ſollen meiner Thaten Früchte reifen! 
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Salda tritt auf und überreicht Jachja ein verſiegeltes Schreiben, das dieſer 
erbricht und ſchnell durchläuft. Während deſſen ſprechen Suleiman und 
Leila leiſe mit einander.) 

Jachja (zu Suleiman). 

In dieſem Schreiben von des Königs Hand 
Werd' ich befragt um der Verhandlung Stand; 
Der hohe Schreiber harrt in Ungeduld, 
Zu krönen Euch mit ſeiner Gnad' und Huld. 
Ich werde mit der Vollmacht neu verſehen, 
Auf Eure Forderungen einzugehen; 
Was zu bewill'gen ich für gut befunden, 
Es hält ſich der Chalif daran gebunden. 
Doch überzeugt Euch ſelbſt, — hier iſt der Brief. 
(Er überreicht Suleiman das Schreiben, der es liest.) 
Suleiman 
Kaum glaublich ſcheint's, daß ſchrieb dies ein Chalif. 
Jachja (mit Begeiſterung). 
Noch kennt Ihr ſeine Güte nicht und Mild'. 
Suleiman. 
In dieſem Schreiben ſpiegelt ſich ſein Bild. 
= Jachja (erfreut). 
So geht dem ſchweren Amt Ihr froh entgegen? 
Suleiman. 


Ich hoff' dem Vaterland zu bringen Segen. 
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(Zu Leila, die ſich ihm anſchmiegt und wehmüthig zu ihm aufſchaut.) 
O ich errathe, holdeſte der Frauen, 
Du ſchenkſt des Schickſals Wendung kein Vertrauen — 
Gewechſelt haben wir mit unſern Rollen: 
Ich bin verſöhnt, und Du beginnſt zu ſchmollen. 
Gemach, auch Dich hoff’ ich bald zu verſöhnen, —- 
Ob meine Stirn auch Ruhm und Ehre krönen — 
Dich liebe ich als meines Himmels Stern, 
Als meines Erdendaſeins ſüßen Kern! 

(Er drückt ſie zärtlich an ſein Herz.) 
(Alle ab.) 


Omar (hervortretend und Suleiman nachſchauend). 


In Tag willſt wandeln Du des Volkes Nacht — 
Du haſt die Rechnung ohn' den Wirth gemacht! 


(Ab.) 


Ende der dritten Abtheilung. 


Mierze Schklellung. 


Erſter Auftritt. 


Palaſt des Großveziers in Granada. 


Suleiman (in Nachdenken verſunken auf und ab ſchreitend). 


Bin ich Suleiman, der — verfolgt, gehetzt — 
Den Mordſtahl auf die eig'ne Bruſt geſetzt? 
O welcher Umſchwung in ſo kurzer Zeit! 

Wie Traum erſcheint mir die Vergangenheit — 
Faſt möchte ich es zu bezweifeln wagen, 

Daß Alles wahrhaft ſo ſich zugetragen. 

Zu welcher Höh' erhob mich das Geſchick! 
Mich ſuchte auf das ſonſt ſo ſpröde Glück; 

Nie habe ich gebuhlt um ſeine Gunſt, 

Mir widerſtrebte dieſe feige Kunſt. 


Kaempf, Suleiman. 7 
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Schon hielt des Lebens Spiel ich für verloren — 

Da ward zu neuem Daſein ich geboren, 

Ward hingeſtellt an eines Thrones Rand, 

Mit Macht ward ausgerüſtet meine Hand. 

Und meine Allgewalt iſt unbeſtritten; 

Des Zwanges Faden iſt für mich durchſchnitten, 

dach meines Herzens Drang darf frei ich wählen, — 

Nichts brauch' ich zu erfleh'n, — ich kann befehlen! 
(Pauſe.) 

Und dieſer Umſchwung wär' bedeutungslos 

Entſprungen einzig aus des Zufalls Schoß? 

Er wäre planvoll nicht herbeigeführt 

Von einem Weſen, das die Welt regiert? 

Ein edles Volk, das nah dem Untergehen — 

Es ſollt' in mir ein Retter ihm erſtehen. 

Ein Greis, mich findend mit mir ſelbſt im Streite, 

Entreißt dem Tode ſeine ſich're Beute, 

Hebt mich empor zu dieſer mächt'gen Höhe — 

Blind wär', der hier den höhern Arm nicht ſähe! 
(Ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Offener Platz vor dem Palaſt des Chalifen. Volksgruppen 
wogen auf und ab. 
Erſte e 
— Ein Mann aus der Gruppe. f 

Er hat den Weg hierher zu Fuß genommen, 
Nicht kann's mehr lange dau'rn, bald muß er kommen. 

Ein Zweiter. 
Ein Großvezier, der prunklos geht zu Fuß, 
Verdient des Volkes wärmſten Beifallsgruß. 

Ein Dritter. 
Wir wollen es daran nicht laſſen fehlen, — 
Ich hoff', er wird bewundern unſ're Kehlen. 


Ein Vierter. 
Wie ſehr das Volk ihn liebt, ſoll er erfahren, — 
Wir jauchzen Beifall, wie wir ihn gewahren. 


(Gehen vorüber). 


Zweite Gruppe. 


Ein Mann aus der Gruppe. 
Der neue Großvezier, das iſt ein Mann! 
Er greift das Uebel bei der Wurzel an. 


— 225 
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Ein Zweiter. 


Die Steuern will er nach und nach vermindern 
Und Schulen läßt errichten er den Kindern. 


Ein Dritter. 


Bisher erhielten wir nichts als Verſprechen — 
Es fragt ſich, ob ſein Wort er nicht wird brechen. 


Ein Vierter. 


Du wagſt's, des Mißtrau'ns Saamen auszuſtreuen? 
Nimm Dich in Acht! Du könnteſt es bereuen — 


(Gehen vorüber.) 
Dritte Gruppe. 
Ein Mann aus der Gruppe: 
Kein Großvezier hat ſolche Macht beſeſſen. 
Ein Zweiter (mit Nachdruck). 
Suleiman wahrt des Volkes Intereſſen! 
Der Erſte (höhniſch lächelnd). 


Nach den bisherigen Regierungsproben 
Wird der Chalif bald ſein vom Bret geſchoben — 


Ein Dritter. 


Du Schuft! den beſten Mann willſt an Du ſchwärzen? 
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Der Erſte (einlenkend). 
Darf man denn wagen nicht mit Euch zu ſcherzen? 
Ein Vierter (für ſich). 


Wie feig! (laut) Der Großvezier wird ſich nicht halten — 
Die Stelle muß ein Muſelman verwalten! 


Der Zweite (ſchreiend). 
Mich reizt's, Du Wicht, den Schädel Dir zu ſpalten! 
Mehre (durch den Wortwechsel herbeigelockt). 
Was giebt's? wie kam's, daß hier ſich Streit entſpann? 
Der Dritte (auf den Erſten zeigend). 
Der dichtet dem Vezier Verbrechen an — 


Mehre Stimmen. 


Zu Boden ſchlaget den verruchten Mann! 


(Es ſtrömt Volk herbei. Verwirrung.) 


Eine Stimme. 


Ich kenne dieſes Schurken ſchlechte Zwecke — 
Er ſpielt mit Omar unter einer Decke! 


Mehre Stimmen. 


Reißt ihm die Zunge aus, dem feilen Knecht! 
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Eine Stimme, 
Juchei! paßt auf, hier giebt's noch ein Gefecht. 
(Der dan ſteigt auf's Höchſte.) 
ö i Eine Stimme. 
Der Großvezier! 


(In dieſem Augenblick rückt aus dem Palaſt des Chalifen eine Cohorte Tra- 
banten, die ſich anſchickt den Platz zu ſäubern.) 


Der Anführer der Cohorte. 
Macht Platz dem Großvezier! 


Das Volk öffnet eine Gaſſe. Suleiman erſcheint, in einen weißen Mantel 
gehüllt.) 


Die Menge (laut rufend). 
Es lebe hoch der Großvezier! 
Suleiman (zum Anführer der Trabanien), 
Ich hörte einen Lerm — was gab es hier? 
Der Cohorten-Führer. 
Das Volk, herbeigeſtrömt, um Euch zu ſehen, 
Begann alsbald Exceſſe zu begehen; 
Ich rückte eilig aus mit meinen Leuten, 
Um noch zu rechter Zeit raſch einzuſchreiten. 
Suleiman (umherblickend). 
Eu'r Eifer hat Euch diesmal irr' geführt, — 
So ſchaut ein Volk nicht aus, das rebellirt, 
Zieh't Euch mit den Trabanten nur zurück! 
(Die Cohorte ab.) 
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Das Volk. 


Dem Großvezier Suleiman Heil und Glück! 


Suleiman. 
Ich nehme an, daß ſie, die Heil mir riefen, 
In mir nur ehren wollten den Chalifen; 
Ich bin nur der Beſteller ſeiner Aecker, 
Nur ſeines Willens oberſter Vollſtrecker; 
In ſeinem Namen ſtreu' ich aus die Saaten, 
Ihm ziemt der Preis für meines Armes Thaten. 


Eine Stimme. 


Dem König Heil! der ſich von Dir läßt rathen. 


Suleiman. 
Dem Volke Heil! das ſeinen König ehrt, — 
Durch Aufruhr nie den eig'nen Frieden ſtört. 
(Ab). 
(Die Menge zerſtreut ſich ruhig.) 


Einer aus dem Volke (im Abgehen). 


Die Haltung dieſes Großveziers iſt neu: 

Er liebt das Volk — und iſt dem Herrſcher treu; 
Mich ſoll es wundern, wenn zum Ziel er kommt — 
Die Zeit liebt Alles, nur nicht was ihr frommt. 


(Ab.) 
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Suleiman (zurückkehrend und den Platz leer findend). 
Ein edler Fürſt, — ein Volk, das treu und bieder: 
Des Himmels Friede müßte ſteigen nieder 
Und bauen ſich ſein Zelt in dieſen Landen, 
Wenn Fürſt und Volk einander nur verſtanden! 
Das iſt der Länder und der Herrſcher Fluch, 
Daß Fürſt und Volk ſtets fremden Mund nur hören, 
Und mit einander traulich nicht verkehren — 
Fürwahr! es käm' nur an auf den Verſuch. 

(Ab.) 


Dritter Auftritt. 


Omar und der Vierte aus der dritten Gruppe treten auf. 


Omar (ironiſch). 


Du haſt den Auftrag trefflich ausgeführt! 
Ja, Deinem Muthe alles Lob gebührt. 


Der Mann. 
Ich hatte meinen Kopf auf's Spiel geſetzt. 
5 Omar. 
Und warſt bedacht, daß er blieb unverlötzt — 
Der Mann. 


Ich wurde von der Menge überſchrieen — 


Omar. 
Und ſtandſt nicht an, Dich raſch zurückzuziehen — 
Der Mann. 


Mein Weilen hätt' den Aufruhr nur vermehrt — 


Omar. 


D'rum haſt dem Kampf den Rücken Du gekehrt — 


Der Mann. 


Was hättet Ihr gewonnen, wenn ich fiel? 


Omar. 

Sprich nicht ſo ernſthaft von dem Poſſenſpiel! 
Such' eilig das Verſäumte nachzuholen; 
Schleich Dich in den Palaſt, ſuch' Haſſan auf 

(Ihm ein verſiegeltes Schreiben übergebend.) 
Und übergieb ihm heimlich dieſes Schreiben, 
Es dem Chalifen in die Hand zu ſpielen. 
So eil'! Du weißt, wo ich zu treffen bin. 


(Beide zu verſchiedenen Seiten ab.) 
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Mierter Auftritt. 


Zimmer der Prinzeſſin im Palaſt. 
Selma und Majja. 


Majja. 


Um meiner Herrin Stirn erblick' ich Wolken, 
Die immer dichter ſich und dichter lagern — 
Was iſt's, das der holdſeligſten der Frauen, 
Zu deren Füßen huld' gend Kön'ge knie en, 
Des Lebens frohe Stimmung frevelnd raubt? 


Selma. 
Daß Könige zu meinen Füßen knie'n — 
Majja. 
Wie? ſolcher Vorzug kränkte Euern Stolz? 
Selma. | 
Nicht meinen Stolz, wohl aber mein Gefühl — 


Majja. 


Verzeihet, edle Fürſtin, mich bedünkt, 

Nicht der gekrönten Häupter Huldigung 

Iſt es, was Euch beleidigt — nein! Euch ſchmerzt 
Das Nichtknien Eines, der nicht König iſt — 


N 
(>) 
| 


Selma (betroffen). 


Was Du nicht Alles zu errathen weißt! 
(Pauſe.) 
Nun ja! ich will kein Hehl daraus Dir machen, 
Suleiman iſt's, der neue Großvezier, 
Der meines Herzens Ruhe mir geraubt. 


Maajja. 


Zwar keine Krone ſchmückt Suleiman's Haupt, 
Doch ſteht in hohem Rang und Anſeh'n er, 
Und ſeine Stirne ziert ein Lorbeerkranz. 

Nicht braucht Ihr, hohe Herrin, zu erröthen, 
Wenn Eu're Hand Ihr dem Geliebten reicht; 
Nicht ſteigt von Eu'rer Höhe Ihr herab, — 
Nein, nein! Ihr hebt ihn nur zu Euch empor. 


Selma. 


Ja, hing' es nur von meinem Willen ab. 
Majja. 

Eu'r Wille iſt der des Chalifen auch. 
Selma. 

Käm's hier auf meines Bruders Willen an. 
Majja. 


Wer ſonſt hätt' zu entſcheiden hier? 
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Selma. 
Derjen'ge, 
Der mich mit ſeiner Hand beglücken würde. 
Majja. 


Ihr zweifelt, daß Suleiman Euch willfahrt? 
Selma. 

Ich zweifle nicht, ich weiß, er ſpricht ein Nein; 

Die Fahne, der er folgt, trägt Leila's Farbe. 
Majja. 


Sie muß verblaſſen, pflanzt Ihr Eu're auf. 


Selma. 
Du irrſt, Suleiman iſt ein Omar nicht: 
Nicht läßt ſein Herz vom Auge ſich beſtechen. 
Majja (empfindlich). 
Was Omar gegen Euch verbrochen nur, 
Daß gegen ihn Ihr Euern Witz laßt ſpielen. 
Selma. 
Ach, ich vergaß — nun, nun, ſei nur nicht bös 
Du weißt, wie ſehr mein Herz Dir zugethan. 
(Ihr die Hand reichend.) 


Beneidenswerthe! die geliebt ſich glaubt — 
Beneidenswerther als die Königstochter! 
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Majja (verſöhnt). 
Iſt's Leila's Schatten nur, der Euch bedroht, — 
Den Zauberſpuk weiß ſicher ich zu bannen. 
Selma (lebhaft). 
Du ſpannſt mich auf die Folter — rede, ſprich! 
Majja. 
Ich müßte mich auf Liebe ſchlecht verſtehen, 
Wenn der Chalif für Leila nicht erglüht. 
Gebt Nahrung dieſer Flamme — und verzagt 
Entflieht der Hirſch, wenn er den Löwen ſpürt — 
Selma. 
Und auf der Flucht verirrt er ſich zu mir — 
Majja. 
Wenn des Aſyls Panier Ihr wehen laſſet, 
Ergreift er dankbar Euern Retterarm. 


Selma. 


Und Leila ſoll ich ihres Glücks berauben? 
Majja. 
Ihr ſetzt ihr eine Krone auf das Haupt! 


Selma. 


Wie ſchlecht verſtehſt Du auf die Liebe Dich! 
Suleiman iſt um keine Krone feil — 5 
Um keine Krone giebt er ſelbſt ſich hin. 
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Majia. 


Ihr wähnt, wie Ihr fo denkt die ganze Welt; 
Schaut Euch nur um! Ihr werdet es erfahren, 
Daß And're anders denken, anders fühlen. 


Selma. 


Und bin ich glücklich, wenn er mich nicht liebt? 


Majja. 


Auch Dankbarkeit hat Liebe ſchon erzeugt. 


Selma (empfindlich). 


Aus Dank! ſonſt iſt kein Grund zu lieben mich? 
(Sie wirft einen Blick in den Spiegel.) 

Iſt nichts an mir von dem, was Leila ſchmückt? 

Was ihr in ſeinen Augen Werth verleiht? 

Ich kenn' zu wenig ſie, hab' wenig noch 

Beachtet, wie ſie ſpricht, ſich hält und kleidet, — 

Vor Allem auch, wie ſie vor ihm erſcheint: 

Ob ſchüchtern, mit geſenktem Blicke, ſchmachtend, — 

Ob frei das Haupt erhebend, ſchelmiſch munter. 

O wer mir's ſagen, wer mich's lehren könnte! 


Majja 


Ihr phantaſirt Euch in den Schmerz hinein, 
Wo Ihr nur frei zu ſchalten braucht, um raſch 
Zu dem gewünſchten Ziele zu gelangen. 


St 


Selma (in Gedanken). 
Noch haſſ' ich Leila nicht; iſt's ihre Schuld, 
Daß fiel mein Aug' auf ihrer Liebe Wahl? 
Doch wenn im Kampf mit ihr ich unterliege, 
Wenn über meines Glückes Nacken ſie 
Hinweg ſtolz ſchreitet in das Brautgemach — 


Dann wird — ich fühl's — ſie meinem Zorn verfallen! 
Majja. 

Wollt ſiegen nur — und Euer iſt der Sieg. 
Selma. 


Zerriſſen ift mein Herz, die Wage ſchwankt — 
Ich möchte ſiegen, möcht' auch Leila's ſchonen; 
So ringe zwiefach ich, mit ihr und mir. 


Majja. 
Ihr ſiegt, fehlt's Euch nicht an Entſchloſſenheit. 
b Selma. 
Ich ſehe mich auf eine Bahn gedrängt, 
Die ich mit Widerſtreben nur betrete; 
Doch lächelt mir ein lieblich Ziel entgegen — 
So rauh der Pfad — ich muß zurück ihn legen! 
(Ab.) 
Majja (ihr folgend). 
Ob recht es war, zu folgen Omar's Rath? — 
(Nach kurzem Bedenken.) 


Ich ſprach das Wort — doch ſie vollbringt die That. 
(Ab.) 
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Fünfter Auftritt. 


Zimmer des Chalifen. 


Der Chalif (mit einem offnen Schreiben in der Hand), 


Ich konnt' es ahnen, daß es ſo wird kommen. 
Des Kindes Freude iſt das Puppenſpiel, 
Ein Abgott iſt die Puppe ihm, die es 
Zu küſſen auf nicht hört — ſo lang' ſie neu. 
Doch iſt der Neuheit Reiz verflogen erſt — 
Dann iſt es ihm ein himmliſches Entzücken, 
Mit eigner Hand den Abgott zu zerſtücken. 
(Pauſe.) 
Die Völker treiben's oft den Kindern gleich: 
Was heute bis zum Himmel ſie erheben, 
Das treten morgen ſchon fie in den Staub. — 
Und was hat denn der Großvezier verbrochen, 
Daß über ihn die Acht wird ausgeſprochen? 
(Er blickt in das Schreiben.) 
„Die Fahne des Propheten iſt entehrt — 
Im Rath der Krone wird ein Mann gehört, 
Der an des Islam's Lehren ſich nicht kehrt. 
Granada's Volk! biſt blind Du und bethört? 
Lebt Keiner mehr, der ſolchem Frevel wehrt? 
Lebt Keiner, der nach Glaubensruhm begehrt? 
Soll der Ungläub'ge ſchalten ungeſtört, 
Bis Allah's Zorn Granada hat verheert? —“ 


Das iſt die Sprache liſtiger Ulema's, — 


mt 
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Der Scheik ul-Islam ſtimmte ihnen bei. 
Das geht aus dieſem Schreiben klar hervor, 
Das man geſchickt in meine Hand geſpielt. 
Nicht wagt man offen ſich an mich heran, 
Durch ſchlaue Künſte will man irr' mich leiten, 
Daß ich beginne mit mir ſelbſt zu ſtreiten, — 
Daß ich mich zur Engherzigkeit bekehre, 
Mit eigner Hand mein eignes Werk zerſtöre. 

— (Paufe.) 
Wie? gab es vor dem Islam keinen Staat, 
Deß' Macht ſich auf Geſetz und Recht geſtützt? 
Will mich der Scheik ul-Islam glauben machen, 
Daß der Korän zuerſt den Gott gelehrt, 
Der weisheitsvoll das All in's Daſein rief, — 
Der an der Tugend Wohlgefallen findet, 
Das Gute lohnt, das Böbſe ſtreng beſtraft? 
Will mich der Scheik ul-Islam glauben machen, 
Daß vor Mohämmed's Offenbarung auf 
Dem ganzen Erdenrund kein Sterblicher 
Den Gott der Wahrheit innig hat verehrt? 
Iſt der Korän die einz'ge Quelle denn 
Der Gotterkenntniß und der Tugendlehre? 
Als Kahtan's Söhne noch im Finſtern tappten, 
Als in der Kaaba noch Idole hausten — 
Da war ſo manches Volk läugſt im Beſitz 
Der ältſtgeoffenbarten Gottesſchrift, 
Des Urquells der Vergeiſtigung, aus dem 
Erleuchtung ſchöpften die Erleuchteten. 


Kaempf, Suleiman. 
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A (Pauſe.) 
Und iſt die Lieb' zum Vaterlande an 
Des Islams grüne Fahne denn geknüpft? 
War Islamit Chisdai Ibn Schafrut, 
Des dritten Abdurrahman Großvezier? 
Und glühte nicht ſein Herz für's Vaterland? 
War ſeinem Herrn er treu ergeben nicht? 
Was beiden er geleiſtet — eingegraben 
Iſt's in des Reichs Annalen ewiglich. 
Und Jachja ſelbſt, der Edlen edelſter, 
Des Vaterlandes und des Thrones Stütze — 
Nicht huldigt er der Fahne des Propheten. 
Iſt jener Frommen Wahn nicht widerlegt? — 
Doch nein! des Großveziers Bekenntniß nicht 
Iſt's, was die heil'ge Schaar mit Furcht erfüllt — 
Sie ſchreckt Suleiman's Ueberlegenheit! 
Er überragt an Geiſt und Einſicht ſie. 
Aus ihnen ſpricht der Neid, das iſt erwieſen — 
Sie fühlen, daß ſie Zwerge vor dem Rieſen! 

(Mit Nachdruck.) 

So will ich den Chalifen ihnen zeigen, 
Daß ihren ſtolzen Nacken tief ſie beugen! 
Fort ſchreite ich auf dem betret'nen Pfad — 
Suleiman bleibt das Haupt in meinem Rath! 


„(Er ſchreitet raſch auf die Thür zu; in dieſem Augenblick tritt Selma ein,) 
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Sechſter Auftritt. 
Selma. Der Vorige. 


Selma. 
Wohin ſo raſch, mein Bruder und Gebieten? 
Dein Auge ſtrahlt und flammt, wie ſiegestrunken, 
Und doch bekundet es Befried'gung nicht. 
Was iſt's, das den geliebteſten der Herrſcher 
In harten Zwieſpalt mit ſich ſelbſt gebracht? 
Der Chalif (lächelnd). 
Auch das geliebteſte der Kinder bleibt 
Vom läſt'gen Gängelbande nicht verſchont. 
Selma (feft), 
Du aber biſt ein Mann, dazu Chalif! — 
f Der Chalif. 
Dem Scheik ul-Islam gelt' ich doch als Kind — 
Selma. 
Als Ehre ſieh' es an, nennt er Dich Sohn. 
Der Chalif. 
Er fordert von dem Sohn Gehorſam auch — 
| a 
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Selma. 
Betrifft's den Glauben, übt er Recht und Pflicht. 
Der Chalif. f 
Er dehnt die Ford'rung auf den Staat auch aus — 
Selma. 
So tritt als König auf und zeig', daß Du 
Dein Scepter nicht aus Mekka Dir geholt! 
Der Chalif. 


Das ſoll geſcheh'n! in meinem Land will Herr 
Ich ſein! Suleiman bleibt mein Großvezier! — 


Selma (betroffen). 
Suleiman iſt es, dem der Prieſter grollt? — 
Der Chalif. 


Er will der Würde ihn entkleidet wiſſen, 
Wenn fort er fährt, dem Islam fremd zu ſein. 


Selma. 
Und weiß Suleiman auch, was ihn bedroht? 


Der Chalif. 


Um ihn zu kränken nicht, verſchwieg ich's ihm. 
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Selma. 
Nicht kann ich dieſer Schonung Beifall zollen, 
Und der Bedrohte wird Dir's Dank nicht wiſſen, 
Daß ſeine Ehre Du nicht beſſer wahrteſt; 
Kennt' er den Plan der Diener des Propheten — 
Er würde ſäumen nicht zurückzutreten. 


Der Chalif. 


Ich werde dann den treuen Freund verlieren, 
Und auch das Land wird den Verluſt bald ſpüren. 


Selma. 


Die Ehre heiſcht, daß aus dem Amt er ſcheide; 

Damit jedoch das Land dadurch nicht leide, 

Laſſ' feinen Rath Dir fürder auch "gefallen, — 

So wird Genüge den Parteien allen. 

Du räumſt ihm ein, ein königliches Schloß, 

In weiter Ferne nicht vom Herrſcherſitz — 

Du darfſt es dreiſt aus meinen Schlöſſern wählen — 

Da ſiehſt Du ihn, ſo oft es Dir beliebt: 

Das Amt erliſcht, der Bund bleibt ungetrübt. 
(Wie in Gedanken verſunken.) 

Doch ohne Bundesbruch ging' es nicht ab — 

Dem Großvezier verſprach man Leila's Hand, — 

Das Wort erſtirbt, ſobald die Würde ſchwand. 


Der Chalif. 


Was hat die Liebe mit dem Amt gemein? 
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Selma. 


Verwelkt der Strauch, geht auch die Blume ein — 


Der Chalif. 


Das Bild iſt wahr, doch falſch hier angewandt; 
Ich wünſcht' es ſo, doch glaub' ich nicht daran. 


Selma. 


Vertraue Dich nur meiner Leitung an. 
(Der Chalif ſchlägt an eine ſilberne Glocke, worauf Haſſan erſcheint.) 


Der Chalif. 


Man meld' in Jachja's Haus, daß heut' ich dort 
Erſcheine; melde auch dem Großvezier, 
Daß ich zur Abendzeit ihn ſprechen will. 
(Haſſan ab.) 
Welch harter Schlag, daß Jachja jetzt erkrankt! 
Er war ein Held in jenen trüben Tagen, 
Die Gegenwart will wen'ger ihm behagen. 
Er ließ zuletzt ſich ſelten bei mir blicken — 


Selma. 
Du wirſt mit dem Beſuch ihn hochbeglücken. 
(Mit Nachdruck.) 
Wend' Dich auch Leila zu, der tief Betrübten; 
Laſſ' ahnen ſie Erſatz für den Geliebten — 
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Der Chalif. 
Ich möcht' zuvor noch einen Ausflug machen; 
(Selma ſeinen Arm bietend.) 
Gefällt es Dir, Geſellſchaft mir zu leiſten? 
Selma (den Arm annehmend). 


Wie könnt' ich Nein zu ſagen mich erdreiſten? — 


(Beide ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Zimmer im Palaſt des Großveziers. 
Suleiman. Ein Uléma. 
Ulema. 
Entlaßt Ihr mich mit keiner beſſern Antwort? 
Suleiman. 
Ich habe keine, die aufricht'ger wäre. 
uléma. 
Dem Islam wollt auch fürder fremd Ihr bleiben? 
Suleiman. 
Nicht weniger und mehr nicht als bisher. 
Ulema. 


Dem Volkswunſch wollt Ihr keine Rechnung tragen? 
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Suleiman. 


Nennt Volkswunſch Ihr, was Einzelne begehren? 
Und wär's der Wunſch des ganzen Volkes auch — 
Kein Ehrenmann wird ſolchem Wunſch ſich fügen! 


Ulema. 

Ihr wollet Feindſchaft zwiſchen uns und Euch — 
Suleiman. 

Beim Himmel, nein! wann hätt' ich das gewollt? 


Ulema. 


Seit Ihr Vezier, ſeh'n ſich die Diener der 
Moſchee von allen Würden ausgeſchloſſen. 


Suleiman. . 
Von Aemtern, die politiſcher Natur; 
Nicht kann man zweier Herren Diener ſein, 
Der Prieſter iſt ein Diener des Altars, — 
Da iſt der Schauplatz ſeiner Wirkſamkeit, 
Da kann dem Vaterland er nützen, wenn 
Er zu Gehorſam gegen die Geſetze, 
Zu Treu' und Liebe gegen den Beherrſcher, 
Zu Mild' und Duldſamkeit das Volk ermahnt 
Und ſeinem Wort durch Beiſpiel Nachdruck giebt. 
Doch tret' er nie aus ſeinem Kreis heraus! 


E r r 
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Ulema (ſchnell ergänzend). 
Und werde dem Vezier nicht unbequem — 
Das iſt's doch wohl, was an Ihr deuten wollt? 
Suleiman (lächelnd). 
Nicht deut' ich's an, — ich ſprech' es deutlich aus. 
Ulema (betroffen, doch raſch ſich faſſend). 
Die Offenheit ſoll Offenheit belohnen! 
Des Islams Priefter find es nicht allein, 
Die Euerm Uebelwollen ſind verfallen, — 
Nein, nein! Ihr grollt den Islamiten allen! 
Suleiman (heiter). 
Ich bin begierig den Beweis zu hören. 
uléma. 
In Ungunſt ſteht bei Euch Abdallah's Sohn — 
It Omar Diener der Moſchee? doch iſt 
Er eifriger Bekenner des Korans — 
Für Euch ein trift'ger Grund, zu haſſen ihn. 
Suleiman (mit Würde). 
Ich könnte ſolch verleumderiſch Geſchwätz 
Mit des Geſetzes ſcharfen Waffen ahnden; 
Doch laſſ' den Richterarm ich ruhen hier, 
Weil ſelber ich der Angegriff'ne bin. 
Belehren ſoll, beſchämen Euch die Milde, 
Die hier ganz unverdient zutheil Euch wird. 


P. ³˙· A . . ̃— — . ĩ v ðᷣͤ 
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Ich will an Euern Undank nur Euch mahnen: 
Wer war es, der in ſturmbewegter Zeit 

Des Islams Prieſter vor des Volkes Wuth 
Geſchützt und der Moſchee ihr Eigenthum 
Gewahrt? wer war es, der den Dienern des 
Korans den Weg zur Geltung hat gebahnt? 


Uléma (verlegen). 
Im Wortgefecht ſeid Ihr mir überlegen, — 
Das geb' ich zu; ja, ja — Ihr ſeid der Mann, 
In dieſer Zeit des Staates Heft zu führen. 
Doch kommen wir zur Sache ſelbſt zurück. 


(Ein Diener tritt ein und überreicht dem Großvezier ein verſiegeltes Schrei— 
ben mit den Worten: 


Von ſeiner e dem Chalifen.) 
Suleiman (das Schreiben entgegen nehmend, zum Ulema). 


Verzeihet! bald bin ich bei Euch zurück. 
(Ab. Der Diener folgt.) 


Uléma (allein). 


Ein ſeltener Charakter — feſt und mild, 

Voll Selbſtbewußtſein und voll Mäßigung. 
Wohl weiß der Scheik ul-Jslam, was er thut, 
Daß dieſen Fiſch zu angeln er beſtrebt. 

Ha! welcher Sieg für die Moſchee, wenn ein 
Suleiman auch zu ihrer Fahne ſchwört — 
Welch ein Triumph für uns, wenn in Suleiman 
Wir mit im Rathe des Chalifen ſitzen! 
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Hier muß ich alle Segel ſpannen! muß 

Bis auf den letzten Pfeil den Köcher leeren! 

Suleiman gegenüber wag' ich nichts, 

Wenn meiner Zunge freien Lauf ich laſſe; 

Das ſtolze Schweigen, das er oft auch da 

Bewahrt, wo Reden ihm nur Vortheil brächte, 

Stellt ſicher mich vor Unannehmlichkeiten. — 

Er kommt, ſein Antlitz zeigt Zufriedenheit, 

Das Schreiben des Chalifen that ihm wohl. 

(Sich rüſtend.) 

Die Jagd eilt der Entſcheidung nun entgegen — 

Kommt's nicht zum Fangen, kommt es zum Erlegen. 
(Suleiman kehrt zurück.) 


Suleiman. 
Nun ſprecht, was habt Ihr mir noch mitzutheilen? 
Ulema. | 


Ich will nun ohne Rückhalt zu Euch reden. 

Ihr ſeid zu einſichtsvoll, um zu argwöhnen, 
Daß man mit Euch ein Spiel zu treiben wage. 
Was ich hier werde Euch verkünden, wird 

Euch ſelbſt als feſtbegründet klar erſcheinen. 
Nicht Glaube iſt's, was Euch den Uebertritt 
Zum Islam wehrt; in Eu'ren Schriften zweifelt 
Ihr Eu'res eig'nen Stammes Satzung an — 
Ihr ſeid ein Denker, und nicht Glaubensmenſch! 
Nicht das Gewiſſen ſperrt den Weg Euch zum 
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Koran. So kann es nur die Ehre ſein — 

Seid Ihr ein Kind? Ihr wiſßt zu gut, daß Macht 

Auch Ehre iſt. Und Macht verheiß' ich Euch, — 

Mehr als Ihr je zu hoffen Euch erkühnt. 

Die Schweſter des Chalifen, Selma, führt 

Ihr im Triumphe als Gemahlin heim, 

So Ihr zur Fahne des Propheten ſchwört. 

Bedenkt, Suleiman, der Chalif iſt ſterblich — 

Und ſeines Königshauſes letzter Sproß — 

Des Thrones Erbe iſt die Schweſter dann. 

Ihr wiſſ't, das Alles fußt auf feſtem Grund; 

Wiegt es in Eu'ren Augen ſo gering, 

Daß trotz all dem den Islam Ihr verwerft? 
(Pauſe.) 

Ihr ſchweigt? Ihr wollt vielleicht erfahren erſt, 

Was außer Euerm Uebertritte die 

Moſchee auch für ſich ſelbſt in Anſpruch nimmt? 

So hört! Der Scheik ul-Islam iſt es ſatt, 

Mit Deutung des Koräns die Zeit zu füllen; 

Er glaubt, die hohe Würde, die ihn ſchmückt, 

Erheiſch', daß auch in Staatsgeſchäften er 

Ein kleines Wörtchen mitzuſprechen habe. 

Nur dieſes kleine Recht ſollt Ihr ihm gönnen, 

Als Unterpfand — zum Islam Euch bekennen — 

Beſtimmt zu Eu'rer Antwort eine Friſt! 


Suleiman (für ſich). 


Ich faſſ' ihn da, wo er verwundbar iſt. 


(Laut, mit Nachdruck.) 
Nicht der Erwägung erſt bedarf es da, 
Allwo der rechte Pfad nicht zweifelhaft. 
Was an Ihr ſtrebt — es liegt enthüllt vor mir; 
Ein kleines Recht nur wär's, was Ihr begehrt? 
Was Ihr als ſchmales Bächlein mir bezeichnet — 
Als breiten Strom ſeh' ich dahin es fluthen, 
Die Uferlande weitaus überſchwemmend. 
Granada wollt Ihr ſeiner Macht berauben, 
Mekka zum Mittelpunkt des Reichs erheben 
Und den Chalifen machen zum Vaſallen, 
Der aus der Kaaba finſterm Schooße ſich 
Verhaltsbefehle einzuholen habe 
Für Schritt und Tritt auf ſeinem Herrſcherpfad. 
Des eig'nen Willens ſoll er ſich begeben, 
Als Puppe ſitzen auf dem gold'nen Thron, 
Umſponnen Haupt und Arm von Fäden ganz, 
Die eines Imams Hand zuſammenhält 
Und nach Gefallen da und dorthin lenkt. 
Und wie den Herrn, wollt Ihr das Volk auch knechten, 
Entfremden es dem eig'nen Heimathsland: 
Was Recht ſei und Geſetz in ſeiner Mitte — 
eicht ſoll es ſelber es beſtimmen dürfen, — 
Wie fremde Waare, ſoll's aus weiter Ferne 
Für ſchweres Gold ihm zugeführet werden; 
Und wer das Fremde nicht für echt mag kaufen, 
Der ſoll des Rangs und Rechts verluſtig gehen! 
So wollt im Vaterland Ihr Zwietracht ſäen, 
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Den Bruder mit dem Bruder ſelbſt entzweien — 
Und dazu ſoll ich meinen Arm Euch leihen? — 
a (In geſteigertem Tone.) 

Sagt Denen oder Dem, der Euch geſandt: 

Ich ſetze meinen Kopf zum Unterpfand, — 

So lang' ein Sitz im Rath der Krone mein — 

Wird Keiner als der König Köufg fein!; 

(Ab.) 


Ulema (hohnlachend ihm nachblickend). 


Mit der Moſchee willſt Du in Kampf Dich wagen? 

Laſſ' Dich belehren von den alten Tagen — 

Vertilgt hat fie ſchon manchen von der Erden — 
(Mit Pathos.) 

Sie wird auch mit Suleiman fertig werden! — 
(Im Abgehen.) 

Zu Omar denn, das letzte Wort zu ſprechen — 

Es gilt, die reife Frucht vom Baum zu brechen. 

(Ab.) 


Achter Auftritt. 


immer im Hauſe Jachja's. 


Leila tritt auf. 


Leila. 


Der Vater ſchlummert ſanft; o mög' geſtärkt 
Zu friſchem, frohem Leben er erwachen! — 
So eben ward mir Kunde vom Chalifen, 
Daß an des Kranken Bett er heut' erſcheint. 
Mich ſollte dieſe Botſchaft fröhlich ſtimmen, 
Des Vaters wegen, dem die Ehre gilt — 
Und doch erfüllt ſie mich mit Unruh' nur. 


Ein bang Gefühl beſchleicht mein Herz — mir iſt's, 


Als flüſterte mir eine Stimme zu: 
Was den Chalifen heute zu Euch führt, 
Iſt Jachja's Krankenlager nicht; nur als 
Bequeme Brücke will er es gebrauchen, 
Um drauf zum fernen Ufer zu gelangen — 
O wär' Suleiman nur in meiner Nähe! 
Ich würde zagen nicht, wenn ihn ich ſähe. 
Ein Diener tritt ein. 
Leila. 


Was giebt's 
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Diener. 
Der Großvezier! 
Leila (für ſich). 


O Gott, wie dank' 
Ich Dir! Gum Diener:) Ich bin bereit, ihn zu empfangen. 
(Diener ab). 


Meunter Auftritt. 
Suleiman. Die Vorige. 
Leila (ihm entgegen eilend). 
In Deinem Blick geht mir die Sonne auf! 
Suleiman. 
In Deinem Aug' erblick' den Himmel ich! 
(Sie bei der Hand faſſend.) 
Des Vaters Krankſein raubt die Ruhe Dir, 
Dein Blut wallt fieberhaft — beruh'ge Dich! 
So eben theilte mir Ismall mit, 
Daß der Geneſung ſich der Kranke näh're. 
(Er legt ſeinen Mantel ab.) 
Leila (Suleiman verwundert betrachtend). 


Du haſt den vollen Schmuck ja angelegt — 
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Suleiman. 
Um den Chalifen würdig zu empfangen. 
Leila. 
So biſt Du hier auf des Chalifen Wunſch? 
Suleiman. 
Mich führte her ſein ſchriftlicher Befehl. 
Leila (für ſich) 
Ich athme freier — mir iſt wieder wohl. 
Suleiman. 
Was haft Du denn? Du ſprichſt ja mit Dir ſelbſt — 
Leila (verlegen). 
Nichts büß'ſt Du ein, wenn es verhüllt Dir bleibt. 
Suleiman (lächelnd). 
Geheimniſſe, die ich nicht wiſſen darf? 
Leila. 
Gleichgiltig ſind ſie für den Großvezier — 
Suleiman. 
Sind ſie gleichgiltig für Suleiman auch? — 
{ Leila (unſchlüſſig, dann entſchieden). 
Das ſollſt Du, mein Geliebter, ſelbſt entſcheiden! 


Kaempf, Suleiman. 9 
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Nein, kein Geheimniß berg’ mein Herz vor Dir, 
Durchſichtig wie Kryſtall ſei's Deinem Blick! 

Was mein Gemüth beengt — Du ſollſt's erfahren: 
Ich zage, mich verläßt der frohe Muth, 
Wenn des Chalifen Auge auf mir ruht. 


Suleiman (ſie beobachtend). 
Es ruht auf Dir mit Wohlgefallen nur — 
Leila. 
Das eben iſt's, was Unruh' ein mir flößt — 
Suleiman (heiter). 
Nicht haſt Du, Theu're, Grund, beſorgt zu ſein; 
Ich kenne den Chalifen, er denkt edel, — 


Nicht halte ich ihn fähig einer That, 
Der Ehre und Gewiſſen widerſtreben. 


Leila. 
Mein Vater auch ertheilt ihm ſolches Lob; 
Doch kann ich mich des Wunſches nicht erwehren: 
Wärſt nimmer Du gelangt zu ſolchen Ehren! 


Suleiman. 
Nicht hab' geſtrebt ich nach dem Befirat, . 
Nicht hab' den hohen Rang ich aufgeſucht; 
Du weißt, entgegen ward er mir gebracht, 
Und ſträubend nur gab ich den Bitten nach. 


Doch nun, nachdem ich auf die Höhe mich 
Gewagt, — nachdem mit kühnem Muthe ich 
Des Staates Zügel in die Hand genommen — 
Jetzt wär's ein ſchimpfliches Beginnen nur, 
Wollt' den Chalifen feige ich verlaſſen, 

Um eig'nem Ungemache zu entgehen — 

Nein, auf der Zinne bleibt der Thürmer ſtehen; 
Behaupten will ich meiner Ehre Schild, 

Wie muth'ger Kriegsmann auf dem Kampfgefild! 


Leila. 


Nicht off'ner Kampf iſt es, was Dich bedroht, — 
Im Finſtern ſchleicht der Feind, der Dich verfolgt. 
So hat Ismail Dir eröffnet nicht, 

Was Omar's Spießgeſellen heimlich brüten? 


Suleiman. 


Nun, die Ulema's faßten den Entſchluß, 

Zum Islamiten umzuwandeln mich. 

Geſchähe dies aus Glaubenseifer nur — 

Ich würde ſie bedauern, nicht verachten; 

Doch was ſie treibt, iſt ſchnöder Eigennutz: 
Die Staatsgewalt iſt's, die in's Aug' ſie ſticht, — 
Sie möchten ſie mit dem Chalifen theilen 

Und in dem Reich ein zweites Reich begründen. 
Mein Uebertritt fol ihnen Bürgſchaft leiſten, 
Daß ich ein Werkzeug ihres Plan's will ſein. 
In ſolcher Zeit ſich vom Chalifen trennen, 
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Das hieß’, zu feinem Feinde ſich bekennen. 
Und welches Unheil für das ganze Land, 
Gewänn' der Imam da die Oberhand! — 


Leila. 
So ſei auf Deine Sicherheit bedacht! 
Befiehl! — und aufgehoben iſt die Brut. 


Suleiman. 


Iſt's meine Leila, die ich ſprechen höre? 
Die Feinde ſoll mit Frevel ich bekämpfen? 


Leila. 
Entwaffnen Mördersarm — nennſt Frevel Du? 


Suleiman. 
Noch ſind es Feinde nur, und Mörder nicht. 
Leila. 


Willſt warten Du, bis Mörder ſie geworden? 
Suleiman, ich beſchwöre Dich — erbarm' 

Dich mein! gieb mich nicht der Verzweiflung preis! 
Aus Deinem Daſein ſchöpf' ich Lebenskraft — 
Was wäre ohne Dich das Leben mir? 

Verlaſſen ſtünd' ich in der tück'ſchen Welt! 

Saida birgt des Grabes dunkler Schooß, 

Des Vaters Leben neigt zum Ziele ſich — 

Ob auch der güt'ge Schöpfer eine Friſt 

Ihm gönnt — es iſt doch, ach! nur eine Friſt — 
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Nur Du allein biſt meines Daſeins Stern, — 

Mir ſprudelt rein und klar der Lebensquell, 

Wenn in Dein ſtrahlend Aug' ich ſchauen kann; 

Er muß verſiegen, wenn Dein Aug' ſich ſchließt. 

Geliebter, höre mich — laſſ' Dich erflehen! 

Entſag' der falſchen, trügeriſchen Macht! 

Wirf von Dir den verrätheriſchen Glanz! 

Sei nur Du ſelbſt — ſei mein Suleiman ganz! — 
(In ſteigender Erregtheit.) 

Von böſen Ahnungen werd' ich gefoltert — 

Ich ſeh' von gift'gen Schlangen Dich umzüngelt, 

Seh' Dolche gegen Deine Bruſt gezückt — 

O komm'! noch ſteht der Rettungspfad uns offen — 

Laſſ' eilen uns! eh' ſchwindet jedes Hoffen — 


Suleiman (bewegt). 
Dir opferte ich tauſendfach mein Leben! — 
(Feierlich.) 
Der Pflicht, der Ehre kann ich nichts vergeben. 
Leila. 
Wohlan! welch' Schickſal auch Dich mag 1 — 
Ich werde nicht von Deiner Seite weichen! — 
Is mall tritt ein. 


Ismafl. 
Nach ſeinen Kindern ſehnt der Kranke ſich — 


(Suleiman und Leila ab.) 
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Ismail (im Abgehen). 
So wird auch Jachja bald zu Grab getragen — 


Wir geh'n entgegen unheilsſchwangern Tagen. 
(Ab.) 


Zehnter Auftritt. 

Zimmer im Palaſt des Chalifen 

Der Chalif (vollſtändig angekleidet). 
Es iſt nun Zeit, daß Jachja ich beſuche; 
Ich ſuch' ihn auf — ich wollt', er ließ' ſich finden! 
An ſeinen Ausſpruch möcht' mein Thun ich binden; — 
Könnt' ich in ſeinem edlen Herzen leſen — 
Von meinem Schwanken würd' ich raſch geneſen. 


(Er geht zum Tiſch, um an die ſilberne Glocke zu ſchlagen — da ſtürzt 
Selma erſchrocken herein.) 


Selma (ängſtlich). 
Horch! welch' ein Lerm — man ſtürmt die Trepp' herauf — 
Der Chalif. 
Ich höre Omar's Stimme — 
Omar (draußen). 


Weicht zurück! 
Verletz't die Ehrfurcht vor dem Throne nicht! 
In ſeiner Weisheit wird der hohe Herrſcher 
Das Rechte ſchon von ſelbſt zu finden willen. 
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Der Chalif (Selma verwundert anſchauend). 
Wie? Dieſe Rede kam aus Qmar's Mund? — 
Haſſan tritt haſtig ein und wirft ſich dem Chalifen zu Füßen. 
Haſſan. 


O zürne nicht, erhabenſter Gebieter! 

Wenn Deines Sklaven treuer Arm zu ſchwach, 

Den Sturm von Deiner Schwelle abzuwehren. 
(Der Chalif winkt ihm aufzuſtehen. Haſſan erhebt ſich.) 

Des Volkes Häupter harrten an der Pforte, 

Begehrend Einlaß, um zu Deinen Füßen 

Des Volkes Bitten demuthsvoll zu legen. 

Dein treuer Sklave, Omar ben Abdallah, 

Trat dem Entſchluß mit Feſtigkeit entgegen; 

Er ſchalt Verräther ſie, die ſich erkühnten, 

Gerufen nicht, zum Throne vorzudringen. 

Schon fügten ſich die Abgeordneten — 

Da drang ein Volksſchwarm ein in den Palaſt, 

Entwaffnete die überraſchten Wachen 

Und drohte, Omar ſammt den Andern zu 

Erwürgen, wenn ſie feig zurückeweichen. 

„Die Liebe zu dem Herrſcher — ſchrie man laut — 

Macht Omar blind für ſeines Volkes Wehe!“ 

Entmuthigt harren draußen die Geſandten — 

Den Rückzug wehrt des Volkes wilde Wuth, 

Den Eindrang hier verſperrt Abdallah's Sohn — 

Dein Wort, o Herr, kann end'gen dieſe Pein. 
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Der Chalif. 


Des Volkes Abgeſandte mögen kommen. 


(Haſſan öffnet die Thür; es treten ein: Omar und eine Anzahl vornehm 
gekleideter Männer, die ſämmtlich niederknieen.) 


Der Chalif. 


Vor Gott, und nicht vor Menſchen knie't — ſteh't auf! 
Was hat mein Volk durch Euch mir zu verkünden? — 


Omar (ſich tief verneigend). 


Des heil'gen Islams mächtiger Beſchützer! 
Des Oſtens und des Weſtens Prachtgeſtirn! 
Der Stolz, die Freude aller Gläubigen! 


Der Chalif. 


Zur Sache! Omar. 


Omar. 


Mir verſagt die Sprache, 
Nicht kann für mein Gefühl ich Worte finden — 
Zu ſühnen iſt ein ſchwer Vergeh'n, man drang 
In Deines Herrſcherſitzes Heiligthum 
Vermeſſen ein — wir ſteh'n beſchämt vor Dir. 


Der Chalif. 


Sei unbeſorgt! ich weiß, Du rietheſt ab. 


U 


Omar. 


Auf meines Herrſchers Haupt des Himmels Segen! 
Dein Wort war Balſam für mein wundes Herz. 


Einer der Abgeordneten. 


Ihr ſelber, Omar, ſpracht — 


Omar (ihm in's Wort fallend). 


Daß ab man ſtehe 
Von dem verwegenen Entſchluß, daß man 
Dem königlichen Willen vor nicht greife. 


Der Abgeordnete. 


In der Verſammlung geſtern noch — 


Omar (wie vorher). 


War ich 
Beſtrebt, das Volk auf beſſ're Wege hin 
Zu leiten, es ermahnend zur Geduld. 
(Der Chalif ſpricht mit Selma; während deſſen giebt Omar dem an 
der Thür ſtehenden Haſſan einen Wink. Haſſan ſchleicht an den Abge— 
ordneten heran und raunt ihm in's Ohr: 
Merkt Ihr denn nicht, wie Omar's Einfluß ſteigt? 
Ihr ſchwatzt Euch um den Kopf, wenn Ihr nicht ſchweigt.) 

Der Chalif. 


Noch kenne ich des Volkes Bitte nicht — 
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Omar. 
Des Islams eifrige Bekenner quält 
Die Furcht vor Allah's mächt'gem Zorn, ſo lang' 
Im Rath der Krone ein Ungläub'ger ſitzt. 
Der Chalif. 
Spricht eine That Suleiman's ſchuldig ihn? 
(Alles ſchweigt.) 

Wenn Keiner weiß, ihn einer Schuld zu zeihen — 
Warum verfolgt man den Unſchuldigen? 
Trat er dem Islam feindlich nicht entgegen — 
Warum mit finſterm Groll ihn aus dem Rath 
Verdrängen, wo er ſtets zum Wohl und Heil 
Des Landes thätig war? — 

Omar (einlenkend). 

a Mein hoher Herr! 
Klar ſprichſt Du aus, was dunkel ich empfinde, — 
Dein Wort nahm von den Augen mir die Binde. 
Doch anders denkt und fühlt des Volkes Maſſe, — 
Sie folgt der Leidenſchaft, dem blinden Haſſe. 
Der Chalif (mit Nachdruck). 


So iſt's der Edlen Schuldigkeit und Pflicht, 
Dem Volke anzuzünden helles Licht! 


Omar. 


Das würde augenblicklich wenig frommen; 
Suleiman ließ bereits zu weit es kommen, — 
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Zu viel hat er dem Volke eingeräumt, 

So daß es gold'ne Berge ſich geträumt. 
Es ſpreizt der Bürger ſich, der Bau'r ſtolziert, — 
Die Menge iſt bethört, verwöhnt, verführt; 
Der Krone Zauberglanz erſcheint ihr fahl. 
Nur aus der Höhe wirkt der Sonnenſtrahl! 
Nicht war es von Suleiman wohlgethan, 
Dich hin zu leiten zu des Volkes Bahn. 


Selma (lebhaft). 


In dieſem Punkt muß Omar bei ich pflichten. 


Omar. 


Nicht wage ich, den Großvezier zu richten, 

Doch kann ich nimmer ſchweigend übergehen, 

Wie weh' mir's that, mußt' ich, o Herr, Dich ſehen 
Granada's winkelige Gaſſen frei 

Durchzieh'n, von keiner Schaar gedeckt, wie Rang 
Und Sicherheit gebieteriſch es heiſchten. 


Der Chalif. 


Du gehſt zu weit, mein Wille nur geſchah; 
Denn nichts iſt widerwärt'ger mir, als wenn 
Ein Fürſt, der Schutzwehr ſoll dem Volke ſein, 
Sich wie ein Sträfling eskortiren läßt, 

Weil ſelber der Beſchützung er bedarf. 
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Omar. 


So hätte jedenfal's doch der Palaſt 

Von den Trabanten nicht entblößt ſein ſollen; 

Nicht einzudringen hätt' das Volk vermocht, 

Nicht wärſt Du, Herr, in Deiner Ruh' geſtört. 
Der Chalif. 

Ich ſeh' es gern, wenn ſich das Volk mir näh'rt. 


Der Abgeordnete. 


Und Deine Hoheit darf dem Volk vertrauen, 

Getroſt darfſt Du auf ſeine Treue bauen; 

Verſuch' es, Herr, Dich öffentlich zu zeigen — 

Dein Herrſcherblick bringt Alles raſch zum Schweigen. 


Der Chalif. 


Dein Rath iſt gut, ich will in's Werk ihn ſetzen, — 
Es wird die Herrſcherwürde nicht verletzen. 
(Er ſpricht mit Selma. Omar giebt Haſſan einen Wink. Haſſan entfernt fi.) 


Selma (zum Chalifen, leiſe). 


Bedenk' es wohl, eh' Du hinaus Dich wagſt — 


Der Chalif (unwillig). 
Du weißt, die Feigheit iſt mein Erbtheil nicht. 
(Er ſchickt ſich an, hinauszugehen; in dieſem Augenblicke vernimmt man von 


der Straße herauf wüſtes Geſchrei und Getümmel. Majja ſtürzt angſtvoll 
herein, rufend: 


r 
— in 


141 


Empörung, Aufruhr! weh’, fie ſtürmen den 
Palaſt! o rettet, rettet meine Herrin! 


Sie ſinkt zu den Füßen Selma's erſchöpft nieder. Selma ringt die Hände.) 
Der Chalif (aufbrechend). 


Es iſt die höchſte Zeit, daß ich erſcheine! 


(Er ſchreitet raſch der Thür zu — da ſtürzt Haſſan athemlos herein, mit 
dem Schrei: 


Ach, Alles iſt verloren! — ſchon beginnen 
Die Stürmenden das Schloß in Brand zu ſtecken —) 


Selma (ſich an den Chalifen anklammernd). 
Mein Bruder — weh! 
Der Chalif (ſich loswindend). 
Hinweg! ich will doch ſehen — 


Omar (ſich ihm in den Weg werfend). 


Erſt mußt Du mich zertreten hier, eh' Du 
Dein theu'res Leben preis giebſt der Gefahr! 
Du biſt des Vaterlandes Stab und Stütze, 
Sein Rettungsanker in der Zeit der Noth — 
Bei Deiner großen Ahnen ew'gem Ruhme 
Beſchwör' ich Dich! verweile hier bis ſich 
Des Aufruhrs raſender Orkan gelegt. 
Eutfeſſelt toben jetzt die Leidenſchaften, 

Und die Empörung waltet ſchrankenlos; 
Gelockert ganz ſind des Gehorſams Bande, 
Das Heiligſte fänd' keine Schonung da. 
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Mich laſſ' an Deiner Statt zum Volke ſprechen — 
Ich will's belehren über ſein Verbrechen! 

Und müßt' ich auch der Wuth zum Opfer fallen — 
Noch ſterbend werden meine Lippen lallen: 

Mein Leben war dem Vaterland geweiht — 

Ich fiel für meines Königs Sicherheit! — 

(Er ſtürzt fort, Haſſan ihm nach. Mehre der Abgeordneten begeben ſich hin— 
aus, die bleibenden gruppiren ſich um den Chalifen. Der Lerm draußen iſt 
noch kurze Zeit im Steigen begriffen, dann tritt Stille ein.) 

Der Chalif (gerührt). 

Nicht Alle wichen von der Treue Bahn — 


Selma. 
Nicht war bisher ich Omar zugethan, — 
Nun iſt mein Widerwille überwunden. 
Der Chalif (zu Selma). 


Wo weilt der Großvezier in dieſen Stunden? — 


Selma. 
Ich ſelber ſtaune, daß er nicht zur Stelle — 


Haſſan (mit freudeſtrahlendem Geſicht hereinſtürmend). 
Der Horizont iſt wieder licht und helle! 
(Vor dem Chalifen niederknieend.) 
Heil Dir, der Gläub'gen Zuflucht, Ruhm und Zier! 
Dein iſt der Sieg, hoch wehet Dein Panier! 
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(Der Chalif giebt Zeichen der Verwunderung und winkt Hajian aufzu- 
ſtehen. Haſſan erhebt ſich.) 


Selma (auf Haſſan zueilend). 


Spricht wahr Dein Mund? erzähl'! wie ging es zu? 


Haſſan. 
Raſch ſtellte Omar wieder her die Ruh'. 
Zwar ſah er anfangs ſich vom Volk bedroht — 
Mußt' hören ſchelten ſich Chalifenknecht; 
Doch er drang muthig vorwärts im Gefecht: 
„Ich bin — rief er — ein guter Patriot!“ 
„Ja, ja — rief eine Stimme — hört ihn an! 
Er meint es gut, er iſt ein Ehrenmann!“ — 
Nun ward es ſtill, man lauſchte Omar's Wort, 
Der riß begeiſtert Alles mit ſich fort. 
Das Volk brach reuevoll in Thränen aus 
Und rief: Hoch lebe das Chalifenhaus! 


(Man vernimmt von außen den Ruf: 
Es lebe der Chalif! Es lebe Omar!) 
Omar tritt triumphirenden Blickes ein. 
Omar (mit Pathos). 
Das Volk will ſeinen hohen Herrſcher ſehen! 
Der Chalif (zu Omar). 
Ich kann auf dieſes Volk mich ſchwer verſtehen — 


(Omar die Hand reichend.) 
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Doch Dir bin ich zu tiefem Dank verpflichtet, — 
Ich war gebeugt — Du haſt mich aufgerichtet. 


(Er begiebt ſich hinaus, von Omar begleitet. Man vernimmt wiederholt 
den Ruf: 


Es lebe der Chalif! Es lebe Omar!) 
Selma (zu Majja, die ſich allmälig erholt). 
Ich ſteh' beſchämt, daß Omar ich verkannt. 
Majja. 
Ich ſagte ſtets, er iſt ein Diamant. 


Der Chalif und Omar kehren zurück, begleitet von einer Volks- 
maſſe, die ſich gruppenweiſe aufſtellt. 


Der Chalif (Selma umarmend). 
Es war ein ſchwerer Traum, ein hitz'ges Fieber — 
Dem Himmel Preis! Die Kriſe iſt vorüber — 


(Er reicht Selma den Arm. Die Flügelpforte öffnet ſich, man gewahrt 
Volksgruppen mit einer Muſik-Bande. Unter dem Rufe: 


„Es lebe der Chalif! Es lebe Omar!“ 


zieht ſich der Chalif zurück. Die Muſik ſpielt einen luſtigen Marſch. Dem 
Chalifen, der Selma führt, folgt Omar mit Majja; die Uebrigen 
folgen in geordnetem Zuge.) 


Ende der vierten Abtheilung. 


Erſter Auftritt. 
Dunkler Gang im Palaſt des Chalifen. 
Omar. Haſſan. 


Omar. 


Sag' an, durch welche Liſt iſt Dir's gelungen, 
Suleiman von dem Schauplatz fern zu halten? 


Haſſan. 


Vermelden ſollte ich in Jachja's Haus, 
Daß der Chalif bald werde dort erſcheinen; — 
Zugleich hatt' ich Suleiman zu berichten, 

Daß ſeines Herrn zur Abendzeit er harre; 
Den Ort hierzu gab der Chalif nicht an. 
Kühn wagte ich die Lücke auszufüllen: 


8 


Kaempf, Suleiman. 10 
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In Jachja's Haus — ließ dem Vezier ich melden — 
Soll des Chalifen er bis Abend harren. 

So feſſelte ich ihn an Jachja's Bett 

Und ließ Euch freie Hand und freies Spiel. 


Omar. 


Wie aber kam's, daß die Umgebung des 
Palaſtes von Trabanten war entblößt? 


Haſſan. 
Die Abſicht des Chalifen, Jachja zu 
Beſuchen, gab den Vorwand mir, dorthin 
Die Hellebarden-Träger abzuſenden. 


Omar. 


In Deiner Kunſt ſuchſt Deinen Meiſter Du. 


Haſſan. 


Ich hab' zur Größe Euch den Weg gebahnt, 
Zur Höh'-Erſteigung Euch die Trepp' erbaut. 


Omar. 


Ich werde drum für Dich ein Gleiches thun — 

(Für ſich.) 

Die Treppe bau' ich Dir hinan zum Strang — 
(Laut.) 

Ein guter Feldherr läßt den Feind, den er 

Beſiegt, entkommen nicht, — er ſetzt ihm nach 

Und ruht nicht eher, bis er ihn vertilgt! 


— — p — . — 3 1 
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Haſſan. 
Die Weiſung gebt, wie dies geſchehen ſoll — 


- Omar. 


Noch heißt Suleiman Großvezier, er weilt 

Auf der Prinzeſſin Schloß, unweit der Stadt. 

Die Trau'r, in welche Jachja's Hintritt auch 

Den Hof verſetzt, läßt die Geſchäfte ruh'n. 

Noch ahnt Suleiman nicht das Ungewitter, 

Das drohend über ſeinem Haupte ſchwebt. 

Er lebt im Wahn, aus Huld wies der Chalif 

Ihm Selma's Schloß zum Aufenthalte an, 

Etwa um ſich vom Trau'rfall zu erholen. 

In Wahrheit aber iſt es ſchon Verbannung, 

Zu welcher Selma ſelbſt die Hand geboten; 

Sie liebt Suleiman und beſchloß darob, 

Um jeden Preis von Leila ihn zu trennen. 

Sein Sturz — wähnt ſie — wird ihn der Braut entfremden, 

Darum will ſie in ihrer Näh' ihn haben, 

Um ihn mit ihrem Netze zu umſpinnen. 

Doch raſchen Schrittes eilt heran nun die 

Entſcheidung. Des Chalifen Krönungstag, 

Heißt's, ſoll Suleiman's Hochzeitstag auch ſein; 

Bis dahin muß zum völl'gen Bruche, oder 

Zur völligen Verſtändigung es kommen. 

Doch wie? wenn unerwartet Letzteres 

Geſchieht? wenn der Chalif des Hergangs Grund 

Erfährt? wenn Selma ihren Schritt bereut 
10% 
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Und ſühnend des Geliebten Anwalt wird? 

Dann mögen zittern wir — dann wird die Treppe, 
Die wir zur Höh'-Erſteigung uns gebaut, 

Für uns zur Leiter werden zum Schafot — 


Haſſan (zuſammenfahrend). 


Ich bitt' Euch, ſchweigt! ſchon fühle ich den Strang — 


Omar. 


Drum raſch zur That! noch iſt es Zeit zum Handeln. 


Haſſan. 
Ich ſagt' ja ſchon, gebt nur die Weiſung an. 


Omar (ihm nähertretend und zuflüſternd). 


Suleiman darf am Leben nicht verweilen — 


Haſſan. 

Wie wär's, man läßt ihn niederſtoßen und 

Giebt vor, man hab' ihn auf Verrath ertappt? 
Omar. 

Wer würde glauben, daß er ein Verräther? 

Das wird der Scheik ul-Islam ſelbſt nicht glauben. 

Haſſan. 
So muß man heimlich aus dem Weg ihn räumen — 
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Omar. 
Da haſt das Rechte, Haſſan, Du getroffen! 
Nur muß der Sache man den Anſtrich geben, 
Als hab' er ſelber Hand an ſich gelegt. 
| Haſſan. 
Und wen habt Ihr zu dieſer That erleſen? 


Omar (lauernd). 
Denjen'gen, der Schatzmeiſter werden will — 


Haſſan. 


® 


Beim Iblis! Omar, nein — das geht nicht an. 


Omar (betroffen). 


Wie, Haſſan? Du biſt feig? 


Haſſan. 


Beim Iblis, nein! 
Nein, Haſſan ſchrickt vor keinem Mord zurück! 


Omar. 


Und doch willſt dieſe That Du nicht vollbringen? 


Haſſan (zögernd). 


Suleiman iſt ein Zauberer — 


(Omar bricht in ein Gelächter aus.) 
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Saſſan. 
Ihr lacht? 
Habt Ihr nicht 1 ihn in Saragoſſa 
Der Zauberei bezüchtigt? 


’ 


Dmar. 
Das iſt wahr. 


Haſſan. 
Nun? 


Omar. 
Doch verhielt ſich's mit der Zauberei 
Gleich wie mit dem Verrath, von dem Du ſprachſt. 
Haſſan (lachend). 
Früh fingt Ihr an, ein loſer Schelm zu ſein. 
Omar. 
Biſt Du entſchloſſen nun? 


Haſſan. 
Wenn mit Ihr wirkt. 
Omar (für ſich). 
Der Schuft mißtrauet mir = doch drängt die Zeit — 
Nicht kann ich mehr zurück — ich ging zu weit. 
So ſoll beim Werk mein Um Dich unterſtützen! 


Die Zeit iſt günſtig — laſſ' ſie uns benützen. 
(Beide ab.) 
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Zweiter Anftritt. 
Eine Schänkſtube in Granada. 


Gäſte an verſchiedenen Tiſchen. An einem Tiſche, der Thür 
gegenüber, Said, Ahmed und Andere. 


Honein (Said's Tiſche ſich nähernd). 


An Euerm Tiſch geth's ja ſo ſtille zu, 
Als hättet Ihr das Reden Euch verſchworen — 
Die vollen Becher laſſ't Ihr ſteh'n in Ruh', 
Als wenn der Mund Euch wäre zugefroren. 
Was ſchauet Ihr ſo ſauertöpfiſch drein? 
Iſt denn ein Dſchin bei Euch gekehret ein? 
8 Singend.) 
O laſſet uns trinken! o laſſet uns zechen! 
Der Wein — er macht reden, der Wein — er macht ſprechen, — 
Er erweitert das Herz, er erheitert die Bruſt; 
Wer feu'rig ihn küſſet mit lechzendem Mund, — 
Wer hurtig ihn trichtert durch durſtigen Schlund: 
Dem ſchwindet der Kummer, der findet die Luſt! 
Mehre Gäſte. 8 
Dem ſchwindet der Kummer, der findet die Luſt! 
(Sie treten heran und gruppiren ſich um Honein.) 


Said (Honein einen Becher reichend). 


Greift zu und trinkt! es iſt nur Apfelwein — 
Wir ſind, wie Ihr, rechtgläub'ge Muſelmänner. 
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Honein (trinkend). 


Als gute Islamiten müßt Ihr jubeln, 
Daß des Ungläub'gen Macht zu Ende geht, 
Daß einem Gläub'gen er den Platz muß räumen. 


Ahmed. 
Wie meint Ihr das? 


Honein. 


Wie? iſt's Euch unbekannt, 
Daß an Suleiman's Stelle Omar tritt? 


(Said und Ahmed ſehen einander verwundert an.) 


Ihr ſtaunt? lebt Ihr denn in Granada nicht, 
Daß Euch, was da geſchieht, Geheimniß iſt? 
So hört, was Wichtiges ſich zugetragen: 

Es hat Sich Allah Seines Volks erbarmt, 
Von des Chalifen Aug' den Schlei'r genommen, 
Daß ſeines Irrthums inne er geworden. 
Suleiman iſt entlarvt und bloßgeſtellt, 

In ſeiner Nichtigkeit ſteht er nun da — 
Verderblich nur hat ſich ſein Rath gezeigt. 

Er hat's dahin gebracht, daß der Chalif 

In ſeiner Väter Burg nicht ſicher iſt 

Vor frechem Ueberfall und Wuthgeſchrei. 

Jüngſt ſah der Fürſt ſein Leben ſelbſt bedroht; 
Nur Omar's Muth verdankt er ſeine Rettung, — 
Suleiman hatte feige ſich verſteckt. 


Said. 
Ihr ſeid im Irrthum, Freund, Ihr ſeid betrogen, 
Wie wir hier ſelber es vor Kurzem waren. 
Durch Schlauheit hatte Omar uns verlockt, 
Als Abgeſandte zum Chalifen ihm 
Zu folgen, um Suleiman anzuklagen, 
Der, wie uns Omar feſt verſicherte, 
Auf nichts Geringeres es abgeſehen, 
Als auf der Islamiten Untergehen. 
Doch kaum in dem Palaſte angelangt, 
Begann der Falſche ſeinen Ton zu ändern; 
Er, der uns zu dem kühnen Schritt verlockt, 
Geberdete als unſer Gegner ſich, 
Der uns gewehrt, zum Throne vorzudringen. 
Vergebens wagte ich es wiederholt, 
Die Maske vom Geſichte ihm zu reißen — 
Stets fiel er mir in's Wort und ſchnitt mir raſch 
Die Rede ab, — ließ mit dem Tod mir drohen, 
So ich mich nicht zum Schweigen wollt' verſtehen. 
Mich konnte zwar die Drohung ein nicht ſchüchtern, 
Doch der Chalif erfuhr die Wahrheit nicht. 


Honein. 
Ihr konntet ja ſie ſpäter ihm enthüllen? 
Said. 


Ihr wißt, daß dreißig Tage vor der Krönung 
Des Herrſchers Wohnſitz unzugänglich iſt. 


O 
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Honein. 


Wenn Ihr von Omar's Falſchheit überzeugt, 
Warum entdeckt Ihr ſie nicht dem Vezier? 


Said. 


Durch Jachja's Tod iſt er in Trau'r verſetzt, — 
Auf der Prinzeſſin Schloß lebt einſam er, 
Zurückgezogen von den Staatsgeſchäften; 

Nicht ziemt es ſich, ihn zu beläſt'gen da. 


Honein. 


Doch wie? wenn Omar dieſe Friſt benutzt, 
Um ſeine Ränke mit Erfolg zu krönen? 


Ahmed. 


Das eben iſt's, was uns mit Sorg' erfüllt, 
Zu gut nur iſt der Ränke Ziel uns kund: 
An die Moſchee will er das Volk verkaufen, 
Den Imam über den Chalifen ſetzen — 
Das Veſirat, das ſoll der Kaufpreis ſein. 


Said. 


Ich bin ein guter Muſelman, wie Einer, — 
Ich halte feſt an dem Koran; doch wünſcht' 
Ich nicht, daß die Moſchee den Staat beherrſchte. 
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Honein. 

Was Ihr da ſagt, hab' ich bereits vernommen, 

Nach Herrſchaft ſollen die Ulema's ſtreben, — 

Ich wollte dem bisher nicht Glauben ſchenken; 

Doch Ihr ſeid mir als Ehrenmann bekannt, 

Euch ſchenke ich ein unbedingt Vertrauen. 

So wär' Suleiman frei von aller Schuld? 


Said. 


Sagt, er verdien' des Landes wärmſten Dank; 
Er iſt des Volkes Anwalt vor dem Thron, 
Er iſt des Thrones Schirm vor der Moſchee. 

f Mehre Stimmen. 


Das hört ſich anders an, als was man vor 
Uns ſpiegelt — 


Said. 


Die Mema’s haſſen den Vezier, 
Weil ihrem Herrſchgelüſt er widerſtrebt. 


Honein. 
Jetzt wird mir klar, wie heilſam es für Fürſt 
Und Volk, wenn kein Moslem der Großvezier. 
Mehre Stimmen. 
Wir müſſen für Suleiman offen in 
Die Schranken treten! 
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Honein. 


Ja, das mein' auch ich! 


Ahmed. 
So höret meinen Vorſchlag an! Ihr wiſſet, 
Am Krönungstag ſteht es dem Volke frei, 
Vom Herrſcher eine Gnade zu erbitten, — 
Wie wär's, wenn wir Suleiman uns erbäten? 
Alle. 
Ein herrlicher Gedanke — ja, ſo ſei's! 


Said. 


Wir geben dem Chalifen die Verſich'rung, 
Daß wir als höchſte Gnade es betrachten, 
Wenn er Suleiman als Vezier behält. 


Honein. 


Ich will zu Gunſten diefes Planes wirken! 
Ein Anderer. 
Desgleichen ich! 
Ein Anderer. 
Auch ich! 
Mehre Stimmen. 


Wir alleſammt! 


(Von der Straße herauf ertönt Muſik, begleitet von Jubelruf. Honein und 
Andere eilen an's Fenſter.) 


15 
Ahmed 


Was giebt's denn da? 


Honein. 
Die Reichskleinodien 
Trägt man in die Moſchee zur Krönungsfeier. 
Ahmed (ſich erhebend). 


Das muß ich an mir ſchau'n. 


Said (aufſtehend). 
Ich gehe mit. 


(Alle ab.) = } 
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Dritter Auftritt. 


Ein Schloßpark. Im Hintergrunde ſeitwärts erblickt man die 
Thürme Granada's. 


Suleiman (ſchwarz gekleidet) tritt auf. 


Suleiman. 


Des Lebens Sommer harrte ich entgegen, 
Und nun ſtellt raſch der trübe Herbſt ſich ein — 
Noch hab' ich nicht die Frucht vom Baum gepflückt — 
Und ſchon, ach! fallen welk die Blätter ab — 
In Trauer iſt die holde Braut gehüllt, 
Des Vaters Scheiden bitterlich beweinend, — 
Des Vaters — der auch mir ein Vater war, 
Ein Vater in des Wortes ſchönſtem Sinn! 
(Pauſe.) 
Mein Lebenslicht umſchwärmen Schatten wieder, 
Mein Herz fühlt Bangigkeit, wie ehedem, 
Da aus der Menſchen Kreis ich weg mich ſehnte. — 
Und dennoch ſchied' nicht gern ich jetzt von hinnen! 
Anklammern möcht' ich an das Leben mich, 
Mit meinem Stamm feſt in der Erde wurzeln, 
In friſcher Kraft empor zum Himmel ſprießen, 
Geſchmückt mit Laub und duft'ger Wipfelkrone — 
Um für die Theure Schutz und Schirm zu ſein! 
(Pauſe.) 
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Des Herrſchers Huld wies dieſes Schloß mir an — 
Und doch will mir's wie Gnade nicht erſcheinen; 
Er blickt in letzter Zeit ſo kalt mich an, 

Iſt wortkarg gegen mich, wie nie zuvor, 

Und ſcheint mir gegenüber unmuthsvoll. 

Vergebens harrt' ich ſein in Jachja's Haus; 

Ein Vorfall im Palaſte — heißt es — hab' 

Zu kommen ihn verhindert — welcher Vorfall? 
Blieb mir Geheimniß — mir, dem Großvezier! — 
Hat endlich meine Stunde auch geſchlagen? 

Bin dem Chalifen ich zu mächtig ſchon? — 
Wünſcht ſelber er mich weg aus ſeiner Nähe? 
Sind's meine Gegner, die ihn irrgeleitet? 

Hat der Ulema feine Hand im Spiel? — 

Es ſträubt ſich mein Gemüth, an den Chalifen 
Den Maßſtab der Gewöhnlichkeit zu legen. 

Als gut und edel hab' ich ihn erkannt; 

Nicht denkt er klein, nein, er iſt hochgeſinnt. 

Sein Herz ſchlägt warm für Recht und Menſchlichkeit; 
Nicht nur als Fürſt, er iſt als Menſch auch groß. 
Er liebt das Volk und ſtrebt es zu beglücken: 

„Ich mag nicht König über Sklaven ſein!“ 

Rief er mir zu, als in das Amt ich trat. 

Nie werde dieſes Wortes ich vergeſſen! 


(Pauſe.) 


Doch grollt er meinem Bund mit Leila nicht? 
Auch großen Seelen haften Schwächen an; 
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Der Edelſte, der glücklich nicht, fühlt ſich 
Gedrückt in Gegenwart von Glücklichen. 
Auch eine Krone wird dem Haupt zur Laſt, 
Wenn nicht ein liebend Herz ſie tragen hilft. 
Der Seele Schrecken iſt die Einſamkeit, 
Die zwiefach fühlt, wer ſitzt auf einem Thron. 
Ob dies der Grund vom Unmuth des Chalifen? 
Wie könnt' ich wirkſam dem entgegen treten? 
Gält's einen Thron — ich könnt' mich ſein entſchlagen, — 
Doch einer Leila — nimmermehr entſagen! — 
(Pauſe.) 

Wohin verirrt ſich meine Phantaſie? 

(Sich aufraffend.) 
Hinweg von mir, ihr düſtern Nachtgeſtalten! 
Des Himmels Rand ſeh' roſig ich umſäumt; 
Mir ſtehen bei die himmliſchen Gewalten, 
Denn einen ſchönen Traum hab' ich geträumt: 


Ich ſah von Leila's Armen mich umrungen, 
Bleich war ihr Angeſicht, doch froh ihr Sinn; 
So ſchritten ſtolz wir Arm in Arm geſchlungen 
Bei purpurrothem Fackelſchein dahin. 


Verklärt kam Jachja grüßend uns entgegen, 
Salda ſelbſt ertheilte uns den Segen. 

Vom Leib geſchwunden war die ſchwarze Tracht, 
Sie hatte einer weißen Platz gemacht. — 


(Sinnend). 
Weiß? weiß geſchmückt zog Jachja in die Gruft — 
(Zuſammenfahrend.) 
Weh' mir! ſchwebt dort ein Dolch nicht in der Luft? 
Schon iſt er nah” — (aufſchreiend) ich bin's, den er bedroht! 
a (ſich nach der Bruſt greifend.) 
Schon ſchmerzt die Bruſt — ſchon fühl' ich Todesnoth — 
(Er ſinkt nieder; allmälig ſich ermannend und aufrichtend.) 
Nein, es iſt nichts — das Schuldbewußtſein, daß 
Ich ſelber einſt den Dolch auf mich gezückt — 
Malt ſtrafend jetzt ſolch Schreckensbild mir vor. 
Als Sühne trag' die Qual ich mit Geduld; 
Wie hab' ich nicht bereut die ſchwere Schuld! 
(Pauſe.) 
Es iſt vorbei, ſchon fühle ich mich leichter; 
Ein kurzer Schlaf macht Alles wieder gut, 
Bald bin ich wieder froh und wohlgemuth. 
(A in's Schloß.) 


Dierier Auftritt. 
Omar (in ſchwarzer Kleidung und maskirt) tritt auf. 


Omar. 
Der Schurke Haſſan iſt noch nicht zur Stelle, 
Der feige Knecht bereuet was er that; 
Er fürchtet — oder ahnt vielmehr — daß ich 


Kaempf, Suleiman. ‚at 
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Mich ſolchen Mahners bald entled'gen werde. 
Da hat der ſchlaue Wicht ſo Unrecht nicht; 
Kaum iſt Suleiman hin, folgt er ihm nach, 
Auf daß dem Großvezier in Iblis' Reich 
Es nicht an einem Kammerdiener fehle. 
Dem Großvezier — wie fällt mir's ſchwer auf's Herz, 
Daß der Verhaßte als Vezier ſoll ſterben! 
Ha! wenn des Rangs beraubt in's Grab er ſänke! — 
Doch will ich lieber ihn Vezier — und todt, 
Als ohne Veſirat — und lebend willen. 
(Sinnend.) 

Seit jenem Streich — iſt Selma mir gewogen; 
Die blaſſe Leila wird mir doch entgehen, — 
Auf ſie hat der Chalif es abgeſehen. 
Und würde Majja ſchweigend es erdulden, 
Daß zum Altar ich eine And're führe? 
Und ſpräche ſie — es wär' um mich geſchehen! 
Verwünſcht, wer nur ein Wort mit einem Weib 
Von Liebe ſchwatzt! gefeſſelt ſieht er ſich, 
Gefeſſelter als in des Haies Schlund. 
eur die Prinzeſſin giebt Gewißheit mir, 
Daß Majja's Mund verſtummt auf immerdar. 
An Selma's Arm — wie weit hab' ich zum Thron? 
Stirbt der Chalif — wie bald ſtirbt nicht ein Menſch — 
So fällt die Krone meiner Gattin zu — 
Mich faßt ein Schwindel, wenn ich daran denke. 

(Sich umſchauend.) 
Noch immer nicht? ſo muß ich denn an's Werk — 
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Die Vorbereitung zu der Krönungsfeier 
Hat Alles in die Stadt gelockt, — hier iſt's 
So ſtill, als herrſchte da bereits der Tod. 
Suleiman ging in's Schloß — ich ſah es ſelbſt; — 
Vergebens wird ſein Ruf nach Hilf' erſchallen. 
(Zu den Fenſtern des Schloſſes emporblickend.) 
Mach' Deine Rechnung mit dem Leben fertig! 
Der bald'gen Abberufung ſei gewärtig! 
Nicht konnten ſpitze Zungen Dich vernichten — 
(Einen Dolch hervorholend.) 
Laſſ' ſehen, ob auch dieſer nichts wird richten. 
(Sich rüſtend.) 
Die Stunde ſchlägt — bald liegt der ſtolze Maun — 
Ich bin geſpannt, ob er ſich wehren kann! 
(Ab in's Schloß.) 


Fünfter Auftritt. 
Haſſan erſcheint. 


Haſſan (horchend). 
Noch Alles ſtill? ſo komme ich zu früh; 
Die That wollt' ihm allein ich überlaſſen, 
Um deſto ſicherer ihn zu verderben. 
Der Elende hat ſchändlich mich betrogen, — 
Ich habe eine Natter mir erzogen. 
1 
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Mich will er eilig ſenden hinterdrein, 

Um einen läſt'gen Mahner los zu ſein. 

Gemach! Du brichſt zu früh in Jubel aus, — 

Noch bift Du Sieger nicht, noch ſchwankt die Wage 

Es iſt um Dich geſcheh'n, wenn aus ich ſage. 
(Pauſe.) 

Ob Alles ich geſteh', ſo lang noch Zeit, 

Suleiman von dem Untergang zu retten? 

Mir war der Großvezier zwar nie gewogen, 

Kaum daß er eines Blickes mich gewürdigt, — 

Doch hat er mir auch nichts zu Leid gethan, 

Und ſicherlich harrt mein gar reicher Lohn, 

Wenn vor dem Mordſtahl ich ſein Haupt bewahre. 

Der große Dienſt, den ich ihm leiſte, macht 

Ihn mir geneigt, er ſchützt mich beim Chalifen. 

Wohlan! ich geh' und rette ihn und mich. 

(Er ſchickt ſich an in's Schloß zu gehen, da ertönt von dort her ein Hilferuf.) 


Haſſan (erfhroden ſtehen bleibend). 


Ha! was iſt das? Der Ruf wiederholt ſich) Bei Iblis' Schwe— 
felpfuhl! 

Ich komm' zu ſpät — die Mordthat iſt vollbracht. — 

(Omar tritt aus dem Schloß. Haſſan, der ihn gewahrt, zieht ſich ſchnel 

zurück.) 
Omar (ohne Maske). 
Es iſt geſchehen — und nicht mehr zu ändern — 
Die alte Schuld von Saragoſſa her — 
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Sie iſt getilgt — erſtaunen muß ich nur, 
Daß ich ſo lang' ſie ungetilgt gelaſſen, 
So oft ich auch dazu den Arm erhoben — 
Stets ſank er wieder in den Schooß zurück, 
Wie wenn von unſichtbarer Macht gelähmt. 
Und eben ſolche räthſelhafte Macht 
Hat diesmal meinen Arm zur That gelenkt 
Und ihn beſchwingt, daß raſch er ſie vollbracht. 
gJauſe.) N 
Ob die Ulema's dankbar ſich erweiſen? — — 
Und wenn auch nicht? des Todten Mund iſt fiumm — 
Den blut'gen Dolch ließ ich bei ihm zurück, — 
Den Kommenden ſoll Selbſtmord vor er lügen — 
Für Haſſan wird ein bloßer Strang genügen. 
(Ab.) 
Haſſan (hervortretend). 
Du wähnſt Dein Spiel mit mir nicht zu verlieren — 
Sieh' zu, wer wohl den Strang zuerſt wird ſpüren! — 
ö Ab). 
(Suleiman wankt aus dem Schloſſe heran, ſeine Rechte auf die Bruſtwunde 


gelegt; an einem Baume ſinkt er allmälig nieder, wobei der in ſeinen Klei⸗ 
dern haften gebliebene Dolch zu Boden fällt.) 


Suleiman. 
Die bange Ahnung, die mein Herz beſchlich — 
Zu raſch nur iſt ſie Wirklichkeit geworden — 
Die Stunden meines Daſeins ſind gezählt — 
Schon iſt mein Blick umflort — o könnte ich 
Noch Leila ſehen, eh' mein Aug' erliſcht! — 
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Doch nein — ſchon iſt er hin, der Erdenſinn — 
Mit meinem Blute iſt er ausgeſtrömt — 
Ich fühl's — ſchon regt die Seele ihre Schwingen, 
Zur lichten Höhe ſich empor zu ringen. 
(Pauſe.) 

Jetzt, an des Grabes ſchauerlichem Rand — 
Erkenn' ich, Gott, das Walten Deiner Hand — 
Seh' ich die Huld, die Deinen Arm begleitet — 
Aus Huld haſt dieſen Tod Du mir bereitet — 
Heil mir! daß fremder Arm mich niederſtreckte — 
Daß meinen eigenen ich nicht befleckte! — 

(Er ſinkt in Ohnmacht.) 


Sechſter Auftritt. 
Selma, von Majja begleitet, erſcheint. 


Selma. 


Jetzt oder nie! jetzt muß es ſich entſcheiden — 

Ich will ein Ende machen meinen Leiden! 

Auf meinen Knieen will ich ihn beſchwören, 

Aus ſeinem Mund will ich mein Urtheil hören. 

Der Liebe Schmerz, ihr namenloſes Brennen — 

Ich will es ihm geſteh'n, ich will's bekennen! — 

(Sie will in das Schloß gehen, erblickt den Ohnmächtigen und ſtößt einen 


Schrei aus.) 
Gerechter Gott! was iſt geſcheh'n? Suleiman 


Entjeelt — und neben ihm ein blut'ger Dolch — 
O Majja! komme — eile! Rettung! Rettung! 


(Sie kniet bei dem Ohnmächtigen nieder und legt ihr Tuch auf die blutende 
Wunde) 


Majja (herbeieilend und Suleiman erblickend). 
O Grauſen! Grauſen! ein ſo ſchöner Mann — 
Verflucht der Arm, der dies gethan! 


Selma (raid). 


Fluch' nicht! 


5 (Für ſich.) 
Noch weiß ich nicht, ob er nicht ſelbſt der Thäter — 
(Laut.) 
El in die Stadt, ruf' Aerzte ſchnell herbei! 
(Majja ab.) 


Wer konnte ahnen, daß es ſo wird kommen? 
Hat in der That er ſeinen Sturz befürchtet 

Und ſeinem Leben raſch ein End' gemacht? 

Nicht glaublich iſt's bei ſeines Geiſtes Größe, 

Bei ſeinem Muth und ſeiner Feſtigkeit. 

Und doch! der blut'ge Dolch an ſeiner Seite — 
Des Selbſtmords Schuld ſcheint zu bezeugen er — 
Weh' mir! wenn dem alſo — dann trüg' ich ſelbſt 
An dieſem blut'gen Ende ſchwere Schuld! 

Mein Plan war es, das Amt ihm zu entziehen, 
Um ihn zu nöthigen, zu mir zu fliehen. 

(Sie bedeckt ihr Geſicht mit beiden Händen und bricht in heftiges Weinen aus.) 
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Und fiel er meuchlings auch von Mördershand — 
Nichts ſpräche frei von aller Mitſchuld mich — 
Ich habe der Umgebung ihn beraubt, 

Um ungeſtört in ſeiner Näh' zu ſein — 

Ich bin geſtraft! die Qual in meinem Herzen — 
Ach, ſie wiegt auf zehnfache Todesſchmerzen. 


Siebenter Auftritt. 


Leila (in Trauerkleidern) kommt raſchen Schrittes; Selma eilt 
ihr entgegen. 
Leila. 


Von Jammertönen hallt Granada wieder — 

Suleiman todt, von Meuchlers Hand erdolcht — 
(Sie erblickt den Ohnmächtigen — aufſchreiend) 

O Schreckensbild! mir ſchwinden meine Sinne — 


(Sie ſinkt Selma in die Arme.) 
Suleiman (die Augen öffnend). 
O Leila — 
Selma und Leila (zugleich). 
Ha! er lebt! 


Leila. 
Ein Hoffnungsſtrahl! 


(Beide ſind um den Verwundeten beſchäftigt.) 
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Selma. 


Wenn Majja nur bald mit den Aerzten käme! 


Leila (weinend). 


Suleiman! Theu'rer, meines Lebens Licht — 
O trenne Dich von Deiner Leila nicht! 


(Suleiman giebt ein Zeichen, daß er ſich aufrichten möchte. Selma und 
Leila bringen ihn in eine ſitzende Stellung. Suleiman reicht Leila die 
Hand, welche Letztere unter heißen Zähren mit Küſſen bedeckt.) 


Suleiman (mit ſchwacher Stimme). 
O meine Leila! mäß'ge Deinen Schmerz — 
Die heißen Zähren, die Dein Auge weint, — 
Sie ſchüren meiner Wunde Flammen an. 
In Deiner wahren Größe zeige Dich, 
Als Jachja's Tochter, als die Heldenbraut! 
Leila. 
a 
Der Traualtar wird nun die Bahre fein — 


Suleiman. 
Bedarf's des Wort's, wo eins die Herzen ſind? 
Leila. 
Eins über Todesſchau'r und Grab hinaus! 
Selma. 


Der Jammer preßt zuſammen mir die Bruſt — 
Das iſt zu viel für eines Menſchen Herz. 
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Suleiman. 
Verzeih't, Prinzeſſin, wenn ich meinen Dank — 


Selma. 


O lebt, Suleiman, lebt! das ſei Eu'r Dank! 
(In die Ferne blickend.) 
Ha! Majja kommt, und Aerzte folgen ihr — 
Die Hilfe naht — auf geht der Hoffnung Sonne! 


Suleiman. 


Zu ſpät — ſchon ſind des Lebens Fittige 
Zum Flug geſpannt — bald ſchwingt es ſich empor — 
Lebt wohl — grüßt Euern Bruder, den Chalifen, — 
Sagt ihm, ich blieb ihm treu bis in den Tod — 
Mög' er zu ſeinem und des Volkes Heil 
Von dem betret'nen Pfade nimmer weichen — 
(Mit verklärtem Blicke.) 
Ich ſehe Jachja nah'n — Saida folgt — 
Nur Leila ſucht vergebens noch mein Blick! 


Leila (das Weinen unterdrückend). 
Ich halte ja, Geliebter, Dich umfaßt — 
Suleiman. 


Verlaſſ' mich nicht, auch wenn mein Aug' erblaßt — 

Sei drüben mein, wie Du es warſt hienieden — 

Mit Dir im Bund — genieß' ich ſel'gen Frieden — 
(Emporblickend.) 
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Ich ſehe Dich verklärt zum Engel ſchon — 
Du bahnſt den Weg mir zu des Himmels Thron — 
Der Flug beginnt — aufdämmert Licht auf Licht — 
(Wie verhallend.) 
Geliebte Leila — o vergiß mein nicht! — 
(Er ſinkt zurück und ſtirbt.) 


(Leila küßt des Todten Lippen, bedeckt fein Antlitz mit ihrem Schleier und ent⸗ 
fernt ſich.) 


Achter Auftritt. 
Majja und zwei Aerzte treten auf. 


Selma (zu den Aerzten). 


Ihr kommt, wie oft, zu ſpät — er hat vollendet. 


(Die Aerzte unterſuchen Suleiman's Wunde. Während deſſen geht Selma 
händeringend auf und ab. Majja iſt beſtrebt, fie zu tröſten.) 


Erſter Arzt. 
Wir wären früher auch zu ſpät gekommen. 


Zweiter Arzt. 
Die Wund' iſt tief, der Tod iſt raſch erfolgt. 
Selma. 
Nun, allzuraſch wohl nicht. 
Zweiter a. 


Das iſt zum Staunen. 
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Selma (leiſe zu den Aerzten). 


Liegt die Vermuthung eines Selbſtmords nah'? 


Erſter Arzt. 
Nein, Fürſtin! ſicher iſt das Gegentheil. 


Zweiter Arzt. 


Der Wunde Aublick ſtellt es klar heraus, 
Suleiman fiel von fremder Hand durchbohrt. 


Selma (für ſich). 


Ich athme freier nun, wenn auch nicht frei — 
(laut.) 

Jetzt, Majja, ſtimm' in Deinen Ruf ich ein: 
Zehnfacher Fluch dem feigen Mördersarm! 

(Nach und nach finden ſich Diener ein.) 

(Zu den Aerzten.) 
Ihr Herren ſorgt dafür, daß der Entſeelte 
Einſtweilen werde in das Schloß gebracht. 
Ich eile in die Stadt zurück, um dem 
Chalifen, meinem königlichen Bruder, 
Die Trauerbotſchaft ſelbſt zu überbringen. 
Und Leila ſoll begleiten mich — (für ſich.) ich will 
Fortan ihr Schweſter ſein — die Thränen, die 
Wir weinen, fallen auf dasſelbe Grab — 
(laut, indem ſie nach Leila ſucht.) 


Wo iſt ſie hin? 


Majja. 
Ha! ſeh't, es nahet mit 
Gefolge der Chalif heran — 


Selma. 


Mein Bruder! 


(Alle wenden ſich der Gegend zu, von woher der Chalif kommt. Unterdeſſen 
iſt Leila, bleich und verſtört, zur Leiche zurückgekehrt und neben derſelben nie— 
dergeſunken.) 


Letzter Auftritt. 


Der Chalif tritt auf, gefolgt von Ismail, Trabanten 
3 und Volk. 


Der Chalif (auf Selma zueilend). 


Du, Schweſter, hier an dieſem Schreckensort? 


Selma. 
Wohin ich meinen Schritt auch lenkte — ich 
Entging' des Schreckens ſchwerem Drucke nicht; 
Er hat ſich eingeniſtet in mein Herz, 
Er wohnt in meiner Bruſt, ich athme ihn. 


Der Chalif. 


Noch ſiehſt Du nur die ſchauerliche That 
Allein, und kennſt den tiefen Abgrund nicht, 
Aus dem ſie unheilvoll emporgeſtiegen: 
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Suleiman fiel ein Opfer feiner Treue, 

Er ſtarb ein Märtyrer für Staat und Thron! 
Der Streich, der ihn gefällt, — er galt auch mir, 
Galt dem geſammten theuern Vaterland. 
Haſſan, ein Spießgeſelle jener Brut, 

Die liſtig die Verſchwörung angezettelt, — 

Hat reuemüthig Alles nun bekannt: 

Suleiman's kühnes und geglücktes Streben, 

Der Krone Anſeh'n und des Volkes Wohl 

In untrennbare Harmonie zu bringen, — 

Das iſt's, was ihm den finſtern Groll und Haß 
Ehrgeiziger Ulema's zugezogen, 

Die zu vernichten ihn beſchloſſen, da 

Ihn zu gewinnen ihnen nicht gelungen. 


Selma. 
O ſchwarzer Frevel, ſchändlicher Verrath! 


Der Chalif. 


Das iſt nicht Alles; Du entſinneſt Dich 
Des Auftritts mit den Abgeordneten, 

(Majja giebt Zeichen der Unruhe.) 
Wobei ſich Omar ſo anhänglich zeigte — 
Comödie war's! ein abgekartet Spiel, 
Das man mit mir zu ſpielen ſich erfrecht! 
Durch falſche Meldung ward der Großvezier 
An Jachja's Krankenlager feſtgehalten, 
Auf daß der Frevel konnte furchtlos walten!“ 
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Selma. 


Ein Bubenſtück, das feines Gleichen ſucht! 


Der Chalif. 


Des Anſchlags Früchte wollten ſchnell nicht reifen, 
Und die Verſchwörer griffen nach dem Dolch. 
Noch iſt nicht Alles völlig aufgeklärt, 

Doch iſt erwieſen — Omar iſt der Mörder. 


(Majja ſtößt einen Schrei aus und wankt halb ohnmächtig von dannen.) 


Selma. 

Der elende, fluchwürd'ge Böſewicht! 

(Zu Ismall.) 
Wie kam's, daß die Verſchwörung blieb geheim? 
Hat ſich Suleiman mit all ſeiner Güte, 
Mit ſeiner Milde, ſeinem Edelmuth, 
Mit ſeiner fürſtlichen Freigebigkeit 
Nicht einen Freund erkauft, nicht einen einz'g en, 
Der ihn vor Meuchelmördershand gewarnt? 


Ismafl. 


Suleiman wollt' auf keine Warnung hören; 

So oft ich ihm vor Dem und Jenem warnte, 
An's Herz ihm legte, auf der Hut zu ſein — 
Sah er mit kaltem, ſtrengem Blick mich an: 
„Verdächtigung iſt der Verläumdung Schweſter!“ 
Rief ſtrafend er mir zu — und ging davon. 
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Der Chalif. 
Ich kenne ſolche Züge mehr von ihm. 
Ismail. | 


Zuwider waren ihm die Warnungen, 
Und kamen ſie aus Leila's Munde auch. 


Selma (beſorgt ſich umſchauend). 


Ha! wo iſt Leila denn? 
Der Chalif (raſch). 
Wie? ſie iſt hier? — 
Erſter Arzt (wehmüthig). 
Geweſen! hoher Herr — als treue Braut 
Ließ ſie im Tode auch vom Bräut'gam nicht. 
(Alle äußern Zeichen des Schreckens.) 
Zweiter Arzt. 
Sie lag entſeelt an des Geliebten Seite. 
(Der Chalif ſteht wie erſtarrt.) 
Ismail (halb für ſich). 
Weh'! wehe! ſo muß enden Jachja's Haus! — 
Der Chalif (aus der Betäubung erwachend und zum Himmel empor— 
blickend.) 


Wie ſchwer, o Gott, liegt Deine Hand auf mir! 
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Selma (leiſe zu dem Chalifen. Die Andern ziehen ſich zurück). 


Sei ſtark, mein Bruder, dieſen gegenüber, — 


Laſſ' merken nicht, was Deine Bruſt bewegt. 


Der Chalif. 
Ach, ſchwer fällt mir auf's Herz, was ich gethan — 


Selma. 
Daß Du Dich liebend Leila zugewandt — | 
Das gab den Dolch nicht in des Mörders Hand. 


Der Chalif. 


Doch war es ſchuld, daß Omar's Gaukelſpiel 

So leichten Sinnes ich für Wahrheit nahm, 

Nicht — wie ſich's ziemte — eindrang auf den Grund; 
Den bloßen Schein ließ als Beweis ich gelten 

Für des Veziers ſtrafwürd'ge Läſſigkeit 

Und blickte kalt auf den bewährten Freund. 

Das konnte nicht entgehen jener Brut, 

Und ſie gewann an Stärke und an Muth. 


Selma. 
Ein königliches Schloß haſt Du zur Wohnung 
Ihm eingeräumt — das konnt' ihn nur erhöhen. 
Der Chalif. 


Du ſprichſt, um zu beſchön'gen Dein Vergehen — 
Auf Deinen Rath hab' ich ſo arg gefehlt. 


Kaempf, Suleiman. 12 
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Selma. 


Wir waren Beide einem Leid erlegen, 

Das wohl ein Uebel, doch kein Laſter iſt — 
Die Liebe ſchlug mit Blindheit uns, daß ihnen, 
Die herzlich wir geliebt, wir weh' gethan! 

Wir ſind geſtraft, wir büßen's fürchterlich — 
Vereinſamt pilgern wir durch's Leben nun! 


Der Chalif. 
Ach, wenn er nur nicht grollend ſchied von hinnen! 


Selma. 
Sei deßhalb unbeſorgt! ich ſtand bei ihm, 
Als ſeine große Seele aus er hauchte: 
„Grüßt den Chalifen — ſprach er ſterbend noch — 
Sagt ihm, ich blieb ihm treu bis in den Tod; 
Mög' er zu ſeinem und des Volkes Heil 
Von dem betret'nen Pfade nimmer weichen.“ — 


Der Chalif (erleichtert). 
Wie? ſprach er ſo? fürwahr! das ſieht ihm ähnlich, 
So voll Erhabenheit war ſeine Bruſt. 
Es tröſtet mich — und mehrt auch meinen Ei 
Indem es klar mich ſchauen läßt, was ich, 
Ach, was das Land an ihm verloren hat! 


Selma. 
In Deiner Bruſt wird ein die Ruhe kehren, 
Wirſt ſein Andenken Du geziemend ehren. 


— 
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Der Chalif. 

Ich will es ehren, will es heilig halten! 
(Zu den Anweſenden, die auf ein von ihm gegebenes Zeichen näher treten.) 
In des verklärten Jachja Ahnengruft 
Soll das verblichne Brautpaar werden bei- 
Geſetzt, daß ungetrennt ſie bleiben, und 
Mit königlichen Ehren ſollen ſie 
Zur ew'gen Ruheſtätt' geleitet werden. 

(Seine Rührung nur mit Mühe unterdrückend.) 
Ich ſelber werde ihrem Sarge folgen. — 
Auch iſt's mein Wille, daß die Krönungsfeier 
Auf dreißig Tage aufgeſchoben werde! 


Selma (für ſich). 


O Leila — wie beneid' ich Dich! wie wär' 
Ich glücklich, könnte ich an Deiner Statt, 
Wenn auch als Leiche, ihm Gefährtin ſein! — 


(Ein Trabantentrupp tritt auf.) 


Der Chalif (zum Anführer der Truppe). 


Iſt der verruchte Mörder eingefangen? 


Der Anführer. 
Als des Geſetzes Boten er erblickt, 
Hat er vom Felſen ſich herabgeſtürzt; 
Zerſchmettert liegt er an des Berges Fuß. 
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Der Chalif. 


So hat er uns erſpart das Henkeramt. 

(Pauſe.) 
Ismall komm'! reich' mir die Hand zum Bunde! 
Rath will ich hören nun aus Deinem Munde; 
Du biſt der Reſt aus der Verklärten Kreis, 
Du kennſt am beſten ihres Strebens Ziel. 
Was von Suleiman über Staatskunſt Dir 
Bekannt, das trag' mit Sorgfalt mir zuſammen, — 
Es ſoll Orakel mir und Richtſchnur ſein. 
Der Rotte Anſchlag mache ich zu Schanden! 
Ich ſchwör's — Tag ſoll es ſein in meinen Landen! 
Und iſt getödtet auch Suleiman's Hülle — 
Lebendig ſprudelt ſeines Geiſtes Fülle. 
Vollenden will ich was er angeſtrebt — 

(gehoben.) 


Wer ſpricht: Suleiman todt? Suleiman lebt! — 


(Selma wirft ſich ſchluchzend an ſeine Bruſt; er ſchließt ſie wehmuthsvoll 
in ſeine Arme und blickt gerührt zum Himmel empor.) 


Ende der fünften und letzten Abtheilung. 
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Kürnberger. Ausgewählte Novellen. Geh. 1 Rt 150 ER 
Ngr. oder 2 fl. 40 kr. öſterr. Währ. 8 N 
Lorm. Erzählungen des Heimgekehrten. 2. Aufl. Carton. 1 
20 Ngr. oder 1 fl. 6 kr. öſterr. Währ. N 
Reich. An der Grenze. Aus dem Nachlaſſe desſelben baun. EEE 
gegeben von Alfred Meißner. 2. Auflage. 8. 1 
1 Rthlr. 10 Ngr. oder 2 fl. 12 kr. e Währ. 


Druck und Papier von C. Bellmann in Prag. 


